
414- D. ZaMTHcodoriTabcrnaemontant/
^ ten/ anderthalb Handvoll/ Prunellenkrant/ heydnisch L Eusserlicher Gebrauch der MonraUken.

Wundkraut/Wintergrün/Maßliebenkraut/ Bene- Monraute ist ein sürtreffenllchcsvnd beson«
dictenkraut/spi^WundkramoderHasenohrlem/jedeŜ ders Wundkrant / zu den frischen Wunden vnd Wu»»«»,

offnen Schäden/also frisch geflossen vnd wie ein Pfla.
ster übergeleget / oder aber das Kraut zu Pulver gestos.
sen/vndin die Wunden vnd Schäden eingestrewet/
dann cS heylet / säubert vnd hefftet dieselbigen wunde»
barlich. LcmineTüchlein oder Mcyssel in den frischen
außgepresten Safft getnncket/vnd wie ein Wundole

L gleiche Theilzuvorkleingesebilittenvnd wol durch ein. O eingelegcr/hat gleiche Wirckung.
ander gcmischet abtheilen/ vnd ein Theil in eine bcque- Sonsien kan man auch guten Wundbalsam / vnd WiMgisw.
we Kante thun / vnd noch ferner darzu ein Viertl eil heylsame Wundpflastervon diesem Kraut bereiten/
eines Pfundes guten fein Zucker/ darnach ein Maß welche also gemacht wird: NimbInngfrawenwachs/
Weins oder Bier darüber schütten / die Kante wol j. Vicrling oderiiij. Vnyen frische vngcfalyene Mey-

«iibutter/S.IohannSkrautol/Terpcntm/iedtsij.vny.
Zerlasse diese Stuck durch einander/vnd rühr darnach
j. vnn Monraulen zu einem fubtielen Pulver geflossen
darein/ fo hafln ein edel Wnndpflaster zu allen frischen «"»»xfl-fi«».
Wtinden vnd offnen Schaden dienlich vnd heylfam.

j. Hantvoll/ der Rinden von Eglentier Rosen / geeler
Wenderich/roche Bachmuniz/ Pfersingkrantmtt den
Zleckeu/ gülden Widerthon/ wild Angelickkram/Na-
tei wurrFrant/Schwenckräizlein/ jedes ein halbe Hand,
voll / Eschenbaummiden/ anderthalb Loch/ Angelick.
wur>?/> Loch. Alle diese gemeldte Stück soll man inij.

verlurieren/ineinen Kessel mit siedendem Wasser flel.
len/ vnd in einem steten Sud vier Stunden darinnen
lassen sieden / darnach durchseihen/vnd darvon des
Morgens vnd Abends/ jedesmal vier oderfimffioch
warm trincken.

ection.

Das I. Kap.

Von dem Spargen bnd seinen Geschlechten.
4 I. Zahme Spargen. Hlparagusalcilig.

S

^Er gemeinen Spargen haben wir
^ zwey Geschlecht / eins das in den Garten
' zur Küchen gepflanzt vnd gezielet wird/
'vnd das ander/dasvon sich selbstin Wie.

ftn vnd andern feuchten Orten wachst. Der wilden
Spargen aber/ die man sonst Stcinspargennennet/
deren seyndanch drey vnterschiedlicheGeschlechte.

I. Das erste vnd zahme Geschlecht/Hat viel dünner

O lncker Wurzeln/ die von einem Hanbt schwammechtt-
gen hin vnd wider sich in der Ei den außspreiten/ dar¬
von thun sich im ansang des Maycne/ lange/ schlechte
Dolden herfnr/die seynd Fingers dick/safftig vnd seyst/
ohne Blätter / die vergleichen sich den Dolden oder
Spargen der Hopffen / aufgenommen / daß sie dicker
vnd feyfler seynd / die werden im Brachmonat zu lan«
gen Stengeln/ mitvielen kleinen zinnlechtigenBlät-
tern bekleidet/die feind viel kleiner vnd zarter/ dann das
Fcnchclkraut.darzwifchen viel geelerBlümlein heraus
wachsen / die seynd den Blümlein des Oelbaums ahn.
lich/wann die vergehen/so folgen rnnde/geelrotheKör¬
ner/in der grosse dergememenCorallen/daraus zielet

L man wider junge Stocklein.
I I. Das zweyte Geschlecht ist dem zahmen Garten.

fpargen mit Wurizeln/ Stengeln/Blättern/Blumei,
vnd Beeren allerdings gleich / allein daß die Dolden
tleiner/vnd daß es mehr Blumen vnd Beeren örmget
dann das zahme / das wächst hin vnd wider an dem
Rheinstrom/ in dem Wormbsergawauffdenfeuchten
Wiefen/an den Rechen/vnd andern feuchten Grün¬
den / deßgleichenim RheingawbeyWeinhenn in den
ftnchten Wiesen / an welchen Orten man es so über¬
flüssig hat/ daß man eS znr Speiß genugsamb bekom-
mcn kan / vnd auch von den Wuryelti agcrn in grosser
Menge die Wurzeln daselbstaußgegraben/vnd in an-

x? dere Provinzen hin vnd wider in die Messen getragen
werden/vnd ist also vnter dem zahmen vnd diesem was.
serspargen kein anderer Vnterscheid/dann daß diese?
durch die Pflainzung schöner vnd auch grössere Dol¬
den vnd Spargel, bringt / vnd der ander von sich selbst
wächset/vndkleinere Dolden hat/ vnd dieweilman an
den gemeldten Orren der Wasserspargen znr Speiß
genugsambhaben kan/wird des zahmen destowenigcr
geachtet/ vnd nur allein in der grossen Henen Garten
gepflanyet: Dieweil aber derselbig anch mit sonderin
Fleiß muß gezielek werden/haben wir nicht vnterlassen
wollen hie anzuzeigen / wie man denselöigen pflanzen
soll. Die Spargen bedörffen einen schlechten Grund/

doch
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^ doch soll er seyst vnd wol gedüngt seyn / im Frühling
vnd Gleiten säet man sie alsoMan inachet Grub,

. sein dreyer Zwerchfinger tieff/ vnd zu beyden Scttcn
^ Elen lang/vnd zweyer Schuhsweit von einander/vnd

legen in eni jedes Grüblein drey oder vier Körner des
Spargensaamens.Wann sie nnit alle gesäet seynd/
soll man sie daö erste Jahr zu frieden lassen/vnd allein
das Vnkraut fleissig vnd offt davon jetten. Im Wem,
monat solt du sie dann mit wol verwcsenem Roß, oder
Schaaffs. oder aber Hünernnst düngen / vnd oben
darauff ein gut theil Weintrester schütten. Im Hör,
nnl'g soll man das Erdreich offtermals ernewern/ vnd

I V. Wild Spargen. LorrucZa II.

51 andern Mist auft das newe darausf werffcn / vnd sol,
ches auffdas ander kunfftige Jahr wider im Hornnng
oder Merken th»m/allcIahr aber imHewmonat.DaS
ander oder das dritte Jahr soll man sie versehen / vnd
doch nicht eher dann im dritten Jahr im Mayen be¬
schneiden. Man mag auch an statt des Versehens die
Wurizel lassen außgraben/vnd etliche übrige Wurzeln
davon lassen abbrechen/ vnd dieselben anderswohin se¬
yen / doch soll matt vorhin was faul vnd verwesen ist/
beschneiden: Man soll auch die Spargen aus ihrer
gewöhnlichen Statt nicht versetzen / sie stehen dann zu
dick an einander.

Wiltdu schone vnd viel Spargen zeugen/so solt du
die Gruben vorhin vnten am Boden/mit Widder vnd
allerhand Thier Hornern klein zerflossen / beschütten/

I oder besäe das Ort darinn du die Spargen se^en wilt/
mit gepulverten Schaasss. oder wilder Bockhörner/
vnd besprenge sie darnach mit Wasser. Etliche wollen/
man solle allein die gemeldien Hörner durchbohren/
vnd in gucem Grund vergraben/ so sollen Spargen
daraus wachsen. Andere geben sür/vnter welchen auch
Loineliuz^ZripjZÄeinerlst/mansolleWiddcrhörner
zu Pulver gefeilet saen/wie man Saamen säet/ sosol¬
len Spargen daraus wachen.

Damit aber die Spargen schöne Dolden zum off.
termal tragen mögen/so soll man die Wurzel vmbgra-
bm/vnd wan man die Spargen oder Dolden ablehnet,
det/soll man darnach Hornpulver darauffstrewen las¬
sen / so stossen sie immerdar newe Spargen hernach/
daß man sie also das ganize Jahr haben kan. Nun wol,

k len wir fürder zu den andern Spargen Geschlechter
tretten/die man Wilde vnd Stemspargen nennet/vnd
dieselbigen auch beschreiben.

III. Das erste Geschlecht der Wilden oder Stein- m.
spargen/welchesdieservnser Ordnung nach das dritte
Geschlecht gerechnet wird/hat lange/bauchechtige wur, "
yeln/dic seynd der Gestalt halben den Wurzeln der gee-
lenAffodill ahnlich. Die Stengel vnd Nebenzweyge,
lein seyn den gemeinen Spargen gleich/außgenomen/
daß sie weisser / starcker vnd rauher / vnd die Blatter
scharpffer / kürizer vnd besser in einer Ordnung stehen/
zu dem spreyten sich dieNebenastlein weiter aus/an
welchen viel bleichgeeler Blümlein gesehen werden/

Mm iiij daraus
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daraus Hernachmalsgrnnschwarize Beerlein werden/
die seynd auch kleiner dann die a:i gemeinen Spargen
wachsen/das ist der Saamen/daranS junge Stocklein
gezielet werden. Diese Art der Spargen / wird heute
fälschlich von etlichen Kräutlern vermischet. Er wäch-
fet an Bergen vnd steinechtigen Hubelii/nahe bey dem
Meer gelegen in derProviny vnd iangnedock/in vnser
jandArt wird er in den Gäl ten gezielet.

iv. IV. Daszwcytc Geschlecht/welches dasvierdte ist/
Wttdspgr. hacWnltzeln die seynd deni nechstgemeldten Geschlecht

ahnlich/außgenommen/ daß sie ein wenig bauchechti-
gerseynd/ die Blätter seynd auch grosser/ harter vnd
spitziger/dem stechendenScorpl0nk:ant nichtvngleich/
der Saamen oder dieBeeren seynd dem andern gleich.
Dieses Gewächs ist bey vns im Oberteutschland noch

O vnbekant / in den Niderlant.n wird es von dem edlen
Henen lokanne Lo^soco, da ichs zum erstenmal ge¬
sehen/ deßgleichenvon den andern fleissig in den Gär¬
ten geziclet/wclchcs erstlich zu ihnen aus Hispauicn ge¬
schickt worden. In Hispanicn vnd Portiigall soll es
häliffiz von sich ftibst wachsen.

V. Das dritte Geschlecht/welches das sunffle ist/ist
mit den Wiirkeln dein nechsten Geschlecht znvcrZlei-
chen / allein baß sie kurzer jcynd. Die welßlcchtigen
Stengel vnd die Nebenästleinseynd nicht schlecht/son¬
dern hin vnd her krumb gebogen/die Blatrcr seynd län-
ger vnd wcicher dann der vorige!, / deren stehen gemei¬
niglich sünftoder sechs bey einander/an einem jeden
Bogen ode^ Krümme der Stengel vnd der Neben-
ästlein/die seynd süß amGeschmack/mitcinemHarizge-

L schmackvermischet/vnten an demVrsprungderBlät-
ter/ wachst an einem jeden Bogen oder Krümme ein
scharffer/rauher vnd harter spiizigerDorn heraus/die
die Spiken vnter sich wenden/ darzwisehenkommen
hersür bleichgrune Blumen an langen Stielen han¬
gend/daraus werden grüne Beeren die werden roch
wann sie zeitig werden/ welche scheinen dreyeckechtig
seyn von wegen der durchgehenden Linien / da sie doch
rund seynd/in der groß derZaunrubenbeeren / inwen¬
dig voller schleimiges Marcks / darinn ligt ein schwär-
^cs/hartes Kernlein/das istinwcndig weiß / vnd wer¬
den auch bißweilen derselbigen zwey in einer Beer ge-
fnnden/dapon kanman/ungeStockenuiel^n.Dieses'

V.
Wildfpar-
jcn.

? wachst auch von sich selbst in Portttgall/aber IN denNk-
derlandenwudesinden Lustgärten mit grossem Fleiß
gezielet. Man soll es heutiges Tages in der Proriniz
Franckreich von sich selbst wachsend in ziemlicher meng
gesunden haben / da man auch die Dolden oder Spar¬
gen davon Zum taglichen Wollustin der Speiß nuyet/
wie wir vnsere gemeine Spargen zu gebrauche pflegen-

Von den Namen ver Spargen.
AS haben die alten Lehrer Oic-scoriäss, plin ius,
^pulsiusvndandere/ ein geringen Vmerschnd von
den zahmen vnd wilden Spargen/ als zu ihrer Zen fast
vnd wolbekanten Krätttern angezeiget / vnd in jhren
Schrifften hinterlassen / daraus indcrPosteriräreine
Consnsion erwachsen / daß sie die zahmen vnd wilden

L Steinspargen durcheinander also vermischt/ daßman
keinen Vmerscheid mehrgewust/dann allein von dem
gemeinen Garten- vnd Wasierspargen/dessen Vnter-.
scheid nichts mehrist/ dann daß das eine gezielet vnd in
Gärten gcpflanyet/ vnd das andere von sich selbst/ m
Matten vnd andern feuchten oder wasserechtigen Or¬
ten wächst/dcrwegen wir diejenigen sambt den andern
wilden Steinspargenhiean diesem Ol r vnterscheiöen/
vnd jhre rechte gewöhnliche Namen anzeigen wollen.

I. Der Spargen wird in gemein k'o°5-ts>->A,,ooer
Griechisch/vnd Lateinisch/ ^lparZZus-o-

der ^lptiaraZus genant. Der zahme Spargen aber
wird Griechisch, genant.Lateinisch
^lpzraAUZsirilisodert^rlvuz,̂ Ipsr2^u8korcensi5!,

agus koleraceus,^tj?ar2AU8 regius
l-! noüer,vnd ^sx>2ra^u5 ohne ein weirern Ansah. Von

den gemeinen Aeryten vnd Apocheckern /
8per2AU5 vnd I-Ierka Loralli. ^l^ar2AU8 lariva,
O. L. >Lrun. 1°raA. I^larrk. kuck. ?urn.
Oo6.Aa1.Lor6. in Oiolc.Lckili.I^on.LLsi.Konen»
/is, Oocjo. ^6. Lam. tarivus, I^ac. LaK. (Zer.
ÄlcjIi5zkucli.icc»n.^nAuiI.ma^orz(Zs5. cZome/iicus
vuIß2ri5,^oi?el.^ljzarÄAi alrerum ^eiiU8,
Italiänisch/vnd

Candisch odcrCretisch/H>/^?zl. Hispanisch/L.
^A^^Mvnd Französisch/

vnd ^ Englisch / Sperage oderSperack c.
Bohemisch/ Hromowekoreny. Vngerisch/ Sparga.
Windisch/Sparoga.Flenuschvnd Brabandlsch/A-
sperges/ Sparagus vnd Cornelcruyt. Hochiemsch/

I Spargen/Sparglen/zahm Spargen/Gartenspargen
vnd Corallenkraut/von wegen der rothen Beeren/ die
sich den gemeinen rochen Corallen der Gestalt halben
vergleichen.

!!. Das zweyte Geschlecht/ wird Griechisch von
(Za!eno genant. Lateinisch / ^sjZsrÄAus
palut^ris. maricimus crsiliore tolio»
L.L./^lparaAuscXttA- live^alu^risiLal.marinux,
Llul.kisp. 8c kili.L^rn. paluliris, !V!^rcN.
ric>mu«Oiolc.^c!.I^ot,.i^!veslr!Z)(^L5.^Ilaliaiilsw/

Hispanisch/. En-
gelisch/AeaSperage. Flcmlschvnd Brabandisch/Zee
Loralcruyt/ vnd Water Coraelcrnyt. Hochtemsch/
Wafferspargen vnd Lorallenkraut/ wie dieGarten-
spargeii / dardurch auch die andern Nationen durch

X die obgemeldten Namen dieWasserspargen so wol ver¬
stehen/als die so in Garten gepflanyet wird.

111. Das dritte Geschlecht/wirdGriechisch

von l'kevjzkra^. ^-w-°es!»>/°eL,vnd von den Atht liien-
fern/ genennet. Lateinisch/^ljzara^us jzscrae-
U!,IV1^Zcanrkz von dem^ginera, von Oaleno,^-
ljzzragus IVI)^cÄnrkinu5>vonZorano Lpkslio,8/,z.
rzßv? von Lorruä^Av»welcher den ,,emcli>m
Spargen viirecht Lorruäam vertieret hat/ finlemc.l
der Namen Oorrucia diesem Geschlecht qebiihi et/ von
^j?uleio ^cÄnrk^lIisz^ljzzrZAUsruiiicuLzvlid^lpa-
rsZus errsucu», von 1'üeo^^/io, , vndvon
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^ Von den Krättllern/^sparaAusl^Ive^lisz^sparaZus

monranuszvNdLlZiruäa. ^tparÄgusfolijsacuus,
L.L. l)^vestri8z(Zeln.I^c. Oocio.Lümer. ?errzeu8,
Lc Lorru6z,IV1zrlk.(Zer. Lorruäz,Ooc!o.A2l. Lor6.
I^ugä.I^ok. ^6. prior, Llus.M'p. Lorruäa psnse»
I^uA6. I^od.icon.^ Arabisch wird dieses Geschlecht
der Spargen geirant/tt-i/w«,tte/?tt?»,tt^/^^tt^,^//ozXl-
/-t, vnd^o«. Die gemeine zahme Spargen
oder anch die Wasserspargen/wirdvon den Arabischen
Acr^lengenant/^/M«A^^<«»F^Ftt^»Z^^^
L-. vnd die Wurzel darvon /
Italiänisch Heisset der ^lpara^us perr^us,
A/ve/?^vNd v-A.-^s F/nr/co. Frani?ösisch/^Ke^tt^i«.

Englisch/wilde Sperage vns ^vtonsperage. Fle-
mischvnBrabandisch/wildeSparagus.Hochteutsch/

g wild Spargen/viid Sreinspargen.
IV. Das vicrdteGeschlecht/vnd das zweyte der

wilden Spargen / wird von den Kräutlern/ Lorruäa
k-iil^iiica,LoriucZaI.uliranicZzvNd^tpal-ÄFUZl.u-
tira»icus^>eriÄ.'us. s^iparZAUZ aculsarus alcer-rri!?.
sur «zuaruor^misz6eun6emexoirum,L.L.5)1.
sirer,Oolj.Qer.^i^zraZiczuarrum Aenu8,LX5.Lor-
rucla alcerZzLlut.kU^Z.I^UA^uli.Lorruäat-Iispanica
slrera, Äurl^uliranicz.I^otzsI.icon.FleMischvNd
Brabandisch/ Spaensche vnd Portugaelsche wilde
Sparagus. Hochtemsch/HispanischeSteinspargen/
vnd Portugallische Steinspargen.

V. Das sünffte Geschlecht/welchesdas dritte von
den wilden ist/ wird von den Kräutlern Orru^a»i-
l^znic^Llrera,Lorru6a^ulir2nicz alcei3,vnd(l!c>r-

^ rucja ^zlbonettiisgenairt. s/Vlji^rz^us aculearus
Ivinis ^orr:6us, L.L. l^IvelirizierciuZzOoäo. (,'or.
ru6a cerria,Llut'. tii/ji. I^ugcl. ?ol)?rrick3,ke!-
lonii.^Hochteiltsch/ProvinizischSteinspargen.^En¬
glisch/Wilde HorneySperage.^

Von der ??atur / Krafft/ Wirck'ung vnd El-
genschaffc der Spargen.

^?S haben die Spargen eine mittclmässigeNatur
^-vnd Eigenschafft/scyndinchr zu wann vnd nicht zu
kalt/sie saubern vnd ofuen allc innerliche Vcrstopsung/
werden beyde in der Speiß vnd Aryney gebraucht. Die
wilden Spargen seynd in jhrerWirckung stärcker/vnd
sonderlich die Sreinspargen-Manbraucht dasKraut/
WuriztlvnddieBecrn/darlNii der Saamenist.

Innerlicher Gebrauch dcr Spargcn.
. 5>Je n'ugenDolden aller Spargen werden hentigs

^Tagee sehr in der Kuchen gebrauchet/dann sie den
Schleckmäulern eine gute anmüchlgeSpeiß ist / die
kochet man mit einer Fleischbrühen vnd ein wenig
Pfeffer/ vnd isset sie anfangs Essens den Bauch zu er,
weichen Etliche quellen sieein wenig/vnd machen mit
Essig / Baumöle vnd ein wenig Sah ein Salat dar¬
aus. Andere machen sie eyn mit Saliz vnd Essig/ wie
man dieBacillenvnd das Porcellankrant einzuma¬
chen pfleget/ vnd behaltens über Jahr Salat darpon
zumachen / vnd an statt der Salsen zum Fleisch vnd
anderer Speiß zu gebrauchen / den Appetit zum Essen
zu erwecken / welcher Brauch auch bey den Alten ge-
mein gewesen.Etliche machen sonst gute Müßlein dar-

x auö/vnd lassen sie auch bey demFleisch sieden/aber man
muß sie nicht zu lang sieden lassen / sonst vergehen sie
gar/derwegen mnß man sie nur ein wenig quellen/ dan
sie sehr bald weich gesorren seynd/daher dann der Kay-
ftr O- usu« das Sprichwortgemachl/ wann er ein ge-
schwinden Fortgang eines Dings anzeigen wolte/ zu
sagen psieqek : Liriu« <ZUZM cv^uanrur,
das ist / balder vnd geschwinder eher die Spargen ge-
sotten werden.

D« Spargen in der Speiß vor sich selbst oder mit
s<i>!va««»n, anderer Speiß gekocht gessen / dienet sehr wol in den

Haubtschwacheittn oderWeheihum von dem Magen
vnd i.ber vnd i»erL«bcr vernrsacht/deßgleichen in allenFeylen VN

k Gebrechen der Augen / in den Brnsikranckheiten/vnd
sonderlich in der Lnngen-oder Schwindsucht. Siebe- /«Ansucht,
tomen auch demMagen sehr wol/stä?cken vnd eröffnen Magcn
die Leber vnd Milk/vn seynd gnt wider die Bauchflnß/
von der Leber verursachet / dienen wider die Geelsncht/ Mliy rröf»?
vnd seynd fast nu^ denjenigen / so mit demKrimmen
vnd der Geelsncht beladen seynd/vnd die das drittägige Ge-lfuchi.
Fieber haben. Item / wider das Rnckenwehe / den
Schmerlen des RückgradS / der Nieren vnd Lenden/ F.-bcr.
deßgleichen wider alle Gebrechen desEingeweyds/ sie
treiben den Harn vnd öffnen die Nieren / Harngang G-wch"»/'
vnd die Blasen / dienen denen wol die mit Noch har.
nen vnd die Harnwinde haben/auchdenen so mit dem Harngsüg,
Grieß/Nierenoder Lendensiein beladen seynd / helffen
den erkalten schwachen Mannern in Sattel/surdern

(Z die weiblicheMonatblnmen / vnd seynd denen somit
der Wassersucht beladen/einenützliche Speiß/ schaden s
aber denen so eine verwundte Blase haben. Es seynd Männer,
die Spargen dm Alten fast angenem in jhren Speisen Wass-Ach?.
vnd Wollüsten gewesen/ wie solches der Poetl^srciz.
lis auch gedenckt/da er in solgendenVersenalso spricht?

er/t
Die Spargen in der Speißvnd Arzney gebraucht/ A. gc».

haben eine heimliche verborgene Eigenschafft/in allen
Kranckheitender Augen/densclbigenzu hülfzu komen.

Spargen kommen auch allen Gebrechen der Leber
wunderbarlich zu Hülff/sie losen auff dersclbigen Ver, ^
stopffung vnd stärcken sie.

Spargeirwurizelin Wein oder Wasser gesotten/ G^cht,
vnd die dmchgesigencBruhe gelruncken/eröffnetnicht
allein die Verstopffung der Leber/ sondern treibet aus
die Geelsucht/reiniget die Nieren / Hanigang vnd die """S-n.
Blasen. Etliche sieden die gemeldte Wurtzel mitZiser-
erbsen /vnd nehmen der durchgesigenen Brühe i.Bc,
cherlein voll/zertreiben darinn ein halb Loch Schaaff,
bonen/vnd gebens vor die Geelsncht zn trincken.

Wider die grüne Geelsucht: Nimb Spargenwnr- Griin G«l.
izel/iii.loth/Ptterlcinwurizel/OchsenzttngenoderBor-
ragenwurizel/jedes ij.Loch/ jung Rettichkram/ Biber-
nellenkrant/weissenAndorn/Vennehaar/Sanrampf-
serkrant/Endivien vnd Wegwarten/jedes j^Handlein
voll / Nessel oder Flachsseiden / Thymsciden/Lpir!,)'-
mum genant / Ochsenzungenblumlein/ jedes ein halb
Loch, ^hne solche Stück klein zerschnitten in eine Kan-

I te/vndnochdarznv.odervj.VniMfeinIncker/schülte
darnber anderthalb Maß ftischBrunnenwasser/ver-
lntier den Ranfft der Kanten geheb zn / darnach stelle
sie in ein Kessel mit siedendem Wasscr/vnd lasse es da¬
rinn funffStunden in steter Hige sieden/darnachthue
die Kante heraus/laß erkalten/ dann jeihe esdnrch ein
Tuch / vnd gib dein Geelsiichttgen Morgens vnd A-
bends/ jedesmal iiij. Vn^en warm zu trincken/ so lang
der Tranck wäret.

Wider die Verstopfung der Leber vnd die Geel- Verstopfung
sucht: Nimb SpKrgcnwttr^el/nii.Loth/Pctcrlinwnr.
kel/ij.Loth/Fcnchelwnryel/ij.Loch/zcrschneiddie Wnr-
izeln klein / thue sie in eineKame vnd iiij. Vn^en sein
Zucker darzn/schtttte darüber dritthalb achtmaß Was,
sers vnd anderthalb ächtmaß gttten fürncn Wein/vnd

X lasse sie wol verlutiu obgemeldter maffen vier Stunden
lang sieden/vnd waii dieMareu kaltworden ist/soseihe
es dllrch ein Tilch/davon gib dem Krancken alle Mor,
gen iiij.Vn^en nüchtern zn trincken/ vnd auch des A-
bends so viel/zwo Stunden vor dem Nachtessen.

Spargenwurizelzu einem snbtielen Pulver gestos-
sen/vnd eines qmntlems schwer mit einem Trüncklem Schmcr^cn.
fürnen weissen Wein getrnircken/ hilfft wider den Len-
denschmerizen vnd das Nierenwehe/wiesolches auch Nicrtnw«h,°
der Poet 8erenus mit folgenden Versen von dem 6en-
denwehe bezenget/da er also spricht:

OdM
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m«l/jedes gleich viel/flösse die zu einem reinen Pulver/
vnd gib darvon eines q»»intleins schwer mit Wein oder
Wasser zn trincken / es vertreibet das Wchtchnmb der
Lenden vnd der Nieren.

Nierenstein. Sparg«nwury«lodtr Saamen gepulvert / j. qnint-
Biafenstei». ltins schwer mit Wein getnmcken/treibt ans den Nie¬

renstein vnd Blasenstein.
^««ss'ddcr Wider den reissenden Stein ein gute bewehrte Ar.

yenty: NimbSpargenwnr^tlij.Loth/Attichwur^el/
Bibernellenwurizel / Klettcnwnrizcl / Peterlmwury«!/
jtdesj.loch/dreygkrtinigterKnoblauchshaubter/Wei-
denblatter/Bibernellensamen/jedesj.loth.Allegemeld¬
et stucksoll man klein schneiden/ darnach zu emem sub,
tilenPulver flössen vnd durch ein härm Sieblein schla-

2 gen/solgendsin einem Schächtlein zum gebrauch ver,
wahren. Darvon gib demjenigen der den Stein hat/
etliche Tage nacheinander deß Morgens nüchtern / j.
quintleins schwer mit Baflard oder einem andern ins.
stn Wein zu trincken. Diese Arzeney soll man auch so
bald einen der Stein anflosset/ gebrauchen / vnd den
Krancken in einLmdenbad st?m/darum wilde Pap¬
peln gesotten worden seyen.

Oder/ nimb Spargenwurkelij.Loch/Manßdorn-
tvltryel/Steinbrech/Odermenig/Meerhirß/Blbernel-
ltnwurtztl/Fünfffing«rkrautwurk«l/jcdcSj.Loch/Näg-
lein anderthalb Loch. Laß diese Srück zuvor klein zer¬
schnitten in anderthalb Maß guten Weins den drit-
ttntheil einsieden/darnachseihe di«Bruk davon durch
ein sauber Tuch/ vnd thue ferner darzu vtij.Vnizen sri-

L sches Honigs/ laß widernmb sittiglich sieden / vnd ver.
fchäiim es wol/ seihe es dann wider durch/ vnd gib dem
lenigen so mit dem Stein beladen/alle Morgen vndA-
bend/jedesmaliiij.Vnyen warm darvon zu trincken.

«chwttiich Wider das schwerlich harnen: Nimb Spargen-
harn.n. wuryel vnd Pfefferkummel/jedeSgleichviel.Stoß diese

beyde zu einem subtilen Pulver/vnd gib davon j. quint¬
leins schwer mit furnen Wein zu mncken/cs hilft bald.

Ehlich «er«, Gemeldte Arizeney fnrdertauch die ehelichen Werck.

«attsei<b Spargenwiiryelklein zerschnitten inWein gesotten/vnd davon Morgens vnd Abends/jedesmal j. Becher
warm getruncken/vertreibet die Kaltseich/ finden

auch die weibliche Mdnatblumen.
»„«harnen. Wider das Blutharnen: Nimb Spargensaamen/

Ptterleinsamen/Pfefferkümmel/jedes gleichviel.Stoß
0 diese stuck zn einem reinen Pulver/vnd gib dem Kran,

cken funff Tage nacheinander / jedesmal ein halbes
quintl.mitweissemWein/desMorgensnüchtern vnd
warm zn trincken/das hilfft/wie ckr)lis»puzbezeuget.

H-v.nbt«<b. Spargenwin^l zu einem subnelen Pulver geflos.
heisch v>» sen/vnd davon eines quintleins schwer offtermals mit
AA" Wasser getruncken/dicnetwiderdenHodenbruch/ den

Fleisch vnd WasscrCarnossel.
«tckenwehe. Spargenwurizel zerschnitten / darnach in Wasser

den drittentheil eingesotten / vnd von der durchgesige-
nen Bmhc/desMorgens vnd Abends/ jedesmal ein
gemeinen Tischbechervoll warm getruncken / ist eine
gute heylsame Arkeney wider das Rucken vnd Len-
denwehe / deßgleichen wider das Hnfftwehe : dienet

^ auch wider das viertägige Fieber/sieben Tage nachein.
L ander obgemeldrer Massen getruncken.

«chian«.» Spargen aestossen/ den Safft darnach außgepresst
M?. vnd geläutert / dienet wider die Biß der Schlangen/

desselbigen aufs die iij.Vn«?enauff einmal getruncken.
Srtspti,»«»Spargenwnrkelvnd Krantin Wasser den dritten,

theil eingesotten/ vnd der durchgesigenen Brühen des
Morgens vnd Abends / jedesmal auft die iiij.Vni; ge.
trttncken/dicntwiderdieBlßdtrgifttgenErdspinnen.

H«n»,r»dc. ekr^llppu« lehret/ so man Sy»rgenwasscr sendet/
vnd dasselbige den Hunden ztNStycken gibt / so sterben
fit davon/ das bezeugen auch violcoriöss,^vicenns,
vnd dtr Natnrkimdiger pliniu». Soll man sich dero-
wtgen huktn / daß man ixn Hunden kein« Speise

k nicht gebe/darbey oder darmit Spargen gesotten wot>
den seyen.

Die Wildenspargen oder Steinspargen seynd zu
allen obgemeldten Kranckheiten dienlicher vnd kräf¬
tiger/als die Garten. oderWasserspargen/welchezur
Speiß lieblicher vnd anmüthiger seynd.

Eusserlicher Gebrauch der Spargen.
Ak?Ein darinn Spargenwuryel gesotten worden/ Zahnsch»».
^stillet den Schmerlen der Zahn: so man den lang
im Mund warm Halter/darnach wann er kalt wird/
widerumb außspeyet/ vnd widernmb andern warmen
Wein nimm«/vnd das also ein weil behancr. Da?
thut auch der außgepresste Spargensafft/gleichsals ge,
brauchet / vnd seynd aber die gemeldeten Arzeneyen
krässtiger/wann man sie von den wilden Steinspar¬
gen bereitet.

Den Sajft von den Sttinspargen in dem Mund
gehalttn/befestnetdie wacklendenZähn.

Spargenwurizelzu Pillver geflossen/viiddas Pul- S«bn ohne
ver mit einer Baumwollen an den schmeryhassngen
Zahn gehalten/zeucht denselbigen ohn einigen schmer-
izenaus.

Spargenwurizcl zu Pulver geflossen / vnd mit Ho- Flüssiger
mg temperiert wie «ine Salb«/ heyl« dcnscbw<vcndcn H««brgr<n».
vnd flüssigen Hanbtgrind/denselben damit gesalbct.

Spargenkraut vnd Winkel zerschnitten / darnach Ntcr«^.
geflossen vnd in Wein gesotten/ solgendSwieeinPfla.
fl«r übergelegt/vertreibetden Schmerlen der Nieren.

Spargensaamen geflossen / in ein Tuchlein einge. 7erfian»cn«
^ nehet wie ein Mutterzäpsslein/bringet die verstandene M»narhl»>n.

Monatblnmen wider/solches in weiß Lilienöle geneizet/
vnd zu sich in die Mutter gethan.

Spargenwuryelgeflossen vnd mit Essig oder Trans.
w«in g«sotten/solgends wie ein Pflaster nberaclegt/flil.Schmerlen,
let den Schmerlen der venencklen Glied-r.Die gcmel.
dete Arzeney so sie mit Essig also bereitet wird / dienet
sit wider die ausgelausstn« geschwollene Schenckel von
Aussay/wi« ein Pflaster übergelegt.

Spargenwnrhel zn tinem subnelen Pulver gestos, D»«i,ci>st«e
sen/vnd mit Baumöle wie ein Sälblein temperiert/^"'
verhütet daß einen die Bienen oder Wespen nichtste.
chen /wann man sich damit salbet.

Wilt dn einem Wein ein guten Geruch vnd Ge- W,in»oi.
schmack mach«n/ so sambl« Sparg«nbluht / lasse sie am

^ Schattentrucknenviid dur: werden / darnach henck«
sie in einem Tuchlein in ein Faß mit Wein/so wird er
wolriechend vnd wolgeschmackt.

Gcdlftlllm Spargcnwajfcr.
scjua liillarici^.

5>I« beste Zeit das Spargenwasser zn diMiren / ist
^im Herbst / wann es die rochen Beerlein hat/ soll
man das Kraut mit den Wurzeln vnd Becrlcin klein
hacken/ darnach inkalneolviLrize sansstiglich abzie¬
hen/ folgenSjn einer jeden Maß des gedör.'ten KralüS
mit der Wurzel vnd den Beerlein groblecht geflossen
thun/vnd vier vnd zwanzig Stunden in Lalnco
ri-e erbeyqen lassen / darnach zum andernmaldistilli.
r«n/ vnd eine Zeitlang in die Sonne seyen.

K Innerlicher Gebrauch desSparqmwasscrc.
H>As Spargenwassersoll insonderheit von denen Gs-ß.
^ gebrauchet werden/die zum Grieß/Stein vndLen.
denwehe geneigt seynd / dann es treibet das Grieß vnd
den Stein hinweg/ d«ßgl«lch<n auch den Schleim da.
von der Stein wächst / hat ein« surtreffenliche / eross,
nende Krasst / treibet den Harn gewaltig / wekret das h-ven.
tröpsslingcn harnen / vertreibet die Kaliftich oder die
Harnwinde/losetanffdieVcrstopsstingderLebcr vnd vn»
des Mildes/ treibet ans die Geelsucht/vnd mildert das s>pff,ng."
Lenden vnd Nierenwehe / Morgens vnd Abends / je. s«,sucht,
desmaliiij.oder v.Loch getruncken/vnddcn täglichen
Tranck damit g«misch«t.

Spar-
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Tr roth« Steinbrech hat viel runder / lang,
llechtiqer Wurzeln/ deren hangen je vier oder

e-fnnffan einem dünnen Würi?lein/dcren die¬
ses Gewächs viel hat / gleich als wann sie an dünnen
Fäücmen hicnqen/die lcynd derGestalt halben den klei-
nen vnzeltigenOlivenzilvergltichen/außweiidigroth,
färbig/vnd inwendig weiß / eines bittern Geschmacks/
Die Blätter seynd dein Genserichbam der Gestalt hal¬
ben etwas ähnlick/seynd aber tieffer vnd mehr zerkei fft/
der Stengel wird fast anderchalben Elen hoch. Oben
an den Stengeln hak es viel Nebenzwevglcin/ daranff
wachsen schone/wolricchende/weissc Blümlcinin dem
Brachmonat/welche so sie abfallen vnd vergehen/ folgt

DaSSrsteBuch/ von Kräutern.
^ Spargenwein.^sparaZirez. ? I I. Rocher Steinbrech.

5^Er Spargenwein ist meines Wissens hemigesTa-
/ er wird von violcor^e vnd

andern alten Lehrern nicht beschrieben / allein geden,
cktt seiner lVlarcellusLmp^ricus,vnd lobet denselbi.

HM- gen sehr wider den Hüjfischmerizen / deßgleichen wider
Nt-ttÄ-'. das Wehechnmb der Lenden vnd Nieren. Sonst in^

B-.lsucht.cr auch n ühlich gebraucht werden wider die Geelsucht/
Wassersucht. Wassersucht /vnd andere obgemeldte Gebrecheii / wie

von dem gedistillitten Wasser angezeiget ist. Welcher
Lust darzn hat/der mag jhn bereiten wie den Angelick-
wurizwein.

Niere» vnd WtderdenSteinder Nieren vnd Blasen/ habe ich
den Spargenweinanff folgende weiß offtermals berei-
ren lassen/welcher mit grossem Nnk ist gebraucher wor-

v den/den mache alfo: Nimb Spargenwur^el/viij.Vn.
«en/Klettenwur?el/Pcterlinwurizel/Bibcrntllcnwur.
hel/SteinbrechwurMedesij.Vnizen. Allegemeldte
Stücksollen dün seyn/klein geschnitten/vndgroblecht
geflossen werden / folgends soll man sie mit Haselen o,
der Hagenbuchen Spähnen / in ein zwölffmassigcs
Fäßlein einschlahen / darnach dasselbige nm gutem
Most zu füllen/ den darüber verjähren lassen/vnd über
Iahrdarvontrincken.

Das II. Kap.
Von dem rothen Smnbrcch vnd seinen

Geschlechten.
l. Rother Steinbrech. 5ilipen6ula k.

?ili^>en<ZuIa II.

^ ein schupcchtiger Saamen/ dem Saamen derPim-
perncllcn ähnlich. DiesesKrant wächst in bergechti-
gen Wiesen / in ftuchten vnd steinechtigen Gründen/
vmbdasBerghansKestenbnrg/vmbdieNewciistadt/
deßgleichen vmb Benßheimb/Heppcnheimb / an der
Bergstrassen vnd andern vielen Orten/in beyden Ge¬
birgen desganyen Rheynstroms.

II. Deren findet man ohne das jetzt beschriebene II.
noch vier Geschlecht /deren das erste/ welches dcr Ord,
nung nachdaszweyteist/ so vieldie Wurzel belangen '"
thut dem jeytgemeldten gleich ist/ allein daß sie etwas
breytcrvnd qyccker seynd. Der Stengel wird fast an-
derchalben Elen hoch / die Blätter seynd kleiner vnd
*111. Rother Steinbrech. III.*
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4 V. Rother Steinbrech. kAioenäula V. ? xkrssto 0'..-^» genant. Von Owlco^e aber wei," ^ t«r/^--^Z-svvndVon^icolL«

repso Lateinisch / Oenanrks I^eucan-
rlismumz Lcratcomium,Von 1°!ieo6<zro
Viristors, von den Kräutlern vnd den Practicanten'
rilipentZula, ?KUixen6u!a, rubra, vnd
Vinistora. ^ ^jlipenäula vu!Zari8,anakoIon?Iin.
1.-6. c.7. c.ö. k'ijipenäuIaMsrrk.l'raA voä.gsl.
8c post.cor6.Qe5.Qon. Last. I'kal. I^uZ6. ^nguil.
Oen2iir^e,?acli.Lor«5. in Oiolc. I^sc. I^ol?. vulAZ-
ri8,^ä.^I Arabisch heisset eS/»^-»-'s»,7e/«??-»/ oder 5--

/ck,»«/? vnd Italiänisch/ vnd
Hispanisch/?>/»/>e»^o/<r.Franizösisch/?^/>e»</5. Boh,
misch/Tuzebnyk. Flemischvnd Brabändisch/Filipen.
dula. ^Englisch/Dropwoort.)Hochmilsch/Filipcn^

Q delwuriz/vnd rother Steinbrech. ^rnoläusVillano.
vanuz hat ein Geschlecht^nrkorse oder Heylgisst dar.
ane gemacht / dieweil die Winkeln dieses Kraute eili-
cher Massen denWnr^eln des HeylgifftSähnlich sind.

Die andern vierGeschlecht haben eine grosse Gleich«
heit Mlt dem OenÄnrke Oioicori<ji5,nicht allein der
Gestalt halben / sondern auch von wegen ihrer Krafft
vndTngend halben / die sie mit dem ersten Geschlecht
der Filipcndelwurygemein haben/ sonderlich aber das
zweyte vnd dritte Geschlecht/ derowegen sie von dem
venzmlis keines wegs sollen abgesondert werden.

II. DaS zweyte Geschlecht/wird von den ^Tngli-
schen/ Nar:omleafedDropwoort.^ Kräutlern/?i!i-
pencjula renuitolia genant/ vnd?il ipencjula airera.
^Ocnanrke api) solio, L.L. Ocnanr^c tecun6s,
Klzrcli.I^UAcjun.ziiZustisolia, l-okel.k^iiipenljula»
Last. anZustisojjz, (Zer. L^minum bu!1owrn?Ii-
nii, Loium.^

11 l. Das dritte/ killpen^ularercia, vnd Oenan-
rlie Zelinop^IIos. ^Oename cliTrcpk^IIi tolijz,
L. L. Oenanrlie rerri2> plärrt?. I^u^cl. LicurT 5scie»
I^ob.^.I-UA.kllipenäujT ^Irera tjzeciez,Qel.karr.

IV. Das vierdre Geschlecht/ supins.
V. Das fünffre Geschlecht/ lEnglisch/Montaine

Dropwoort.^ fstipenciujznionranZzvNdl^ilipcn.
«juls Aalericulsra. ^ilipenäula monranz st. psäl-
cuIarise.L.L.?stipcnäuIa mc>nrzn2,Ooä.Qer. Oe-
nanrke live filipenäula slccia monrana, I^oks!.
icon. Onanrlie alia IVj^corli, I^u^cj. ^IeÄc>-
roloptius primus velalpinus majorzLlul-piin.Lri-
sta

^ schmäler / den Blättern der wilden Pastenachen ähn.
licher. Am Gipffel des Stengels vnd Nebenästlein/
gewinnet es viel kleiner weisser Blumlein a»ff Lrön-
lein oder Schatchmlein / wie die Blumen des Aniß 0-
der Corianders anzusehen. Es wachst an graßechtigen
Gründen vnd in den Graßgärten/ «st doch nicht so sehr
gemein als das erste.

III. Das dritte Geschlecht hat Wurstelnden obge,
Src^drcch. meldten gleich/allein daß sie etwas grosser vnd langer

seynd. Die Stengel seynd dem zweyten ähnlich / die
Blättervergleichen sich dem MacedonischenPcterlen/
seynd aber viel kleiner/dieBlumen wachsen aufs Crön.
lein wie die Blumen des vorigen / Es wird bey vns m
Gärten gezieletwie ein ander frembd Gewächs,

i v. IV- Das vierdte Geschlecht hat lange Wurizeln/
R°th«V oben her dick vnd bäuchechrig / vnten her sp«;

«l-inbr-ch. wie kleine sptyige Rüblem/ der Stengel ist
trumb oder in etliche Krümme gebogen / die Blattlein
seynd klein in zwey oder drey Kerfflein zerschnitten/ die
Blumen bringet es auffSchatthucleinoder Cronlein
wie die vorigen/wächst gern m feuchten Gründen.

V. DassunffteGeschlcchtderFilipeiidelwuriz/hat
eine Wm'gcl wie die kleinen Ben«ngenwur>zel / oder

' den Wurizeln der Affodill ahnlich. Der Stiel wird
anderthalber Spannen lang / ziemlich dick mit Holke-
len gekahnelt/ die Blatter vergleichen sich etliches Mas¬
sen dem rothen Steinbrech/oder dein erstell Geschlecht
derFilipendelwury ähnlich / anßgenonnncn/ daß sie
schmaler seynd / vnd wie dic Blatttcr des Krähenfuß
oder der Hn izhorn klein gckerfft.Am Gipffel desSten,

^ gels gewinnet es em schönen Aeher/von vielen weissen
Blumen / die sich der Gestalt vnd Form halben den
Blumen des Eisenhmlemevergleichen. Es wird auch
dieses Gewächs in vnsern Landen nicht selbst wachsend
gefunden / aber in der Provim; Franckl eich vnd in
Langnedock wächst es von sich selbst/ bey vns zielet man
es in den Gärten.

Von den Namen derrothen Steinbrech
oderZilipendelwur?.

älenus hat dicfts Gewächs gar nicht beschric.
V^sben/aberOiolcciritjezbeschreibet es iilz.z. c.üz.
vnd wird von jhme Griechisch/wieauch von l'Keo-

v.
Rothes

Steinbrech

I
Von der Natur / Krafft/ Wlrckung vnd Ei-

genschafft der Filipendelwurkel.
?>Je drey ersten Geschlecht derFilipcndelwurk/seind

wariner vnd truckenerNatur. eröftlien vnd abster-
gieren miteinerziemblichenAstriction/sonderlichaber
die Wnryeln.Dlezwey leiztcnGeschlccht/als das vierd¬
te vnd snnfftt der Ordnung nach/ müssen wir noch ein
weil auff ein seite seyen/dann deren Tugend vnd Krafft
vns noch nicht eigentlich bekam seynd.
InttcrltcherGcbrauchPcrFllipcndclwurpcl.
<VOth Steinbrech zu einen» reinenPulvcrgestossen/
^'darnach mit drey theilen verschai,mbtemHonig zu
einer Lattwergen temperiert/ vnd des Morgens vnd

k AbcndS/jcdesmaleiner gemeinen Casianicn arvß da.
von genomen/sittiglich im Mund zergehen lassen/vnd
allgcmahlich mit dem Speychel hmab geschlucket/ ver- t«ng^a«.
trelbtden Husten/vnd räumet die Brust vnd Lunge.

Die gcmeldte Wnrtzelgepülvertvndinallen Spei,
sen genüizer/ist eine sonderliche erfahrne Aryeney wider
die Fallcndesncht.Wann man eine Decoctton daraus
bereiter/ allerdings wie man die Winkel Zc^mzm zn
bereiten pfleget / vnd vierzig Tage lang alle Morgen
vnd Abend iiij. oder v. Vnyen darvon warm trincker/
vnd nach der Krafften vermögen daranss schwirrt/
das vertreibet die Fallendesucht vom Grunde heraus/
wann sie nicht zu cieffeingew»«r?elt ist. Da» neben muß

man



Das Erste Buch/von Kräutern.
k man aber auch Von d«rg«meldten Wnryel ein Speiß- ^ I. Wasserfilipendeswiirsel.?N-pen6u!soaluttr» !.

wasser sied«n/dasselbige zur Speiß vnd denDurst zu >6-
schen trincken / vnd sonst die gan?e Zeit der Chnr kein
andern Tranck versuchen/ein guteOiseram vnd ziem¬
liche ^kttinenriam halten / doch zuvor mit gebiihren-
denArizneyen alleVberflüffigkeit ordenlich anßsühren/
allerdings wie man die Chnr von derWuryel Sckina,
oder 8aI5a panlls zu gebrauchen pfleget.

Haubifli?. Es dienet auch die gemeldte Chnr vondiesrrWur-
z/pp.r'i-w' yclvor die Haubtflüß/die Gliedslicht vnd dasZipper-

lein / deßgleichen wider die abscheuliche Kranckhen der
yrans»s.n. Franzosen oder Spanischen GnndS/ welche sie vom

Grund heraus heylet/deßgleichen den Krebs vnd Fi.
Ztst'in. st«l/obg«meldter Massen gebrauchet/oder aber das Pul¬

ver in allen Speisen gebrauchet.
L FilipendelwuriztlinWtingcsotten/vnddicdnrchg«-L

sigene Brühe des Tags dreymal/jedesmalauff j.Ma-
ckelbecherleinvoll wa> mgetrnncken/bringet wider den

Bersian»", verstandenen Harn/vn reinigt die Nieren/Harngällg
vndBlasen/von Schleim vnd allemVnrath/venreibt

HarnqSnq/ aiichden Schme>l?cn derNicren/starcktvnd erwärmet
rcwAn dieselben / deßgleichen auch die Blasen / das thut auch

dasPulver mit Wein getrni'.cken.DiseArmicyführet
auch den Lenden- oder Nierensteil, gewaltig aus.

Filipendelwurizel zu Pulver gestossen/ vnd j.quint-
leins schwer mit einem Trüncklein weissen Weins zer-
trieben vnd warm getrnncken/ist ein« gewisse Hülffwi-
der die Kaltseich/vndhilfst bald. Solche Arzeney die-
net auch wider den Husten: vertreibet das Kummen

Wwd« im v„d reißen in den Därmen. Wann man auch gepül-
^ verteil Fenchelsaamendamit vermischet/sovertreibt sie

auch vnd zertheilet die Winde im Leib.
Zlni-r Gt. Saamen / Blätter vnd Stengel der Filipen-
»,«. ' delwiir^/ in Honigwasser oder Mech getruncken/ trei¬

ben das Bürdlein oder die ailder Geburt.
«Et Filipendelwnryel allein vor sich selbst in der Speiß

P«fi,gennyt/oder mit Wein gemincken/ dienet wider alles
eingenommen Gissc/vnd wider die Pestilenz.

Eusserlicher Gebrauch der Flllpcndetwurß.
A m ^!-Illvendclwurizkraut frisch im Munde gtkewet/hey-
sch»cr". ' ^ler die Beschwer der Augen / die sich j,ir Fistel schi-

cken wollen>überg«legt wie ei» Pflasterlein.
Wider den SchmerlenderFeygblatttrn oder Gül-

dtt'ader: Nun cinfeylken Äal/hawejhm den Kopsviid
^ Schwaiiiz ab/schneide den zii stucken / se,:de den wol in

Wasier/vnd samle das schmaliz oder Fettigkeit davon/
' vnd chlie dann rein gepülvcrtFilipent'clwm?eldarzu/

kempericre zu einem S älblein/vnd salbe die Güldena¬
dern damit/es stillet den Schmer-zen wunderbarlich.

Ein köstliche Salbe/die zertheilet die Geschwulst der
?t,zbta««r Feygblattern oder Güldenader/leget den Sehmerizen/

vnd vertreibet die Knollen imHindern.- Nimb Fili-
pendelkrautvndWttrtzclsafft/iilj Vntz/ Lauchblätter-
fafft/j.Loch/Rosenol/iij.Vniz/fnschcvngcsalizciieBilt,
ter/j.Vn iz.Seude diese stück über einem linden Fewer-
lein allgemahlich / biß sich die Säffte verzehret haben/
darnach seihe es durch ein reines leinen Tüchlein / dar,
nach rüt» folgende Stück zu einem sehr rcinenPulver/
wie «in Sonnenstanb geflossen vnd gerieben da!e»n/be-

x reitenArmenischcLc>1uz,Drachenbliit/Masty/Qum-
rni ^r-tkicum,jedes üjquintl. Myrchen/rothe Rosen/
Granatenblüht/jedes einhalb joth. Diese Dinge ver-
misch wol durch einander/so haft du ein über die Massen
köstlich bewehrte Salb/zu den obgemeldten Gebrechen.

Das III. Kap.
Von demWasscrfilipcndclwurtzel.

.Er Wasserfiliptndelwurizseynd zney Ge¬
lschlechte.

»O I. Das erste Geschlecht hat zwo oder drey

die zwischen den grösseren von einem Haubt heraus
wachsen/an welchen langechtige/rnnde/vnd vnten her-
<uis gespiyt« knobelechtige dicke würylein hangen/gleich
wie an der rothen Steinbrech/werden deren doch selten
über eins an einem fadechtigen Wür^lein gefunden/
die seynd am Geschmack bittcrechtig / mit einer leichten
Astriction oder Zusamm«nziehung. Von dem Hanbt
der Wurzeln wachsen Herfür dicke/seyste/vnd mit Hol.
keelen gekähneltt Stengel / die seynd einer Elen hoch/
sich fast denStengelndesWassereppichs vergleichend/
vnten neben den stengeln kommen herfür die vntersten
II. Wasserfilipendelwurizel.kUipenäuIs pslustri« II,

Ovasscrftlt. ^ ^ rrslc«r,kyiceyr yar zwo oder drey
lang« Wur5«ln/vnt> darneben vitldünn«rWüryl«m/

Ä>laiter/



^ Blätter/die sind denBlättern des Wüterichs ähnlich/
die aber am Stengel hinauswachsen/ die haben eine
Gleichheit mit den Blättern der Rauten/ anßgenom-
men/daß sie schmäler vnd kleiner seynd/ oben am Ende
der Stengel gewinnet es kleine tveisse Blümlein auff
Crönlein/ die wachsen gedrungen in einander / wann
dieselben vergehen folget der Saamen/ welcher dem
Saamen des Schillinge ähnlich ist. Es wachst an
slimpffechtigen Orten / neben denPsulen vnd fliessen-
den Wassern Dieses ganizc Gewächs hat ein Geruch/
schier wie der Wassereppich.

,i. 11. Das zweyte Geschlecht hak eine Wuryel von
pe»dk?wmiz Aaseln/die von einem Hanbt heraus wachsen/der

Stengel ist dick wie der vorige mit Gleychen vmer-
scheiden. DieBlättervonvntenan biß obenauS/ver-

L gleichen sich denRamenblättern/vntenseynd sie kürzer
vndkkeiner/etwanin ij. oder iij.Theil zerschiutten/oben
ans werden sie länger/je zwey vnd zwey gegen einander
über gcseyt/dercn etlich nicht in zwey oder drey theil zer¬
theilet seynd/die Blumen seyn weiß plumechtig in ein¬
ander gedrungen anjfCro'nlem / nicht anders anzuse¬
hen/dann wann ein jedes Cronlein nur ein Blumwe-
re. Es wächst auch dieses Geschlecht in sumpffechtigen
vnd wasserechtigenOrrenvnd Gründen/sonderlich da
die Wasser außlauffen. l^Diese Figur soll MchtS.^

Von den Namen der Wasserfilipendel.Krämer die wir Wasserfilipendel genennet
^haben/seyndvnsern Aeryten vnd Apocheckern vn-
bekant/ ob sicanch den Alten bekant gewesen vnd von

^ ihnen beschriebenworden seyen/ist vnSvnbewust/sin¬
temal noch ketneBesch?eibung vne fürkommen/die sich
mit diesen Krämern vergleichen wil/derowegen wir sie
bey ihren gebräuchlichen Namen bleiben lassen.

I. Das erste Geschlecht wird von der Gleichheit der
run5en knobelechrigen Wurtzel/so es etlicher Massen
mit den Wuriztln der rochen Steinbrech gemein hat/
von den Kräutlern a<zuarics, kippen-
«jula j,z!uKriz,vNd8axifr^az^uzricÄgcnant. ^Oe-
nanrkeacjusri'cat>uIizc>ia,L.L. I^oi?.cjusrca,IVIarrk.
I^UA.I^zver m inus,I^onuncus c>ciorar»5 Äczuacil is,
Ooä. ?errofelinum 1^1.8it'erx>alulirs,
Italiamsch/r-/-?e»iio/<t FlemischvndBra.
bändisch / Waterfiiipendula. ^ Englisch / Homlocke
Dropwoort.^j Hochtentsch/Wassersilipendelvn Was.

^ sersteinbrech.
II. Das zweyte Geschlecht/wird von denKrämlem

von wegen der Weinrautenblättlein/ k.ura
vnd Kura a(jUZiica qenant. ^Tnalisch/WarerDi op-
woort.^I Teutsch/Wassermut.^Oenanrkeaquaricz
l>ulkulis carenZzL. k. a^uaricÄ.I^olz.otzler.
ca re^ens. Lam er.^

Von der Natur/Krafft/ Wirckungvnd Ei-
genschast/vndGebranch des WassersilipendelS/

vnd der Wafflnaucen
5AEyde obgemeldte Kräuter die Wasserfilipendel/
^yaben ein bitterechtigenGeschmackmileiner leich¬
ten Ausammenziehung/seynd warmer vnd trnckener
Eigenschaft vnd Natur.Sie erossnen vnd abstcrgiren.

Gr,cß. Treiben den Harn vnd das Grieß oder ^endenstein/in-
L nerlich vnd äusserlich gebraucht.Sie eroffnen die Ver-

verffopffunq. ^opffnng / reinigen die Harngäng vnd Blasen / vnd
^aui.lch. over die Harnwinde. Andere

mehr Kräfft vnd Wirckungen können aus den obge-
meloeten durch den stetigen Gebrauch/ leichtlich von
Tag zu Tag erlernet werden.

Das I V. Kap. ^
Von den Erdeastamen.

Etdcasta»itn Je Erdcastanien hat ein grosse/rundeWnr,
kel / gleich wie die Wnrizel der Erdscheiben/
außgenommen / daß sie vnebeu vnd eekechtt-

D. Jacobt TheodortTabernaemontani/
Erdcastamen. Lulkocsttanum.

ger ist/vonFarben außwendig grauschwa^/vnd wann
sie welck vnd dim wird rnnffelechtig/ inwendig ist sie
voller Marcks / eines guten / sussen vnd lieblichen Ge¬
schmacks/gleich wie dieCastanien vndPastenach durch
einander vermischt/die Blätter seynd schmal vnd tie^f
zerschnitten / vntenher etlicher Massen demCoriander
gleich/vnd oben aus kleiner/die Stengel werden ander-
halb Spannen lang/die Blumen seino klein vnd weiß/
die blühen lm Äugstmonat/auffCi onen oderScbatt-
hittlein/ wie die Cronen des DillkralitS/ wann die ver¬
gehen so folget der Saamen/ weichsr kleiner istdann

Eine andere Figur der Erdcostanien.
Lultzocalianialrera Icon ex likrc» anri^uo.

der
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der Am'ß/von Farben schwartzgraw vnd wolriechend. f Cronenkrant. 1'iisOjz^.vs! s^>eci?z.
Dieses Gewächs findet man hin vnd wider an vielen
Orten Temschlandesin den Aeckern / Feldern vnd
Weingärten/sonderlichaber in der Churfm stl. Psaltz/
in dem Altzeyerambt / bey der Stadt Odernheimb ansf
Sai:ct Peters Berg / vnd den vmbligenden Aeckern
vnd Weingarten / es liebet einen festen steinechtigen
feystenGrnnd.Die zweyte Figur hie oben gesetzt/hat
mir der weltberühmtevnd furtreffenliche Pkilosopkus
Ouiliellnus l'urnerus^nßlus, vNter dem Namen
^p ios erstlich mitgetheilet /die er aus einem altenBnch
abmahlen lassen / aber Hernachmals da er seine Mey¬
nung geändert/ hat er esöulbocattznukngenennet/
mit dem es sich dann durchaus vergleichet / ohne allein
daß die Blatter zu großgerissm seynd/dieWnrtzelaber

k schicket sich fein/vnd vergleichet sich wol mit vnser Con-
terfayt des öulkocaüani.

Von den Nammder Erdcastanien.
<V^Nsere Erdcastanienwerden von dem^Iexan^rc,

Griechisch/ k-xt-»--«?---»'-,'genant/
Cannes Quinrernis^n6ernacusvermeynt/mansolte
L-tX-tnx«?'--!'-"' lesen / andere nennen es
^atcinisch/LuIbcastznum.kutkcicÄlianumzk^lLnc»-
c2Ü2num,VNd ^Zrinc-tti^num:von den Kräutlern
Wird eö Lalianea rerrse, VNd Lali-lnes porcinz ge¬
nant. skulkocal^znummaju« Apk) soliozL.L. Lul-
doczttznumzLet'.vciä.eatt.Qel.m^uzl'rMzni,
I^UF.Luikocali.^rznäiuz^uZ.Oenanckeprimum,
^larrk. ur. Lunium,Oocj.

^ Qacu.Oeskor.nucujarerreKriz^eprenrrionalium,
pancaleolus vul^oiLTs.^ Die Saphoyer

nennens Eiiglisch/Ripperniitzvnd Card,
nutz. FlcmischvndBrabändisch/Erdknottn. Hoch-
teutsch/Erdcastanien vnd Sewcastanien.
Von der Natnr/Krafft^Wirckung vnd Ei-

-genschaffr der Erdcastaiuei,.
^^JeWurizcl diesesGewachs ist mittclmässiger wär¬

me vnd truckne/ mit einer kleinen astnngierenden
Eigenschaft. Der Saamen aber ist hitziger vnd tnick,
ner / vnd eneichet fast den dritten Grad / er öffnet vnd

Ham l-'ib.n, Harn.
Innerlicher Gebrauch dcr Erdcastanien.

?^e Erdcastanien werden von dem Bawersvolck
x> ^rohe gessen/sie seind aber anmüthiger/so man sie in

der Aeschen bratet vnd mit Saltz iss«/ oder aber sonst
' kochet. So man die Wurtzelnscheelet/darnachmeiner

Fleischbrühe sendet mit ein wenig geflossenemPfesserv
zu einem kurtzenBruhlein/ istes eine anmnchigevnd
liebliche gesunde Speiß/ dann sie nehret den Leib wol/

«benWcrckk.vnd bringetinst zu ehelichenWercken.DieseWurtzel
v?d barn-n'! der Speiß gebrauchet oder in derArtzeney/ dienerjte

denen so Blut speyen/vnd Blut harnen.
Sie ist auch den jenigen nutz vnd heylsam die Eytec

anßwerjfen/Wie^lexZNtjcrl'rallianussolches libr./.
bezeuget.

Die Schweine essen diese Wurtzel^ehr gern / vnd
werden seyst darvon/ Verwegen sie auch Sewcastanien
bey vnsgenenliet werden.

wann sie noch jung seynd/lind vndweich/hernachmalS
aberwerden sie steiffvnd hart/vnd wann sie zum Saa-
men kommen/rauh vnd stechend. Es wächst fast gern/
vnd nimbt cin eintziges Standlein einen grossen Platz
vmb sich: Der Saamen darvon / ist mir erstlich aus
Hispanien von dem Edlen Henen / Heinrichen von
Wildberg / mit andern mehr Saamen / ohne einige
Verzeichnuß des Namens zugeschicket worden / vnd
wiewol es sich schwerlich wo es einmal hin gesäet wird/
vertilgen lässet/bin ich doch gar von wegen der Verän,
derungen derWohnungen/ vnd Verhinderungvn,

Or^is 1'keopkrali. ^n^uillarse.

vndharncn.
<kyttra«f«
w«r?en.

kronrnfrant

Das V. Kapitel.
Von dem Cronenkraut.

As Cronenkrant hat eine harte holtzechtige
Wurtzel/vnten voller kleiner haarechtigerZa-
seln / daraus wachst ein Stengel einer Elen

lang/der hat von der Wurizel an biß oben aus viel Ne-
benästlein oder Zweyglein geringsherumb/jeeins über
dem andern / vnd ligen die vntersten anss dcr Erden
anßgespreytetin die runde/vnd wachsen weitvmbsich/
die Blätter daran seynd klein / rund/rnd mit liessen
Kersslcii? zerschnitten vndgekruml't/ spitz/ anfänglich danckba-



D. Zaeobi Theodort Tabcmacmontani/
I. Psillienkraiit.

I.
^ danckbarer/grober Leute/die Kraut/Rüben/Rettich/

vnd anderer dergleichen Dingen/ in der Reichsstadt

Wormbs darumb kommen.
I I. Es ist noch ein ander steckendes Kram/welch« 6

«cri!n«ntraut wirandcrM'NtenStell geben haben/ das
hat eine überzwerchc vnd hin vnd her kriechende Wur«

hel/wie das Hundegraß/ dieBlaner sevnd demklei«

nen Vecholder/oder dem Spanischen Steinspargen

ähnlich/an den dünnen glcychechiigen Ncbeuzweyg-

lein/der Haubtstengel ist einer Elen lang: DieBlü«

melein seynd weiß / die stehen gedrungen bey einander

wie Lroi.lein/ der Saamen wann er noch in seinem

HiWem ligk/ ist er dem Reyß nicht vngleich/ wann er

abcr heraus gethan wird/ist er geel/ dem Saamen des

Steinklees ähnlich.

^ Vondcn??amen VergemeldtenKräuter.
c?>Fs erste Geschlecht der beschriebenen Krauter/Hal-

^ten wir vor das äfvvi? I'keopkr.kili. -6. Die,

weilaberer'l'keopk^ltusan aemeldtemOrtiuirdie

stachclechtige Blätter/ vnd sonstinchtwciters beschrei¬

bet/,nichte eigentlich zu schließen/doch soll esvr^pis

'I'kcopjirÄ.iii bleiben/so lang bißetn anoererein besserS

darchiie. Teutsch habe ich es von den Garrnern Cro«

uenfranr! oi en nennen/ woher aber/ we«ß ich nichte?«

gentlich / dann daß diettorruiani anzeigten / dieweil

dieses Kraut germgsherumb vnteu sich mit seinen

Blättern weit außsprevtct / vnd oben hinaus aUge-

mählich in eine runde Form vnd Gestalt sich zuspitzet/

wie eine dreyfache oder Päbstliche Cron/ heitensiedie«

L scm Gewächs den Namen Cronenkraut gegeben. « renthcis in den Lustgärten vom Saamen auffieziuet/sjzinolum cock!ezrum,L.L. Kali live ^Ikati>
Öcxj.tzelß. sn k^isiopIiSLlion Oaleckam^ij, ^

I I. DaS ander Kraiir / haltet der hoch vnd weude-

rühmbte ?kilc>sopkus^loisiu8^uguülara, vor das

Or^pis l'keopkr^lii,dieweil aber'I'keopkraiiuz von

diesem Gewächs nur die dornechtigen oderstachelcch»

ligen Blätter beschreibet/ ist schwerlich ziischüessenob

cs Or^pis seye oder nicht/doch ist darbey keine Gefahr/

sintemal die Kräjft vnd Tilgenden obgemeldter Krau,

eer rns vnbekant / wie auch l'keoplzl^lius darvon

nichts gemeldet. Welches nun aber das rechte Or^pis

l'keopkrattizvnter diesen beyden beschriebenenKräu«

tern seye/ wollen wir den Gelehrten zn judiciren über«

gebeii/ vnd ihnen das Vrcheil außjnsprechen befehlen.
D ^8pinzumkeIIa5oIi^viZua,L.L.I)5)^is^tieopkr.I

^NFui11sr-e,!.ob.^ugc!. korcc Lennocku5,LoI.^

Das VI. Kapitel.
Von dem PMcn oder Flöhsa.nncnfrauk.

Es PMenkrautt! haben wir vntei schied,

^^^^llchcGeschlechttnvnscrn Garten wachse».
I. DaSerstGeschlechthateil,lan.ieweisse

Antraut^vtr Ncbenwiirylem/ der

Stengel wird selten über eines Schnhs hoch / mit vie.

ien Nebenzweyglein/Hat Blarter die siild denBläitern

des Hi> chornkrauts fast ahnlich/aiißqenommen/ daß

fielänger/grawervndraubcrseind/ohneZinck^n.DaS

gantze Kraut wann es erstmals he> für kon'.bt/ist es wie

L das gemeine G> aß anzusehen i Gegei? dein Brachmo« K

nat kommen allererst die Stengel hersur mit ihren

dünnen Nebenastlein / die brinaen am obersten der

Gipffel/ kiii ize gedrungene Knöpfflcin oder Aeher/die

seynd Grawfarb mit fast kicinen geelen Blümlein/ die

blühen im Hewmonatvnd Augstmonat / wann diesel«

ben abfallen vnd vergehen/folget der kleine Saamen/

welcher wann er zeitig wird/ist cr hart viid schwarz al«

lerdings denFlohen ähnlich/daher dann alich er seinen

Namen empfangen hat. Eswachst in Italien / vnd

auchin etlichen Orten TemfchlandS / in hartem / ran«

hem/vngebawenem Erdreich/auch etwan iuAeekern

vnd Weinbergen/wird doch an vielen Orten den meh.

es blühet fast den ganzen Sommer über/in dem Ende

des Augstmonars fanget der Saamen an zn zeitigen/

welcherivon difemGewächs am gebräuchlichsten ist/ter

wird in dem Hei bstmonat eingefamblet/ vnd zum Ge¬

brauch der Arzeney anffaehaben.

11. Das ander Geschlecht theilet seine Wurzel in ».

viclTheil ans/init vielen grawen/haarechriqen vnd an«

gehenckteii Zäserlein/ hat vielmehr Nebenästlein dann

das vorige / mit vielen rnzehlicheu Blättern bekleidet/

vnd durchelnaiiderverwinct/die seynd auch grawlech-

tig vnd haarechtig/ aber langer vnd dünner dannti«

II Psillienkrattt. ?l^!I!um Zl.
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^ Blätter des er^en Geschlechts. Es hat auch mehr k anßziehen soll. Man soll nehmen sii/.Vnyen gesänber.

Knöpfflein oder Aederlein/aber ein wenig kleiner dann ttSPsilliensaamens/ den mein sauber i?rdin oder sie,-'

des vorigen / sonst seynd sie an Gestalt vnd dem Saa« ncrn Geschin thun / also gani? wie er an ihm selbst >1?/

wen dem ersten gleich. Dieses Geschlecht wächst nir- vnd darüber schütten xvj. Vnyen Hasses Brunnen-

gends meines Wissens inTcutschland/sondern wird al. wassers/solchesveZdeckthinstellen/vnduberNachrodcr

lein in den Lustgärten gezielet. Wohin es aber einmal auffzwölffStunden darüber stehen lassen/darnach soll

gepflanizet wird/besaamet es sich alle Jahr selbst/vnd ist mans bey einem Fewer lassen warm werden / folgendS

darnach ( gleich wie auch das erste Geschlecht) nicht in einem spitzen leinen Sack vom satt gewebenenTuch

leichtlich außzureuten. thun/den Schleim also warm mit zweyen Stecken her.

V°nd-nNam-nd»PMnkr°m-r.

S>A-PsiMnkrat.,-d -rUÄFl°l ,sa.m-nkran„ ms«nmag/d.nM man

. «li'chssch,-nam^-.>e-^»-. wird nWch In -lim M«n
S-br-cken/En,,»ndiina-n,vndBerd6r-nns-n---r?'L»

».tdvon ^ ^ ^ ^ , sonderlich so man d-n.

tai-iinsch/PHII.am >>»b. pult». ?uwar.a mitO'chl-nd-n Brustwaffmt vnd U-np-n «7.

»--pl^-c>t,°--K-Itum.c,M-lt^ mssch-,,-l-oas-,indDwk»,S-.tl,.mm.nd0!os-n.

mn.pI),II°-t5It--It°-tcum^t--tun..«^-5,-uI.. Bl°I°t,/S-ckl.,m-n°n-.R°s-ns..uxv-rmi.

scheuch.,: Vndist°i<s-Arku-.d-tt-ns°mi,d-m-«-.w».

k °.^t,op-.v °ti ^-°ä°r° L-». c -n -rt -k -rl--, ^cht-kod-rschwindsstchtiPN Iieier »-laden/ -tn-b-.

Wtt«mi-».i°.h°-rz-m-Id.-t,a-!«ltr,-nW°s-rn/

Nt---. -,.vt>n?lt°->ä°r°cz--- b,yd-m?l.°°pl,r.. ^ S ^ , .„/drey.

5°'"k r-?"' - . malvermischettrturk-n, s-m-lde-eArzney b-tlimb, . ..

D-i vnd antzel-s-, tft worden Wem den zem-m-n ^ it,na „tst',ckr»en / d,- VM grosser

^-^-n»ndAp°>h<«mw,-dsi-m,<B-.w-chs-I.mg

^->m°a«t.-m--B.ichstab-tt-?lIU.umg,nan-. Wtd<rdt,wt,-R..uhtgk-t,d--H-lß/v°mHuss-n ««.

Von Itl- l^mx^ --- wird dich« Kran, ^ h, ^ ^

ZraIusch/-«-'--»-,.^°nd«°.^v°.,k°-^ «-nPMi.nkra.t,sir.>m->,«/-it.t«il)/Q.u.,°uk.n.-n/'''^^

» »on^t--un-»n°an»-rn Aradi,ch-.,A-rt!,-n/ w-OnMagsam-n/i.S--iijquin ,l -in/Thndi-s -Ea.>
Um-ntn.insat.b-rG-schir>l-itt/schütt-tari',b-rtiij«n.

-»«.«g-nan-, Z,a,tantsch/?M°. Ros-nw >,ss-r/laß solches v-rd--k-

?^,.,»,w -,ch-AaMN ,tl,ck-r üb-rUach,ss-l.-n/d-eMrrz -usmach--swarm .vnd

malim -IN- Gem-lnschasst habeit Mtt derAiabttckut jiehe dcn Schleim davon aus/vermisch damit tj.joch

Svraach. Zraui?osnckh-lsse.-.iv ^-Nliuutiaiu/!/-.^ q-piilv-rlP-nidju-k-rs/vndiuinl'j-d-rw-tl-ti-inhal.

d--j-ffI-,nv°Ildarv°tt/dasl'aIt<langtmMu»d/vi.d

^oltitlck/Psylluim. Väl^milck/CH'nclyk. englisch/ laßdarnachallgcmählichmitlüpll-tnhmabsckscickcit/

^l--!Voi-cpiidAl--s--.e. sIIeawoort.^ Zl-mischpnd ^ di-V-rs«l>rnng o-rK-cl-n vnd d-SHalß/

^rabaiioisch/Vloycruyr. Hocktcutsch/^ ssllitn oder v-rtt-ibt-dieRaichlgkeit/vndsstllct den Zlußgewaltig. "

Psvl^ukrauc/Flol?iamcntra>tt vnd welsch Flohkraut/ Wider die Verstopffnng des Snilgamie der inn.

,mnVn<-rsch.>dd-rDm,w»r?od,rcm,^d>-v-n g.n Kinder/in hitzigen zickern^iMd Psilliens.iiueu/TN^

vitS^eurlchtnauck Flohkraut gciiaiiNvird. j^och/MersviolengrimoderdurvellihalbLock Ll'ue^F/^

..l>- di«stSnwn>-n>s-s«ml-inwndschs»,-°mÄ-rtni^S

^^ odcr v. äolh g-dlstMirtM-rhviolemvasscr zuvor heiß

Oiolc. öcWÜ. Lei. I^olz.c^li. ^.Qe'. ?l) ll >umle- gemacht/ laß über Nackt st-h-n/ des Morgens zwinge

L -unckim. ^„gutl m,„»-.Q-r.lp^ult-.n- lr--b-, , l-jn-n

I^ußtj.C^noxü'^kLopIn^lti^Ll.I,-?--. II. ?l^I. -zsiehleiii/vndjer-relbdarlnnlj tockl^inineoderHo.

1ium maiu8,L.K mZ)U8,cTi.Airer>-.m,^rcN.L-.K. nigthaws/vermischs wol/so wird es ein dünnes La«,

' QuLcl.rerc.um.^^. . ?I,n.anum t»rie raä.ce pe. ^trglein/darvon gib dem Kind i. lofflein voll anffeiN.

rsni,i!uj,inuin,l.vdeto.z malzn lecken/ es purgieret sänfftiglich ohne Schmer,

Von der Natur / Krasst/Wlrckung vnd Ei- ^n, vnd löschet darneben die ftbrische Hifi. Wilt du

genschafft des Psillienki autS. aber diese A rizenen ein wenig starcker haben / so laste zu,

^AsPMen.odcrFGkraut/ bar eine Krafftvnd vor i.qniittleii^Kebzriz-irX klein zerAnitten/mit r.

^ Eigenschafft zu kühlen vnd zu weychen / dann der Gerstenkornlein schwerIndianischer Spicanarden ei,

Saamen ist fast kalter Nanu- biß m den andern Grad/ Nacht in dem Violenwasjer weiwen/ehe du es über

abe» zu trucknen rnd zu befenchtigen zu alcich rechtmas- den Psilliensaamen schüttest / des Morgens mache es

si«, vermischet. Die alten Arabischen Aerzte haben eine il^md heiß / drucke es hart aus / vnd seihe csd.irch ein
beso ndere Meynung vnd Fantafty mit dem PMen. Tuchlein/ vnd schütte es darnach über den Saamen/
saamen / geben sur es sey widerwertiger Natur / also/ gemeldet / vnd bereite es zn einem .^aktwerge,

daß die Rinde des Saamenö kalten soll/vnd dasinner „ Ein alreserwachsenes Mensch mag iij. oder nij.

^ Marck soll wärmeil / vnd thun aber solches ohn allen ^ toffel voll darvon nehmen/ so e^xichet es den Balich/

Grund / dann bey den alten Griechischen Aerytcn be- vnd führet die hiizige scharxffe Gallen salMiglich aus/

finden wirdas Widerspiel/ darnmb denArabischen doch so ftn der Mensch nicht hart verstopfft ist/dann cs

Aei i?ten darinnen nicht zu glauben ist / sintemal wir sonstzu schwach were / vnd gehöret mir vor blodevnd

auch durch den täglichen Gebrauch dieses SaamenS/ zarte Menschen/deßgletchcn vor die Kinder,

das Widerspiel ersalmn. Wann aber einer sich stmcker purgieren wolle/soll er
derverordneten Mixturj.Löffel voll nehmen/rnd iiij.

Wtofaut^ dt6 Gran rein gepulvert L>acr^6ii damit vermischen/vnd

oder SaamenS. also vor sich selbst allein /oder aber mit einer Brühen

PMoilraur ^ZXIewcil der erwcvchteSchleim am allermeisten von zertrieben/ des Morgens vnd Abends allwegen wann

Vchl'im. Psillictisaamen / innerlich vnd äusserlich ge. der Mensch nüchrern ist / warm einnehmen / das wird

brauchet wird/ wollen wir erstlich ehe wir desselben Ge- die scharpffvnd hitzige Gallen genugsamb aufführen,

brauch anieigen/lchren/ wie man den Schleim davon PMensaamen »u einem siibrielenPulvergestossen/
Nn iij vnd



6 D. Jacob« Theodon Tabcrnacmontant/
^vnd j.qmmlein oder anderchalbes/mit einem Trünck. k Soememdi«Haarranheoderscharpffseyi?d/ der

lein Honigwasser oder Mechzermeben/ vnd des Mo» sende Pfilliensamen in Wasser/vnd wasche sein Haubt
gens nüchtern warm getruncken/erweichet den harten mit der abgefigencn Brühe.
verflopfften Bauch/vnd fürdert den Weibern ihre na- Daß die Haar an denAugbrawen oder an andern H,ar vaß

Monatbwm. tilrliche Monatblnmen. Orten nicht wachsen: Nimb Psilliensamenschleim,
Nt.iMilch Psillicnsaamcngepülvert/vndanderchalbqninlleinvermische denmitEssig/Honig/vndein wenig auffge,"
ma».n. einmal «lieh Tage nach einander/mit gmcm weis, kruckiietcm Magsamensafft/ Opium genant/ auch ein

Wein getruncken/bringet viel Milch/vnd machet wenig Bibergeyl/temperierewol dmch einander zu
den Weibern die nicht säugen können/dieMilch fallen: einem Salblein/vnd salbe dieAugbrawenoderandere
ist auch gut wider die Wasscrsncht. Oercer des Leibs damit.

PDensaamenschlenn mit Violensyrup vermischt/ Der Schleim von Pfilliensaamen mit ein wenig ninnent-r
jedes gleichviel / löschet den grossen Durst / so von der Fenchelwasser temperiert/vertreibet das rinnen der hi.
truckne vnd dune der hingen Gallen entstehet/vnd yigen Augen/so man Tüchlein darinn nci?« vnd über
führet darneben die Galle sänfftiglich aus / so man je- die Augen leget. Gemeldte Aryency dienet auch wider
dertweilen ein Löffelvoll oderzween vor sich sclbstein, dasrinnen derAngen/in hitzigeir Fiebern.

L nimbt/oder mit gesottenem Gerstenwasser vermischet/ (Z Psillienkrantsasft mit Honig temperiert/dienet wl-Würmiz«
der die wurmige vnd fliessende Ohren/darein getropfft. ohren.wieeinItllcptrincket

HiWFiew. Gemcldtc Arzeney dienet auch sehr wol in den hitzi¬
gen brennenden Fiebern / nicht allein den vnleydlkchen
Durst damit zu löschen/sondern auch die grosse Hitz zu
mildern. Etliche vermischen dcn PMenschleim mit
Ancker/ machen darnach mit frischem Wasscr ein In-
lep daranS/vndgebendenselbtndenFcbricitanten zn

S'uigang mncken. Diese Arzney erweichet auck dcn verstopfiten einwenigHartrigelblumenwasserzertriebe/j,halb loch/
mache». Bm,ch m den Fiebern/vnd machet Stulgängc. Ganßschmaliz/ij.Loth/temperierewol durch einander

ianqwürtge Pfilliensaamenein wenig in einem elsernPfännlein zn einem Salblein/vndschmier die Schrunden damit.

Psillienkrautgestossen/vndmit Eyerweiß/einwenig Nas-nbimen.
Essig vnd Rosenwasser temperiert wie ein Pflaster/
vnd über die Stirn gelegt/stillet das bluten der Nasen.

Wider die Schrunden vnd angerissenen Lessyen/ Schrunde»
von kalte vnd rauhen Winden: Ninib Psillieiifamen.
scklcim/j.Loch/rein gepulvert Qummi/^Kicum,mit vonKäuc.

Bauchfiüß. geröschct/darnach zuPnlvcr gestossen/vnd eines amnt
leins schwer mit einem weich gesottenen Eye einge-
supffct / dienet wider die langwurige Bauchflüß oder
Durchlauffe.

<2 Psilliensamen obgemeldter Massen in einemPfänn,
Versehr«- lein geröschet/darnach ein wenig zerknitschct/cinc Zeit,
Därm. ^>'3 m Regenwassergeweichet/darnachabgcfigcn vnd

«chm-ry-n. getruncken/heylet die Versehrte Därm/vnd milder: dcn
Bauchs,?/ Schmerzn derselben / stillet alle himge/ Cholerische
Rokheruhn Bauchflüß/deßgleiche die Roteruhr/vndauch andere

Bauchflüß / so von viel zu scharpffen / hingen Purga«
tionen/ alSvonNießwury/ Wolffsmilch/ Treibkör-
nern / vnd auffgetruckiietem Scammonijsafft / verur¬
sachet werden.

«rennen e.« PMetssalnenschleim mitZucker oder Violensyrup
«ng-nsmmc. temperiert/ darnach mit einem Znekerwasscr vermischt
Kalck-'"^^<trtlttcken/ leget vnd mildert das hefftige brennen des
Rcuschz.-l,. eingenommenen lebendigen Kalcks/ deßgleichen des
Mücken^" Reuschgeels/derSpanischenMücken/vnd des Hihigen

Lummi Lummi Luforbi), vnd heylet die innerliche Verseh-
r^gen die davon verl», sacht werden.

Eusserlicher Gebrauch des ))silltcnsi,amens
oder seines Krauts.

H>Sillt'cnkraut geflossen vnd mitRosenöle/Essig oder
' ^Wasscr zu einc^n Pflaster temperiert / mildert das

hiizlge HaubkwehechilMb / übergelegt. Das thut auch

der Pfilliensamenschleim mit Essig vndRosciiöle ver-

mischt/ so man zwensache leinine Tücher darinn ncizct/

darnach widerumb ein wenig außdruckt daß sie nicht

messen / vnd warm über die Stirn vnd beyde Schläff

leget/ dieselben auch so offt sie trucken werden wiocr er.

HtqigHaubtrvchtl
thumb

frischet/das thut auch der Saft allein/so man dicStirn fittiglich hinein schleichen.

Pfilliensaamen gepulvert oder nur groblecht zer. v.suh-
flössen/ vnd übcr ein Nachtin Rosenwasser geweichet/ Z"nz, v»»
wird zn einem glatten Schleim / der dienet wider die
Rauhe der Anngen / die von der Hu; vnd Bräune in
den hiyigcn Fiebern versehrt vnd verbrant ist/ so man
dieZnngosstermalS damit salbet vnd anstreichet/vnd
heylet auch die Schrnnden die daselbst herkommen.

Oder nimb des außgezogenen Pfillicnscklcimsmit
Mcryviolenwasserbereitet/ temperiere denmitgepül-
vertem Zuckercandltbißessüßwird/ darmitbcstreiche
die Sung osstcrmals/eshilsst sehr wol.

Wider die Schrunden der Zungen .- Nimb des Grunde»
außgezogenen'PfillicnsaamcnschleimS/ frische vnge. ».--Zung.
fchmeltztevnd vngesalizeneButter/jedesgleichviel/ver-
mischs mit ein wenig Zuckercandit/vndgebrauche wie
jeizt gemeldet.

Oder/ nimb des außgezogenen Pfilliensamenschlei«
mes/ das weiß von einem frischen Eye / Rosen, ober
Violensyrup / jedesgleichviel/ rcin geflossen Bmizel-

I kraut oderPorcellansaamen / gebranc vnd kleiil gerie¬
ben Helffenbein/jedeö eines qnintleins schwer / tempe«
riers wol durcheinander / vnd bestrciche die Zungob-
gemcldter Massen damit/ es hilsst sehr wol.

Oder/nimbPfilliensaamen/gerolltGczsten/gescha-
ben vnd klein geschnitten Süßholy/ jedes ij. qumtlcin/
mache ein reines subtieles Pulver daraus/ chue darzu
Rosenhonig/ij.ioth/Zuckercandit/j.Loch/Rosenwas,
sei /j. Becherlein voll. Sende diese Sruck miteinander
wie ein dünnes Honig/ behaltS zum gebrauch/ vnd sal. Ai^nbt-
be die Zung offtermals darmit/ vnd so der Halßauch
von der Hikz verwunde ist/ so nimb jedemveiien ein hal-
bes Löfflein voll in dcn Mund / vnd laß mit lüpfflein

vnd Schläffc damit anstreichet/oder mir darinn gcnetz-
k ten Tuchlein obgemeldterMassen übergelegt.

Oder flösse dcn Pfilliensaamen / vermische den mit
Wasser zn einem dünnenBrey/ streiche dcnanssein
Tuch / vnd lege solches über die Stirn / es hilsst bald.
Odcr sende den geflossenen Pfilliensaamen mit Essig
vnd Rosenöle zu einem Pflaster/ streiche aussein Tuch
vnd legs warm über die Stirn.

Haubcw.he Psilliensaamenschleimmit Chamillenöle / jedes
»on Sonnen gleichviel dnrch einander vermischet/darnach Tüchlein

darinn geneizet/ vnd solche über die Stirn vnd beyde
Schläffwarm übergelegt/ist ein sehr gute vnd bequeme
Ärizeney wider das Haubtwehethtimb/ das von der
Sonnenhiy seinen Vrspnmg hat.

Oder / nimb des Pfilliensaamen?außgezogenen
K SchleimS/Violensyrup/ frisch Hünerschmaliz/jedesj.

Loth/tcmpcriers durcheinander/vnd brauche wie oben
gemeldet ist.

Wider die Bitterkeit der Zuugcn: Nimbeinerhal. M-rre-i.»-.
beii Castanien groß Pfilliensaamen / binde den in ein d-rZ-n«,.
Tüchlein/ legs in ein Becherlein voll warm Wegwar,
ten oder Saurampferwasser/lasse ein Stund oder drey
darinnen ligen/darna ch streiche es je über ein weil über
dieZung/dasziehet die böseHitz herauS/kühletdieIun,
ge/vnd benimbt die Bitterkeit derselben.Diese Amenen
wird besser vnd kräfftiger/ so man den vierdten Theil
Rosenessigs oderHindbeeressigS/mitdem obgemeldten
Wasser vermischet.

PMien«



DasCrste Buch/von Kräutern. 4:7
^ PWensaamenschltimsmitLssigaußgezogen/mit k sten vndApofiemen fast nuizlich gebrauchet/nicht allein

Wtibe» vnd dem Safft voll Bilsenkraut vermischet / vnd darnach im ansang/sondern auch im zunehmen dersclbigen/den
«Saß x" leinen Tüchern über der Weiber oder der Jung- legen sie mit leinen Tüchern über/ vnd erfrischen dieftl-

ausser frawen Brüst gelegt/verhütet daß dieBrüst nicht grös- bigeu osstermals.
»«chsen. ftr wachsen/drey Tage nach einander also behanet. Wider die Knollen vnd Gewächs im Hindern/nim Kn°o-vvnd

Auvi-i Wann einer zu viel schwiizt vnd dem Schweiß nicht vngefchrlichauffdieiii.VnkPsilliensaamenschleime/ -w
schwiym. wehren kan/also daß er auch krasstloß davon wird / vnd thue denin ein bleyern Morselstem / vnd reibe vnd agi.

m die schwindsüchtigeFieber gerathen wil / der sende rier denselben wol darinn auff eine Stund/ darnach
Psilliensaamenin Wasser/mache ein lawes Bad dar, schmier die Knollen damit/vnd legs mit leinen Tuch-
voil / vnd wäsche sich daraus wann er wil schlaffen ge- lein darauff/ es hilfst vnd legt den Schwerin,
hen/ vnd thue das ein Tag drey oder vier. Wider die Entzündung oder hitzige Geschwulst der Enkzöndung

Ansahen?« Die anfakendeKröpffzu vertreiben: NimbPsilll- Hoden: Nimb des außgezogenen Schkims von dem
Kröpff. «nsamen/gescheelte Bonen/Nesselsaamen/jedesgleich. Psilliensamen/iiij.Vniz/ des außgezogenen Schleims

viet/siosse die zu einem subtielcnPulver/vutemperier sie vom Leinsaamen/ij.Vntzen/vermischesie durch eman,
mit geiiugsamcn Ther? od' weichenPech zu einemPfla. der/vnd leg sie mit leinenTüchern über die Geschwulst/

L ster/vndlegeesauffcin Tuchgestrichen über dieKropf. lZ es hilffk gar bald.
Oder uimb Psillienfaamcn/j.Vntz/Eybischwurtzel/Wider die böse vmbsichftessendeGeschwer der heim. BSs-rM-b,

j. Loch/auffgetriicknetenTailbenkoch/altSchweinen, lichenGlieder/beydeder?Nann6-vnd Weibspersonen: ft-ssendc«.
schmal,?/ jedes lij.Loch/Then oder weich Pech/ vj.Vn, Nimb des außgezogenenSchleims von demPsillien, ^"^7»
izen/stosse den Psilliensaamen zu einem subtielen Pul. saamen/iij.Vntzeii/Rosenol/glcichsoviel/vermische es «l-cier.
ver sainbt dem Taubenkoch/das Ther: vnd Schweine, wol in einem bleyem Morser/vnd agiticrs zum wenig,
schmastz zerlasse/ rühre darnach die Pulver darein/dar, sten eine Stund mit einem hleyern Stösser/daß sie sich
nach bohre es wol mit den Händen/streich darvon auff wol vereinigen vnd ein Salblein daraus werde/das leg
ein Lcder/vnd legs über die Kropff/cs trucknct vnd zer- mit leinen Faselein in die Geschwer oder Köcher/es hilft

Tch-icr. theilet sie wunderbarlich.DiesesPflaster zertheilet auch wunderbarlich,
en! die Schlier vnd Baulen/vnd Geschwer vnter den Ar- Psillienkraut geflossen/mit Schweinenschmaltzzu Faule bösi.

«zyui E.ss-n^ men/deßgleichen auch dieBluteissen/ hefftet die Fisteln «inemPfiasttt temperiert/säubertvnd reinig« die sau- Schäden.
Z «nb?a«c!"'. vnd heylet dieCarbnnckeln oderZinnblatttrn. len/bösen Schadenvnd Geschwer/übergelegt.«I»lruhr! Wider die Blnt.odcr Roternhr/roschcPsilliensaa. Wider das Rotkauffen/vnd den vmbsichfressenden R°«auff-N^

men in einem eysern Psannlein/thue den in ein Sack« Brand oder St. Auchonij Fewer: Nimb des außge- Bmb«ichfr-f-
0 lein/vnd lege dasselbige über den Bauch über den Na. ^ zogenen Schleims vom Psilliensamen/Rosenöl/jedesbrand

bel/so der Gebrechen von den obersten Därmen kombt/ iij.Loth/ Nachtschattensafft/ein Loch/ solche Stück soll
wann er aber von den vmersten Därmen kombt/so lege man mit ij. Loch Rosensalbe wol durcheinander tem.
das Säckiein vnter den Nabel. perieren/vnd über den Schaden legen.

Oder / stosse geröschten Psilliensaamen zu Pulver/ Oioscoricies schreibt/wanndas PWenkrauc frisch Flöh,
temperier den mit Eyevweiß/ Essigvnd Rosenwasser vnd grün in ein Hauß gebracht werde/so verhindertes
zu einem Pstaster/vnd lege solches auff ein Tuch gestri. daß keine Floh nicht darmn wachsen,
chen hinteii überdl'eNieren/vndsornen übet die schloß. Der Campffer wird nimmer besser bey seiner küh.
Käme aber derBlutfluß von den obernDärmen/ so lendenKrafftvndgutem Wesengehalten/dannalleinb-h»"'«
lege es obgemeldter niassen über den Nabel. in dem Psilliensaamen.

ß,pperl«ln. Widerdas Zipperleiii vnd Gliedsucht: Nnub des Psilliensaamens purgierende ^attwcrg.^nri-
-dsuchr. außgezogenen Schleims von deinPslllicnsaamen/viij. cjorus 5eu Lleüuzriuin ex ?i)llio."

Vilizeii/Gcrstenmcel iilj.ViikZM/ luachc mit genugsa« <v>On dem außgezogenen Schleim des Psilliensaa¬
men Roftnole vnd ein wenig ein ^ flastcr dar, ^mens/machet man auch eine beruhmre/purgieren,
ans/t^e streiche warm atiss ein oich, vui>lc<is nber. de Lattwerg/diewird ^nciclorus oder LleÄuiiriurn cje

v Psilliensaamen in flic>1cndcin gesotten/ ein 1 genant/vndwirdinallen wolgenisten Avotbe-
Bad daraus gemacht vnd darinn gebadet / hilffk sehr gefunden/alsodaß sie eiu jeder leichtlicher kanffeu/
bald wider die Gliedsucht. dann sie selbst machen kan.

Oder/nimbd^anßgeMenen«ch!eiMsvotnPsil, Diese Lattwerg treibet aus diescharpffeCholerischeScharpss.
licnsaamcn/viij.Vntzen/Rosenole/vi.vntzen/ ^>achs/ Fe,,cht/vnd vertreibetallcKranckhciten/dievon solcher
iij/Vntzen/zerlaß das Wachs vnd ^osenol durch ein- Fe^chf herkommen/ insonderheit aber die widerspensti. Widersp.-»-
ander/ lasse kalt werden / darnach rluic den !>llicn, Fieber/sie loset auff alle innerliche Verstopffung des
schleim darzuvnd vermifths wol durcheinander/streichEingeweydSvnd des Geaders/ sie führet aus die Gecl- vcrstopf,mz.
darvon ailff ein leinen <uch vnd iegs ilber die glied, sucht/sie dienet wol in den hitzigen gallsüchtigenFie,
süchtige Glieder. . bern/löschet alle vnnatürliche Hiize vnd vnnatürliche

Arßjwang. Etliche sieden das lZ. Mlenkrauc nn l jeiner Wtlrizel/ Entzündungen/sie ist gilt Wider das Haubtwehthumb H«ul>twehe-
vnd aller Sllbstamz inWasjer/ zu einer x>ahungdes deßgleichen wider den Schwindel / der von 'b»n>d.
Hindern /für den hefftigen Arßzwang. übersichsteigenden CholerifchenDämpffen verursachetGlieds«»'- Psillieiisaamen zu Pulver gcstoücn / mu Roieiwle / danii diese Lattwerg führet alle schädliche gall«
vnd Weinchlg vermischt/ vnd wie ein P staster «berge. süchtige Feuchte aus dem Magen / welche übersich in

L leget / ist auch sehr dienlich wider die Gliedsiicht vnd k Halibt steiget / das Hirn vnd Hanbt beschweret/
(vchmeri^cn der Gleich /deßgleichen wider die-^hrmtt« man gibt einem blöden Menschen j.Loch/einem starcke.

Lhrmüize». kel oder Geschwer hinter den Ohren/p.u-oricjes geneil, ren anderthalb Loch/ vnd einem gar starcken auch zwey
Diokgschwei, / Wider die Gcschwulj. vnd ^ rotgeschwer mittinerBrühe des Morgens nüchtern wamiGeschwür ?^no «,d «ßgleichenwiderandcreGcschwttlstcn/vnddiê trincken/vttd lasset ihnen zum wenigsten vicrStun,

V.r-en-ccep^^.„^„ Mieder. "
üch Psilliensaamen gestossen / mit Essig vermischt vnd

»erKind.r, temperiert wie ein Pflaster / darnach wie ein Pflaster
g. . übergelegt/ heylet dieDärmbrüch der Kinder/ vnd die

NawbrSch, grosse Nabelbrüch.
H.y.qeSe- DerPsillienschleim wirdvon den rechten/erfahrnenp5«,,lstvnd v„d berühmten Wundarizten/als eine krassiige Küh-
Zlp-fiemen. reperck'ülvum , in allen hitzigen Geschwul-

dendarauffsasteu.

Das VII. Sap.
Von den Kornblumen.

Er gemeiuenAckerkornblumen/die den ge,
baweten Feldern vnter der Frucht wachsen/
findet man gemeinlich vierGeschsecht/diesind
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allein mit den Farben oer Blumen vnrei scheiden. Die

Wurizel isthol^echtiq vnd zaserechng. Die Blärrei ore-

ser Gewächs seynd lang / haarechtig/ arob/ hart vnd

ranhe/äschenfarb/erlicher Massen sich den Blärrern des

K> ähenfußvetgleichend/außgenomnren daß fi. langer

vird schmäler seynd/ etliche derselben haben zwey Sp>?-

lein/wit die öhrechtige Salbey /gewinnen viel Aestlein

vnd Nebenzweyglem / an einem langen / holkechtigen

vnd eckechtigen Stengel/ welche am Obernrherl viel

rauher/scharsser/schupechtiger Knöpff tragen/ daraus

die schönen / lieblichen Blumen im Brachmsnather-

für wachsen / ein Theil weiß / die andern halb blaw vnd

III. Pmpmbraun Kornblum. e^-nulpurpureuz.

weiß durch einander vermischt/ die L» irren braun / vnd

die vierdten schön Himmel, oder^azurblawe/ welche

dann auch vmer allen gemeldeten Geschlechten tie ge.

mernesten seynd/ wann dieveibliibet vnd vergangen

seynd/solgetin den rauhen/schnpechtigen Köpfiem/der

weisse/haarechtig/glan^end Saame. Sie wachsen sas?

in allen Frnchtackcrn. Wiewol nun diese Blumen in

allenKornackern gemein/darinn sie sich mehr besamen

vnd mehren / dann demBawerevolck vnd sonderlich

den «Schnittern lieb ist / so werden sie doch von der schö,

nen vn lieblichen Farbe wegen/von fleissigenGärtnern

I V. Weiß Kornblum. O^anus slbug.

v
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e

sonderlich aber von omIiuigfraircii in deniustgär-

ten/iährlich vom Saameii zu den Kranyen geziclet.

Der zahmen Geschlecht dieser Blumen/findct man

tnvnsernjiistgärten siebenerley Arten/ die allein von

wegen der Veränderungen der Farben m de» Bl«,

men von den wilden Geschlechten vnterfthieden wer-

den / sollst seynd sie mit deii Wurzeln vnd aller Sub-

staniz den wilden gleich/ angenommen/ daß die Blat¬

ter dnrch die Pftanizung zarter vnd subtieler/ vnd die

Blumen scheinbarer vnd gro>ser werden.

VI l. Gefüllt Pm pmbram» Kornblnm.

L)?snu5pur^ureu5 mulcitioru5.

l. Das erste Geschlecht hat schone 5az„r oder Hil^ S'.bcn Sc«

melblawe Blumen. 2. Das ander Geschlecht / Pur, NAwm.i,
pnrbraun. z.DaSdritte/Weißbliimen. 4.Dasvierp,

tt/liechtwetßVcyelbrautt Blumen, f. Dassunffcc/

Himmelblaw schon gefüllte Blumen. 6. Das sechste/

gefüllt Purpurbraun Blumen. 7. Das siebend/weiß

döppel oder gefüllte Blumen.

IX. DieserKrauter findet man noch dreyerleywil- ix.

derGeschlecht von sich selbst wachsend: Das erste hak

eine graulechtige dicke zascrechnge Wurtzel/dieBlätter

Vlll. Weiß doppel Kornblum in L mitte Pnrpmfarb.

L^anusallzui mulriliorus msäio^m^ursus.

Das Lrste Buch/Von Kräutern. ?
V. Licchtwejß veyelbraun Kornblum. 5 VI. Blawe gefüllte Kornblnm.

(^Änus ex sltzo violaccus. caeruleus mulcil^orus.
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^ find länger vnd breiter/dann die Blätter der Kornbln,
men / von Farben äschenfarb / haarechtig vnd tieffjcr-
schnttten/fast wie die Blatter des Sonnenwnrbcls/die
Stengel werden nicht viel über Elen lang/sind krumb
vnd haben Holkeelen/gewinnetviel Nebenastlein/dar-
umb kleine schmale Blattlein stehen / die find nicht zer,
schnitten. Die Blnmen find von Farben Purpunoch/
haben inwendig geele/mir weiß vnd Purpunoch durch
einander vermischte Fäselein/ die wachsen ans schüp-
echtigen ranhen Knopfflein/die seynd railher/dann die
Knopfflein der Kornblumen/ vnd haben kleine Sta.
cheln oder dornechtige Spnzlein. Dieses Geschlecht
wächst an den Enden vnd Rechen der Aeck<r vnd
Weingärce n/in graßechngemhartem Erdreich.

X. Das ander Geschlecht hat lange Blätter / wie
b»>nn ° die vntersten Blätter der schwaryen ^sce-e, seynd doch

länger / schmaler vnd steiffer / die Wuryel ist eines klei¬
nen Fingere dick/hat wenig Nebenwurylein/eines fast

_ bittern Geschmacks.Die Stengel derenes zween oder
drey hat/seind rund/mchtviel über eincs'Vchuhe lang/
die ligen anff der Erden / haben wenig Ncbcnzweyg-
i^in/die Blumen seynd dunckelPurpuibraun/kleiner
Mk die nechstgemeldtcn/die kommen ane langen schüp.
echtigen Knopfflein oder Haußlein. Es wächst an vn-
gebawenenharten Orten/vnd steiffem Erdreich.

XI. Dasdritte Geschlecht/welchesder Ordnung
^ eineWilr-zel die dem vorigen

nichtvngleich/allcindaß fie kleiner vnd holi;echti.icr ist/
daraus wachsen dren oder vier bimzechliger/ d»mner
Stengel/ dieseyndhart vndholizcchtigeines Schuhs

^ hoch / die seynd obenhcr in etlicheNebenzweygleinab-
getheilet / darauff wachsen die kleinen dnnckelbraune
Blttmen/aufdenschttpechtigenHäußleinoderKnops-
lein/ dicBlätter seynd den Blättern der Kornblumen
ahnlich / außgenommcndaß sie kleiner seynd / der Ge,
schmack des ganzen Gewächs ist bitterechtig / doch we¬
niger als das nechste Geschlecht/eswächset auch dieses
in rauhem dunen Erdreich.

Von den Namen der Komblnmen.
^IeKornblnmistvon L)iotcori6e,QgIeno, vnd
Zandern altenAeryten nicht beschrieben worden/de-

rowegenwir auch ihre Namen/ wie die bey den Alten
geheissen worden/nicht anzeigen können. Sie werden

X!.

„ hentigesTages von den Gelehrten / von wegen jhrer
schönen lieblichen Himmelblawen Farbcn/nmetlichen
Griechischen Namen vnd Lateinisch/L) z nu-i
genant. VonLuilielmo I^keAino wird fiel-Ieimi-
nes genant/bey dcmttermoIaoLait)Är0z^I)5us,c>tcr
^ülus, von deii Krälitlern/L^briieculLoder Laprile.
cula, LlsprjsecutazLacrjsecujÄzLajzciset'cer^Llz.
veol2,Lrsveo!^,vNd^os^ackarjX: Beyvnsern
Apothcckertt/k'Ios.frumenu,v»d in dcn Apochecken in
Fra«ckreich/ Italienisch wird siegenanc/

vnd von den Vercellenscm/
<?.-//Franyosisch/ö/-ives?.,s/«ek?.,s/^reo/evnd/Z«-
5/oi». Böhcmisch/ChrpavndModrak. Vngerisch/

. Kekvcrag. Englisch/Blewbottct. Flemischvnd Bra.
bändisch/Cor?enb!oem.Hochrenksch/ Kornblum oder
Cornblum/Rockenblum vderZachariasblum.ll >L)-
2nu8feAsrum,L.V.m2)c>r,IV1^rck.L2ili.I^UA6.Lzm.
l^Iveüi-iZzkuck.icon vulAzris.'I^ot).^.Ler.c-eru.
leus arusniizzl'kzj. L^ainiZz'I'ui n Lel.korc.Ooci.

I^on. zZria Lc Kozfrumenci,
Lmn.Lz^risecuI^I' raZ. papaver tteraclLUMiLol.
II. III. I V. V. L^snus koicenlis
L.L. VI. L^nuzkorcenlizKoiepjsno.L.ö.^ors
x>uipul'eo mulcijzjici,l^.ob.icon.V II.
le2!kc>muiri^Iici mecjioj?ur^ureuL,I.o!'.jcon.IX.
lacea? L^noicjes eckinaro csjiirL,L.L.L) auoiijes
^cis,Ooci. m zjc>r t'olio
rul?iiacjnio5o,^<Z. z. Llullln's^.
ico. X. res,en8jarifoIius,L.L.L).?uiiz re-
^c-nszl-ob- icc»!i.süj?inu8, I^UA6.pcl»m-irus res,cn>;
ca^imlis 5czuarc>5s, H,6ver. XI. L^anuz re^ens
ÄiiAuliitolius, L. L. L^znus minimus, ^cj.rej?ens
alcer,l^ol,.icon. re^enSzI^UAcj.^ »

Von der Natur / Krafft / Wü cknng vnd Ei-
genschafft der Kornblumen.

/LS seynd die Koriiblnmen kalter vnd truckencr Na-
^tur im andern Grad/werden sehr wenig im jcibae-
braucht. Etliche halten darsnr/fie sollen der peMcnhj. rcssil«ivüv
schen Vergifftung Widerstand chnn/derowegen sie zu VcrgE-uvg.
dem Wegwarten Syrnp Mit kkabarbara gemach;'
genommen werden.

Die
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Hitzige
pestilcnizifchc
Zliber.

^ Die andern drey letzt« vnd wilde Geschlechte k
noicjcs gcnant/ seynd warmer vnd truckener Narnr/
sollen derowegen an der rechten Kornblumen statt
nicht genommen oder gebrauchet werden.

Innerlicher Gebrauch der Kornblumen.
AtTlich« gebrauchen die Kornblumen in den Helgen

pestilentzischen vnd brennendenFiebern/derowegen
sie dieselbigen auch zu dem 8?rupo äsOickoric» cum

nehmen/welcher dann fürnemlich in der¬
gleichen brennenden Fiebern gebrauchet wird.

Andere nehmen zu den gemeldten Fiebern/der abge-
pflockten Kornblumen/ij.Handvoll/giessendarüber in
«in saubern Krug oder erdin Geschin/ij. Maß siedend
heiß Brunnenwasser/ stellenS verdeckt hin biß es kalt

L wird / darnach seihen sie das Wasser darvon ab / vnd
thun darzn iiij. Vmzen Nägleinblumenessigvnd sechs
Vntzen guten sein Zucker/ lassens einmal oder.etliche
anffsieden/darnachseihen sie es wider durch/vnd geben
darvon den Febricitanten nach Durst zu trincken/das
kömbt/hnen sehr wol/vnd ist allen hitzigen Fiebern ein
heylsamer vnd gesunder kühlender Julep/der die febri-

H»y,shlen^ sche Hitz mildert / das Hertz kühlet vnd erquicket / den
DmstlSschk» Dlu st löschct/vnd alle hitzige Entrichtung alterirt/vnd

wider zu recht bringet.
G innen Was andre ferner von diesen Blumen geschrieben/

Gcorrwn-n. daß sie ihnen nemlich ittgeben/daß sie Wider der Spin-
Ttffk. ncn/ScorpionenvndanderGiftsollendienstlichseyn/

das ist gefahrlich zu versuchen vnd sich darauff zu ver¬
lassen / sintemal sie solches nicht versucht/vnd allein ein

d falscher Weihn sie darzubewegt hat/daß sie diese Bln.
men fälschlich vor das Loronsriam ^ckniclem
Dioscor^jz gehalten haben / aber wie hochlich darum
geinet/ darsf nicht viel beweisens/sintemal dieses Ge¬
wächs durchaus keine Gemeinschafft mit dem l^ck-
nicje Loranariz hat/ wie an seinem Ort weiter davon
angezeigt werden soll.

Eusserlicher Gebrauch derKornblumen.
Hitztgc Bc- AOrnblumenkrant gestossen/vn dPflasterSweiß über
sch»mst. ^hitzige Geschwulst geleget/ isteinekräfftigeArtzeney

dieselbige Hintersich zu treiben vnd zu vertheilen.
Etliche gebrauchen diese Blumen indreyerleyweg

aufffolgendeweiß: Erstlich vermischen sie die blawen
Wunden. Kornblumen mit Sxanischgrün / legen solches über

O die faulenWundenvnd Schadcn/dak faul Fleisch da- i
rinnen zu verzehren.

Die braunen Kornblumen vermischen sie mit Lolo
^rW«n"?n. ^rmsno,rn d machen mit Rosenöle ein Sälblein dar,

ans/das streichen sie vmb die Wunden / dieselben vor
Entzündnng zu verhüten.

Hiiziqe Die welssen Kornblumen vermischen sie mit Bley.
Aa«"n der weiß vndBaumöle zu einer Salben/die gebrauchen sie

zu den hitzigen / brennendenBlattern der Schenckel/
vnd andern Orten des Leibes.

R<,ch-h«tzig« Die blawen Kornblumen geflossen vnd übergeschla-
.Augrn. ^ treffenlich gut zu den rochen hitzigen Augen.

Solche Artzeney dienet auch zu andern hitzigen Gebr«,
chen/in der ersten gleichfalls übergelegt.

F<n,l,bSs- Blawe Kornblumen gestossen / den Safft darvon
^ alißgedruckt/dienetzu den faulen bösen Schäden/dar,

ein gethan/oder die Blumen getrucknet/zu Plllver g«.
ftossenvnddarnngestr«wet.

Der außgedruckteSafft dienet wider das hitzige
Augenwehevnd hefftige Entzünd,ing derselbei: / des
Tages etlichmal einTröpfflein oder etliche darein ge-
trauffet/ vnd leinine Tüchlein darinn genetzt vnd oar-
über geleget.

Nasen, vnd Ksrnblumenwurtzel soll das bluten der Nasen vnd
Wunden der Wunden stillen/ so man die im Mund kewet/auch

An den Halß hencket/ vnd das Pulver dar,
von in die Wunden streu,

wtt.

4-?'
Kornblumen gediMlirt Wasser, d'yan, ko-

rurn s^us/iillaricia.
^IebestcZeit das Kornblnmenwasser zn distilliren
^ ist im ende desBrachmonars/dieselben abgepfiiickt
vnd darnach sänffkiglich in Lalnec» abgezogen/
folgends zu dem Gebrauch behalten.

Eusserlicher Gebrauch des Kornblumen-
Wassers.

HTLaw Kornblumenwasser ist fürtreffenlich gut zu Roth- fiüssi«
^den rochen flüssigen Augen/ vnd andern derselben s°Auge».
hitzigen Gebrechen / des Tages etlichmal in die Aligen
gethan/vnd Tüchlein darinn genetzt vnd übcrgelegt.

Kornblnmenwasser dienet auch zu d«m hitzigen ro.
then Angesicht/ offtermals angestrichen/ vnd machet
ein schone glatte Hant.

Wider die Fanle des Zahnsieifchee das sich hinweg Käm- »es
frisset/also daß die Zähn schier gar bloß stehen: Nimb
sechs frischer lebendiger Bachkrebs / vnd ij. Loch groß
Klettenwurtzel / stosse die in einem Mörser auff das al-
lerkleineste/biß sie gar zu Muß werden/darnach zertrei-
be diegcmeldtenStück mit xvj. Vntzen Kornblumen-
wasser/ vnd seihe es dann dlirch ein Tuch vnd drucks
hart aus / darvon nimb alle zwo Stunden ein Löfflein
voll oder iij. in den Mund / vnd wäsche die Biller oder
Zahnfleisch wol darmit/biß du widenun Besserung be-
findest/vnd frisch Zahnfleisch widerumb gewachsen ist.

Kornblumen Essig, (^am knrum acerum.
^Swi'd ein sehr schöner blawer Essia von den bla-
^wen Kornblumen/anfffolgend« weiß bereitet! Man
nimbt der frischen blawen Kornbliimen im ende des
AngstmonatS/ vnd schneldet vntcn das weiß darvon/
das wirfst man hinweg/ die blawen Blnmlein trucknet
man auff einem saubern Tuch im schatten. Wann sie
nun trucken vnd dun worden seyn/füllt man ein Viol-
glaß darmik/darnach schüttet man ein hellen/ schönen/
weissen Weinessig darüber / vnd stellet darnach das
Glaß wol vermacht in die Sonne/über j.Monat scibet
man dann denEssig davon/so ist er schön hell vn durch¬
sichtig. Diesen Essig brauchen vnsere Hoffköche vnd
Weiber zum Pracht auff den Pancketen/aberer mag
auch sonst nützlichen zu Kühlungen in hitzigenKranck-
heiten gebraiichet werde»/ vnd das beyde innerlich vnd
äusserlich zu Iulepen/Heriz.vnd Haubtwassern.

Schäden.

H«W
Augenwehe,

Das VIII. Kap.
Von der Waldkornblumen.
Je Waldkornblnm hat ein grauweisseWur,W-tdK -
tzel/von vielen kl««nen Würtzl«in / die von ei, b"""'
nem Haubt heraus wachsen. Die Stengel

deren es drey oder vier hat/seynd nicht viel über Span¬
nen hoch/mit langen/breiten/ weissen/ rauhen vnd vn,
zertheilten Blättern/von vmen an biß obenaus besetzt/
mitten aus denselbigen kommen oder wachsen indem
Brachmonat Herfür / schöne Purpurblawe Blumen/
in aller Form vnd Gestalt wie die blawen Kornbln-
men/anßgenomm«n/ daß sie grösser vnd vollkommcn-
licher/vnd zarrer von Blättlein seynd/die kommen ans
rauhen / schüpechtigen Knöfflein / die seynd anch den

^ Knöpfflein oder Hänbtlein der Kornblumenähnlich.
Dieses Gewächs wachset vil bey vns in den hohen wal-
den vnd im Gebirg/ alMn Waßgaw/Westwald/Ost-
wald/ Schwartzwald/ deßgl«ich«n nn Idar vnd Spes-
sart/ in Franckr«ich vnd im N?d«rland wird es wie ein
anderfrembd Gewachst» den Lustgärten gezielet.

Von den Namen der Waldkornblumen.
Ak?As die Waldkornblnm bey den Alten gewesen/
'^^oder wie sie geh«iss«n/vnd ob sie anch von ihnen
beschriebenworden seye/ weiß ich nicht/ sintemal z» vn
serer Zeit noch keiner ist gewesen der solches angezeiget/
so hab«n wir mich bey den Alten noch nie einige De,

scription
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k Die erfahrene Wundärzte brauchen auch dieses Wand«,,/
Krank z„ jhren Wnndträncken / die Wunden vnd
Bruch damit znheylen.

Das gcbrante Wasser von der ganzen Substan?
des Krams gediMirt/ dienet auch zu den gemeldtm
Gebrechen.

Das IX. Kap.
Von dem Megerkram vnd seinen

Geschlechten.
I. Megerkram. Oailmm I.

ftriplion funden oder getesen/die einige Gleichheit mit
diesem Gewächs hette. So wollen wir derowegen mit
jhrem gemeinen Namen vns begnügen lassen. Von
den Kräutlern wird es genant / c>snuz major,
nusl^lvaricus, L^snu« monrsnuz, vnd Vcrlzalc^
tum L^anoicies»dieweil die Blätter etlicher Massen
sich den Blättern des WnllkrautSvcrgleichen.
nus mon»nu5 lan'fojius, vcl VerkascumL^-inoi»
<!eL,L.ö. L^anus major,iVIarrk. O060. Lc pvli.

Lsm.tZcr.L^li. tloreßranciizLses'.
i^IveKrl5zI^onic.monr2Nuz,Qesner.Verbz5culul7,»

Italiänisch heissct cs/ , c^^ns
^/v^t/co>vtidc>^?Zsmon^»o. Franyösisch/ö/<tveo/e^<i»-
<ie. Englisch/Greatblewbottel.FlemischvndBrabän,

O disch/Groote tammeCorenbloem.Hochtemsch/Wald-
kornblumvnd Bergkornblum.
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Waldfornblnmen.
5>Ie Natur oder Complexion der Waldkornbltl-
^men/istnoch niemand cigeiulxh bewust / sintemal

sie inder Arzeney wenig gebrauchet wird /doch düncket
vns/daßsie etlicher Massen eine wärmende Klafft vnd
Tigenschaffthabe/ mit einer Tr»lckne.

Gebrauch der Waldkornblumen.
JnnkNt-he gemeine Bawersmann brailchet die Wald.
"BM. ^kornblumenvor die innerlichen Bruch im ieibe/

das Kram in Wein gesotten vnd geernncken/oderaber
^ daS geflossen Pulvervon dem Kraut vnd Wurzel mit

Wein genügt.
s«kunn-n Wann einer hoch gefallen were/vnd gerunnenBlut
Blunmi-.b/ bey jhm hette / oder Blut spiehe/ der nehme eine gute

^andvollWaldkornblumenktautvndWur^el/schnei-
de das klein/vnd flösse es wol in einem Mörfcr/zertreibe
es darnach mitxvj.Vnyen gediflillirt gülden Gnuizel.
Wasser / vud drucke «S hart aus durch ein Tuch / vnd
gebe es zween Tage nach einander Morgens vnd A-
bendS/dem Gefallenen zu viermalen warm zu trincken
Etliche geben das geflossene Pulver von dem Kraut
vnd der Wurzel / in diesem Fall mit Wegenchwasser
iu trincken.

. Er Äc'egei kräuter haben wir vicr Geschlecht/
nemlich zwcy mit geelen Blumen / viid zwey
mitwcisscn Blumen. >

I I. Das erste vnd wahre Qallium, oder Gallium 1.
Oiolcoriäiz.hat eine harte/ zasechtige Wurzel/die fla- Meg«rk?a«
den vnd kreuchr im Grunde wie die Quecken / daraus
wachsen runde / dunnevnd binhechtige zarte Stengel/
die seynd mit schmalen/steigen / schwar^grunen/ ge¬
stirnten Blattlein zu ringe vmbherbfeyt/vonvnten an
biß oben aus / je ein gestirntes Gefeylein der Blätter
Gleychslaug über dem andern / wie die Blätter am
Klebktaut/außgenomen/daß sie viel kleiner vnd schmä¬
ler find/gegen dem Mayen bringet es viel schönergee-
ler Blümlein / die wachsen drausselechtig vnd gedrun¬
gen iu einander/die sind eines fast lieblichen vnd gmen
Gertichs/ so dieselben abfalle!, vnd vergehen / folget ein
kleiner schwarzer Saamen / je zwey Samlein bey ein.
ander geseyt/ die sind nicht grösser dann dieMagsaa-

Xmenkörnlein.Dieses Krautwirdallenchalbengefun-
den auffdunen Matten/an den Rechen der Ecker vnd
Weinberg/neben den Strassen vnd Wegen / derglei¬
chen in den dütten graßechtigen Baumgartm.

11. Das zweyte Geschlecht/Hat auch eine fladernde .
vnd kriechende Wuryel wie die Quecken/ die Stengel
seynd viereckechtig / mit Gleychlein oder Gewerblein
vier Elen hoch / die gestirnte Blätter seynd den Blät¬
tern des vorigen gleich / außgenommen/ daß sie grösser
vnd breiter seynd/ die stehen vmb die Gewerblein rings
vmbher/zwischen den Blättern vnd Gleychen kommen
herfur gar kleine/ bleichgeele/ drauschelechn.,e Blum-
lein/ doch nicht so häuffig/ auch nicht so wolriechend/

wie



Das Lrfte Buch/ von Kräu tern.
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I V. Klein weiß Megerkraut.
t-sllium ^t>um minus I V.
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w'c die Blümlein desersten Geschlechts. Es blühet im

Mayen/vnd wächst gerne an feuchten One»/ als anff

den Graben der Matten / vnd an den Rechen neben

den Bächen.

in, l i ;. Das dritte Geschlecht hat ein kleines/kriechen.

M's«rera»t, vndherfladeriidcs/dünnesWÜ!ßlein/mit

vielen Dasei n. Die Stengelein seynd rund/dünn/vnd

nicht so gerad wie die andern / sast eines Schuhs hoch/

die Blattlein seynd dem ersten Geschlecht ähnlich/seind

aber langer vnd nicht so spitzig / wachsen auch Gleychs

hoch über einander/doch werden selten über vier Blatt,

lcm bey einander gesunden / die Blümlein seynd klein

vnd weiß / vnd nicht so gedrungen wie die Blümlein

des ersten Geschlechts/ es wächst m sandcchngen seuch,

ten Gründen vnd in den Hecken.

^ IV. Das vierdtc Geschlecht hat ein kleines / dün.

Ai«<n w..ß neo/ hartes Würkzlciu/ mit erlichcn noch kleinern Ne.

M«g«rtrauk, ^,iwln^lein/dttSlc>u,cl scind dünn/rundvnd gleich.

echtig/ mitetlichen Nebenzweyglein/werden kümmer¬

lich einer Spannen hoch / aus den Gleychen wachsen

nur drey/ auchetwan nur zwey spitziger Blanlein her.

für/von ritten an biß obenans/am Gipstel gewinnet es

kleine weisse/vierblättige Blümlein / die haben sehrein

schlechren Geruch. Es wachst an sandechngen Rechen

»no Gründen/vimr dein Graß.

Voll den Namen der Meerkräuter.
6 erste vnd recht wolriechend Megerkraut/ist das

wahre (-a!liuml)ittt'cori6is,sn>temalcs nicht al.

l<in mtt seiner Beschreibung durchaus zustimmet/son.

^ dern auch mit seiner Krafft vnd Wirckung / also daß

mau daran nicht zweiffeln darff.Von OiolcoricZe vnd

I enc> wird es Griechisch/r -t^<-»-,oder rr-tXa-

, vnd gcnant / darmub daß es die Milch
macht gerinneu/daßdieselbigczuKaßwird. Lateinisch

heilet es/ <Z-tlIiumz(IzliumzLsl3cium vnd Qaleri-
um. Den Apotheckern ist es nicht sehr bekam/sintemal

«s nicht im Gebrauch/vnd von den ü-lsclici-nn die Re.

cept selten geschrieben wird/vnd denen es bekantist/

wird es mit dem Namen LMa Mit'cKaca getauffet/

vmb seines guten vnd lieblichen Geruchs willen / wie.

wol QallialVIui'ckara sonsten ein ander Ding ist / ein

Lenw des Kugelem ^rockilcorum) in allen Apo.

tt

checken gemein vnd wol bekam. Von den Italienern

wird das Megerkrant/tt^L/ooder genant. Hispa.

Msch/co»,-,1,-^e ^e^^.Krantzöstsch/f/o^e,/>e,?k

^«ek,vnd^«ct/'e/,k^«/»e.Bohcmlsch/Si)li)Wowa

Bylina. Vugerisch/ TeySligorito Fiu/ vndAem

Iuan.Veraga/das ist/^c»s i^n^j^okanniszoder S°

Johannes Blum.Lnglisch heisset dieses Kraut/Mcy,

des here. ^aclies LeciitraV^. Fleimsch vnd Bra.

bändisch/Walsthroo.Hochteutsch/Megerkralit/Wal.

strow/vnserFrawenBetkstrowc/vnserFrawcnWeg.

strow vnd^iebkrant. Die Sachsen vnd Meißner nen.

nen es/Labkraut vnd Raynriken. ^ I. cz^lliumlu.

reum, L.ö. Qalliumzkuck. ^n^uiI.Ooclo.^äl.Lc

poli. I.on. lureumz/^ci. I'kal. (Z-iiium,lV1arrk. I^c.

I Lati.lureumzLorcj. inOiot'c.Lses.Latnim juceum,

I^uiz.I^UFcj.QallijjZrimum ßeuus/I'l-iA. ll.

Iiumx»alutire Iuceo^ore,L.ö.g-iIIi)tLcvn<!um ge-

nus, 1°iaAv. III. L^Iium pzlutire ätdum,L ü.

paIuÜre,Ootjo.i»1tzum,I.c»n.(^er.(;-lIic>n köre c<m»

cliclo in paiuliritiULz(^cLt.<^aiior. ^^>arine Iz?vis pa«

lultris^ksl. I V. LaUium sl^um minus,L.L.^

VonderNatmv Kraffk/ Wirckung vnd El-
genschafft der Megerkramer.

^>As Megerkraut vnd seine Geschlechter seynd war-

^mervnd truckener Natur/ doch ist das erste Ge.

schlecht vor den andern allen zuerwehlen zumGebzauch

der Arizeney/ sonderlich aber zu dem Mechndat/ darju

dann die lieblichen vnd wolnechende Blümlein allein

^ gebranchet/vnd im Ende des Mayen sollen eingesam«
let werden.

Innerlicher Gebrauch des Megerkrauw.
^. Egerkrautwmkzcln in süsscin Wein gesotten/vnd zur

^ ^dieabgesigene Brühe getruncken/ sollen die Be.

gierd zur Vnkenschheit erwecken.

Eusscrltthcr Gebrauch des Mcacrkrauts.

^S schreibet Oiolcoriäc^zwa»!. das Megerkraut in M„chg„^
die Milch gelegt werde/gerinne dieselbige vnd lauffe

zusammen/solche Kunst istvnscrn Haußmiitterii/son.

dcrlichaber den Schaaffhinen wolbewust/ bey denen

sie in täglichem Gebrauch ist.

o Meger-
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^ Megcrkrant oderWalstrow gestoßen vnd in dieNa-

Nasenbluten ft n geflossen/ stopffet das Blut derselben. Es verstellet
auch andere des Leibs BliitW.

Mandvom Das Megerkraut mit dengeelenBlumen geflossen/
Fcw-r. löschet den Brand vnd was vom Fewer versehret ist/

^ wie ein Pflaster übergelegt. Gleicher gestalt dienet es
wider die Krebs der Brust / vnd heylet dieselben / deß-
gleichen auch die so sich in andern Orten des Leibs er«

Hihig« zeigen. Jn snmma/es dienet dieses Kraut wider alle
SchSdcn^ Schaden/es seye derKrebs/oder

wie sie sonst Namen haben mogen/vor sich selbst allein/
oder in Pflastern/Salben/Pulvern/oderin andre weg
wie die Namen haben mögen/gebrauchet,

m-g-tt» d-r Megerkraut in fliessendem Wasser gesotten/vnd die
Kinder. jungen Kinder die mit dem dnnen/ruffechtigenGrind

Z geplaget werden / welchen man dieMegerey nennet/
gebadet/heyletdenselbigen / vnd istein besonder Expe-
nment/derhalben auch dieses Kl aur den Namen Me¬
gerkraut empsaiigen hat.

Müttzt-it Ein Fußbadvoii diesem Kraut gemacht/zeucht aus
»"Glieder, alle Müdigkeit der Glieder / so matt die Fuß darinnen

badet. Etliche machen ein Pstaster daraus/ liehmen
darzu das weiß Salblein / UnZuenrum inlriFicjans
^zlenigenant / vermischen das Megerkraut rein ge-
pulvert damit/strcichensauff ein'Tnch/vnd legens über
dievermuderen Glieder.

Von dem grossen Sternmegerkraut.

^ ^ I. Groß Sternmegerkraut. l^lollugo l. *

II. GroßBerg-Sternmegerkraut.
lVIollugo moncans II.

i.
GroßStern»
«Nkgckkr«»k.

As groß Sternmegerkraut hat eineholtzech«
tige/ascheiisarb/grawe Wuryel/die fladert in

Erden hin vnd her / hencket sich oben am
Grund mit vielen kleinen/jaselechtigen Wurtzlein an/
vnd erjungct sich also selbst/ hat einen vicreckechtigen
glatteii Stengel/ die gestirnte Blatter seynd dem Kleb,
kraut ähnlich/abgenommen/ daß sie nicht rauhe wie
dasselbige/sondern glatt vnd weich seynd. Die Stengel
seynd Fingers lang / mit Gewerblein oderKnopfflein
vnterscheiden / daraus die gestirnte Blattlein wachsen
vmb den Stengel herumb/ zwischen den Gewerblein
vnd Blattern kommenNebenastleinHerfür/in gleicher

Gestalt mit gestirnten Blattlein besetzt / Gleycbsweit
von einander biß obeuaus/ an den Enden der Stengel
vnd Nebenästleingewinnet es vnzahlbare weisse/kleine
Blumlein / die wachsen drauscheiechtig in einander/
denen folget nach ein kleiner schwarzer Saamen/ wie
der Saamen des geelen kleinen Megerkrams. Es
wachset allenthalben in den feuchten Hecken / da das
Klebkraut wachset/ vnd an den Mauren / wird zweyer
vnd dreyer Elen hoch.

11. Das zweyte Geschlecht hat eine hvlizechn'ge/n.
schwarnechtige Wurzel/mit ein wenig Aaseln/diesten, A"? Berg,
gel seynd viereckechtig/ mit Gewerblein vnterscheiden/
auff die anderthalb Elen hoch / die Blatter seynd ge-

I stirnte/ den Blättern dem Mtgemcldten ahnlich / auß-
genommen / daß sie etwas glatter seynd/hat auch seine
Nebenastlein/ aber dieses Geschlecht hencket sich nicht
an die Hecken vnd Nebengewachs wie das vorig. Die
Blumlein seynd weiß vnd drauschelechtig / der Saa¬
men ist dem andern auch gleich. Dieses Geschlecht
wachset auff den Bergen an mickenen Orten / vnd an
den Rechen der Weinberge.

Von den Namen dieser Kräuter.
/LSwirddasgroßSternmegerkautvondenKrät».
^-lern Lateinisch / von wegen der glatten / weichen
BlatterMollußogenant.EtlichenettnensauchLat-
liumalizummÄjus Izrifolium. ^olluAomonrÄna
anAuliitolia, vel (Zzllium alkurn Iarito^jum> (2. k.

X tiors alizoz Lamsr. (ZzIIionrerriurn,1'rsA.ÄlI)um,
l'kal. cancjiäo ilore, dorcl. in Oiolc. L-et. IVloliu-

^>rimZzl)oä.I^ug.vulA2riorkert)srjc»rum,I.oIz.^
Flehmisch vndBrabandisch Heisset eS/Walstroo.^En»
glisch / Gread Bastard Madder. ^ Hochttlltsch/groß
Sternmegerkraut.

I I. Das zweyte Geschlecht / wird klolluZo mo».
ranagenant. ^olluZornonranalsrisoliaramosz,
O.L. lVIarril^Iva lecnncia, ? rzA. IVIojluAo monrs-
na, Ooä. I^UAlj. Kukia s^Ivarica alrera
Ce5. korc. major, Licl. ap. ^ Vnd ZU Teutsch / groß
Bergsternmegerkraltt.

Von



^ Von der Natur, Krafft/Wirckung vnd Ei-

genschafft der gemeldten Kra,itcr/vnd von
fttueni Gcb>.uich.

5>Ie zwey grosse Sternmegerkrauter seynd trncke-

ncrvnd warmer Namr/werden in der Arzeney

wenig gebrauchet / aber das gemeine Bawersvolck

Sch.b?ztett.' brauchet sie äusserlich z» dem Grind vnd Scheblgkeit/
' weiter ist vnsnoch znrIeit von seinen Krassren nicht

bewnst.

Das XI. Kapitel.
VondmFlockblumcn.

!. Geschlecht der Flockblum. ^sacea I.

S

DasLrste Buch/Von Kräutern.
II. Flockblum. ^acea II.

tieffzerschnitten / äschensarb / weiß vnd glänzend wie

anch derStengel/als wann sie miteiner zai ten/wcissen

Wollen überzogen weren /an der Gestalt den kleinsten

Beyfiißblattern / die am Oberntheil dee Stengels

wachsen / sast ahnlich. Es blühet ,m Hewmonat vnd

Aiigstmonat/wachst auffvngebawenen Egerren/ deß,

gleichen auff den Strassen an den Rechen derAecker

vnd Weinbergen.

III. Das dritte Geschlecht hat eine lange / holizech.

tize Wurkel / mit wenig Nebenwurylein / die Blatter"

seyndbreitvndlang/ mtc vielen tteffen'schnittenzer-

II I. Flockblum. fzces III.

Tr Flockblumen die man nennet/ha,

ben wir sechs vnterschicdllche Geschlecht.

I. Das erste Geschlecht der Flockbliimen/

krumme / holyechtige vnd schwänze Wnr>;cl/

kleinen Fingers dick / mir etlichen Nebenwür^leinbc,

henckt. Die Blätter seynd lang/ breit/ein wenig rauhe

vnd steift'/ auss beyden Seiten eckeckrig vnd ein wenig

zerkerjft/den Blattern der wilden Weawanen etlicher
Massen ahnlich. Der Stengel wird Schul s bock/ist

hart/rund vnd rauh/hat von vnteii an biß oben hinans

viel Nebenastlein /auss welchen.legen dem Braehmo.

natsich vil raliher/baiichechtigei/schüpechtlgcr.s^anbt-

lein oder Knopffleinherfurthun / den Haubtlein oder

Knopfflen der Kornblumen ähnlich/aus welchen im

Hewmonat schone Purpunorhe Blumen sich erzei,

L gen/ die seynd von vielenFaselein oder Flocken an statt

derBlättleinin einander gesei?crvndgedrttngen.Dte-

fe Blumen wie anch das ganize Gewächs / haben ein

zusammenziehenden Geschmack/ mit einer aenngen

Snsse vnd ziemlicher Truckne. Cs machst in bergech-

ligen Wiesen oder Matten / vnd andern graßechtigen

Orten in grosser Menge.

^ ^ Das zweyte Geschlecht hat eine zähe harte/ader.

' echlige Wnr^el / der Sieiigel ist rund / holkecktig vnd

Elen hoch/hat vielÄebenjweyglem/auffwelchen weiß-

glanyendc/schnpechtige Häubilein erscheiiien/Mit hüb-

schenPlirpiinothenBlttmen/ den vorigen nichtvn-

gleich. D«e Blatter seynd schmal/zinnlechng vnd sehr
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I. Flockblum. /aces IV. x v. FlockblttM.

IV.

FiockbillM

theilet vnd aiiff bcyden Seiten zerkeifft/glalc vndgia»-

fiti>d,D«r Stengel wird Elen hoch/die HaubNein oder

Köpfflein seynd schi'ipechtia / den andern gleich / allein

«lw -s rauher vnd scharpffer / die Blumen seynd schon

Pm puttoch / denselben solqet nach der Saamen/ wcl,

cher dem Saamen der Kornblumen ähnlich ist/gleich

wie aiich die Saamen der obgemeldten Flockenblu«

Min Erwächst auffvngebawelienEgerten.

IV. Dasvierdte Geschlecht hat zehen oderzwolss

dicke bauchechuge glatte Wnryeln/ die kommen von

V I. Geel^acea oder Flockblum.

^ceAlure-lmzjor VI.

v.
Floitblum

einem Hanbt/den Wurizeln dee geelen Affodillenwur,

yeln/oder dcrBergßlipendelwuri; ähnlich/die Stengel

sind Elen lang vnd bißweilen langer/mit etlichen Ne«

beuzwengen/ die Blatter sind groffer vnd breiter/ dann

die Blätter des nechstgemeldten / mit grobern vnd tief,

fern Schnitten zertheilet/vnd aschensai b/an den Ecken

vnd Enden spiiZige Doi nlem oder Stacheln: Auffden

Stengel'? vnd Nebenzweyaleni gewinnet dieses Ge-

wäehsschupechtlgeKi^pfflein oderHaiibllein/wie die

obgemeldten/außgenommen daß sie bauchechtigervnd

stachelechtiger seynd / daraus wachsen im Hewmonat

Pu> pm:othe floekechtige Blumen/wann die vergehen

folget ein weisser glatierSaamen/wie derSaamen des

wilden Saffrans/ ist aber sehr viel kleiner. Es wachst

l anffvngebawenen Feldern/ auffdcn Landstraffen vnd

an den dunen Rachen der Aecker/ist nichr allenthalben

gemein / aber m dem Alkeyergaw zwischen BeeZuZ-eim

vnd Odernheim wachst es viel auff den jandstrassen.

V. Das siuiffte Geschlecht hat wie das zweyte eine

holizechtigczal'e Wurkel/einen runden Stengel eines

Fuß hoch/tmB atter sind lang/breü. weich/wollechtig/

mir sehr ttejsen Schiutten weitvon eiiuuiöerze, tlieilet/

von Farben weiß oder äschensmb, Die Haubliciii vnd

Blumen scynd von Gestalt vnd Farben dem zwevrcn

Geschlecht ahnlich/das ganfieGcwachs hat einen ziem,

lichenlieblichen Geruch/vnd von Geschm.ickbtttereeh.

tig mit euier Astiiction oderAusammenziehung. E6

wächst auffsandechtigen BergenvndHnbeln/sonder.

lich aber bey dem Erdbachischen Bei ghanß Scl'onei t,

X bürg auff den bcrgecluigen Feldern vmb das Schloß

herumb in groffer Menge / deßgleichen zwischen dem

Cbursurstl. Iaghauß zum irewen Schloß genant/vnd

dem DorffFi'irnheim auffsandechtigen Hnbeln/wird

nicht allenchalbeir gesimden / vnd liebet sonderlich dic

Hohe vnvsonnreichc Oerter.

" VI. Das sechste Gescht ist dem dritten Geschlechts^
mit derWnrkel vnd denBlattern sastgleich/derSten- bium.

gel wird schnhs hoch/dieHättbtlem seynd auch von vie¬

len Schilpen beseizt/denHallbtlein derDrewdistel ähn¬

lich / die Blum «st von Farbei» geel/doch stockechtig wie

die andern Flockblumen/die wird auch nit allenthalben

gesunden/aber in Hochburgund Mischen GrandeVill vnd



Das Erste Buch/von Kräutern.
ävndVisonwachstsieziemlichvilindenFrttchtfeldern/? vnd zu Teutsch/geelFlockenblumen. lEi»glisch/Vel,

da ich sie dann zum allemsten gesehen vnd eolligirt hab. loweKnapw-eed.^

Von der Natur / Kraffe / Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Flockenblumen.

5>Je Flockenblumen seynd warmer vnd truckener
^ Natur/ mit einerAnsammenzichnng/vergleichen
sich sehr mit denScabiosenvndStebenkrämern/ de,
nen sie meines erachrens mnjhrerTngendvnd Eigen,
schafft gleich seynd / werden heutiges Tages als vnbe-
kante Kräuter wenig in der Arzney gebraucht.

Von den Namen der Flockenblumen.
5)Ie Flockenblum wird von den Kmutlern heutiges

Tages / mit einem GriechischenNamen
5-? genant / dieweil es Blumen hat ohne Blätter/ die
allein von Faselein oder langen Flocken bestehen/daher
sie auch Lateinisch/Hx^Uainesgenant wird/aber ge-
meiniglich^acea, von wegen der schonen Purpurw-
then Veyelfarben die die Blumen haben. Sintemal
aber deren viel vnd mancherley Geschlecht seyud / so
werden sie mit nachfolgenden Namen vinerscheiden/
dieweil vnsers Wissens die alten Lehrer dieses Gewächs
nicht beschnebenhaben/wiewol sie doch ein grosse gleich,

L hen mit dem 8r«ke der Alten haben / vnd ss auch einer
den 8r«i?is dieseFlockeu.zefchlechterzugesellen würde/
mit dem wolteu wir nicht viel zancken/ sonderlich aber
haben daszweyte/dritt vnd vierdteGeschlecht/ein grosse
Gleichheit mit den Lroeb-s, daß sie nicht wol darvon
können abgesondert werden.

I. Das erste Geschlecht der Flockenblumen/wird
von den Kräutlern von wegen den satt, oder schwarz,
grünen Blättern / zum Vnterscheid der andern ) acea

genant. ^acea nigr^prarenlislÄrifoliAzO L.
ni^ra, I^uAcl. 8cskic>sa vulFsriz prarensis, vel^

czuarra, l'raZ. LenlÄurij prmenlig ljzeciss, (Zetner.
svl. anAuli>5oIius,1'ka1.^ Eiiglisch/Knap-

weede. ^BlackeMatifellon. Îtaliänisch/
vnd zu Teutsch / fchwary Flockenblum / vnd von den

C L^irui-Al8,Brnchsaiiickcl/da6ist/8anicuIa aäru^cu-
ra5,oder 8-znicula lujzcul-arum.

II. Daszweyte Geschlecht/ wird von weaen der ä-
schenfarben weissen Blätter/von den Kräutlern ^cea
ullzÄgenant.^roslzecÄl^cuIig zr^enreis minor.L.Z.
/acsÄ^.aII?c».Qei^Italianisch/^e^S,«»^.^Eiig.
lisch/ WhiteFlowred Kuapweed/^ vnd Teutsch/weiß
Flockenblum/ vou wegen der weissen vnd äschensarben
Blätter/istein Geschlecht des StebenkrautS/dann es
einen geringen Vnterscheid hat zwischen dem kleinen
Stebenkraut/ das etliche in den Garten zielen/ welches
von Spanischem Saamen gewachsen/deme es auch
mit dem Geschmack gleich.

III. Das dritte Geschlecht hat keinen besonderen
Namen bey den Kräutlern/wir haben es ^aceam rer-

v cizm genennet/dasist/ das dritte Geschlecht der Flo,
ckenblumen. s 8catziosa ma)or alcer^ t<zuammaris
cap irulis, live rubra laritoliz laciniarz, L. L.
^aceam^oizLsr.^

IV. Das vierdte Geschlecht / wird von wegen der
stachelechtigen spieen Blätter / von den Kräutlern
szcez aculeara, vnd Lontolicls aculeara genant:
Wir haben eS ^saceam rukerotam,von wegen der
bauchechttgenWurzeln getaufft. äuus praren-
i!s^sji^c>cjeIiracjicssoj>)5jZrotIinäLlzcinj2ci8zL.k.
^acea cuksrot'-iz <Zsi. ^canckus t)Iv. alcer, Oaleck.
I.uZä.^ Teutsch Heisset es / Stachelkraut vnd Stech,
gun^el / ist ein wahres Geschlecht des Stebenkrams.
f Engelisch/KnobbedKnapweed.^

V. Dassunstt Geschlecht/wird von den Kräutlern
L von wegen seiites lieblichen Geruchs/ f^cea IViutcKa-

rz,^acea mo^cLi,-izvnd auch von erlichen/I-Isriz^u-
in^or genant/ zuTculsch/Bergflockenblumen

vnd groß Biesemkraut. ^acea monrana incanz
o6ora,L. k. ^acsamonrana K^rlzonenlisz I^okel.
monrÄNZzQei.^

VI. Das sechste Geschlecht / wird von den Kräut.
leril^acealurea genant. ^Jacealucea ca^>irei^inc>.
lvzL.L.^aces lurea Llu5ij,l^uZcj. ^uoacl cjetcrij?rio.
nsmzMZ)c>r lure^z^ä.I^ov.ico.I.uA(lun.Ler.^li.
8s>inaloIliirizIi5Älcer3, Oocj. Laräuussriocejzka.
luz Ocxlonse',! liAcl.czuoaä iconcm tüarcjuus iielia»
rus caxnulis ljzinol^I.ob.^Itaiiainsch/^e.«

Inna licher Gebrauch der Flockenblumen.
^As erste Geschlecht der Flockenblumen/mit einem

andern Namen Bruchsanickelgenant / wird von
erfahrnen vnd gelehrten ekirurZi« oder Wundäriz,

^ ten/ hochlich gelobet vnd gepriesen/zu allen Brüchen Brüch
vnd innerlichen Verwundungen / derowegen sie sol-
ches Kraut zu jhren Brüch-vnd Wundträncken heyl-
sinnlich vermischen/vndauch das Kraut zu Pulver ge.
stossen/den Gebrochenen in Speißvnd Tranckzu essei»
vnd zu trincken geben.

DaS vierdte Geschlecht/Stachelkraut genant/wird
nichtweniger Brü-ch vnd Wunden zn heylen gelobet/
dann der Bruchsanickel wird derwegen von erfahrnen
Wundärzten gleichfalls wie andere Wundkränter/zn
denBrneh.vndWundträncken gebrauchet. Deßglei-
chen auch das Biesemkraut / ^acea^wlcksrz. Die
andern Geschlecht haben noch zur Zeit keinen gebrauch
in der Arizeney/innerlich einzunehmen.

^ Euiscrsicher Gebrauch der Flockenblumen.
5>AS erste/das vierdt vnd das fünffteGeschlecht wer, W«ndcn.

den äusserlich zu den Wunden vnd Schaden ge, Schäden,
brauchet/dieselben darmitzu heylen/frisch gestossen vnd
wie einPflaster übergelegt/sie werden auch heylsamlich
zu den Wundolen vnd Wundpsiasterngebraucht.

Der Bruchsaiiickeltn Wasser oder Wein gesotten/ Hai? Gc.
vnd mit der durchgesigenen Brühe den Haiß gegur-
gelt/heylet die Geschwulst derselben/dcßgleichen dieGe- ccm' vnd '
schwulst der Keelen/derMandeln vnd deS ZapfflemS/
wieauch alle Versehrunaendesselben.

Das zweyte Geschlecht vnddas dritte/ deßgleichen
das Biesemkraut / werden von den alten Weibern m
jhre Wnrizwische gesambiet / darmit sie viel selyamer
Fantaseyen treiben. Etliche aber thun besser vnd brau, S-l-wc.ß

I chen die gemeldten Krauter zu den Schweißbadern/
den Schweiß damit zu fürdern/die Kräiz/Räude vnd Grwt>.
den Grind damit zn heylen.

Das XII. Kapitel.
Von den Siebenkrautern.

^^ ^Er Sttbenkranter die von den Gelehrten zu
der Alten ge-

halten werden/dereiihaben wir 2. Geschlecht.
I. Das erste Geschlecht hat eine lange weisst Wur- >,

izel/ nut wenig Zaseln beheiickt / eines kleinen Fingers ^"5 S'e-
dick vnd bißweilen auch dicker/ die vntersten Blätter so
von der Wurzeln heraus wachsen / seynd der grossen
Hispanischen Scabiosen/ oder den Wegwarrenblät-

X tern fast ähnlich/die seynd weich / wollechtig vnd weiß-
glankend/die obersten Blätter aber an den Stengeln
vnd Nebenästlein seynd viel kleiner / schmäler vnd we¬
niger zerschnitten/vnd etwas spiizig vnd stechend. Die
Stengel deren es zween oder drey von derWiiMl her,
furkommenhat/ die feynd rund / einer Elen hoch vnd
auch btßweilen hoher/ die haben viel Nebenästlcin/auff
welchen schüpechtige Haubtlein erscheinen / wie die
Häubtlein der Flockenblumen/ daraus wachsen schone
purpunothe/flockechtigeBlumen/allerdiiigsden Flo,
ckenblumen ähnlich. Wann diese vergehen/ folget der
Saamen in weissen Hnlßlein verschlossen/demwilden
Saffransaamen gleich/ abgenommen/daßer viel

Ao iij kleiner
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kleiner ist / wie der Saamen des vierorei' Geschlechts
der Flockenblumen / der Geschmack dieses Krauts ist
bitter / knicken vndzusammenzlehend. Es wächset an
vngcbawenenOrten neben den Strassen/an denRe-
chcn vnd Enden der Aecker vndWeingärten/zwischen
der Stadt Wortnbs vnd Franckenthal / vnd auch in
mehr dergleichen Onen/ doch nicht allenthalben/wird
auch von etlichen m den Gärten gezielet.

11. Das zweyte Geschlecht / hat Blätter die feynd
»entrant/ breit/ lang vnd in viel kleiner Blättlein tieffvnd vielsäl.

tig zerspalten/von Farben weiß vnd glänzend/ den
Blätternder zweyten Flockenblumen ahnlich/ außge-
nommen/ daß sie vollkomlicher seynd / ist sonst mit den
Stengeln/ schupechtigen/ glänzenden Köpfflein / dem
gemeldten Gewächs so gleich vnd ähnlich/ daß man sie
kaum von einander vnterscheiden kan/anßgenommen/
daß dieses durchaus vollkomenlicher ist/vnd die Sten.
gel grösser vnd höher. Es wird dieses Gewächs in den
Gärten gezielet vom Hispanischen Saamen.

VondenNamcndcrStcbenkräuter.
H?Swird dasStebenkraut von dem Oiot'cori6e zu
^seinerZeit/als ein sehr bekantes vnd gemeineskraut
gar nicht beschriebei,/dieweil aber diese Kränker mit der
Description l'keopkraiii ziemlich nberein kommen/
«ollen wir es auch mit andernGelehrte n von den Ste-
benkräiltem nicht absondern / sondern es anch mit dem
Namen8roel,aderAkcntauffen. DasStebenkraut
wird von Dioscorilje vndl'keojz^l zKo,wie auch von
(ZaienoGriechischvnd anch von

x (Z^leno !.äe ^nricl. genant, lateinisch/
8coei)S oder 8lXi)Z, pilleum, plileo, vnd Lol^mkss.
Italiänisch / Flemischvnd Brabändisch/ Ste.
bencruyt/vnd Hochtemsch/Sttbenkrant.^ Englisch,
Silver knapweed.^

l. Das erste Geschlecht dieses Krauts / wird von
den Kräutlern 8roeke m-ijor. s 8coelze major, fol ijs
(Ückorsceis, mollibus» janu^inotis, <Ü.L. 8r«lie
8almznrics prior, Llus.kisp. 8almanrics ms)or,
I^olz.tjilj>znica,Lam.^pk^1Ianrke8prima, Oocio.
Lcabiota teu Zroeizc 8zlmanrics prior,8roelzs
srßenrca minor, (Zer. ^ Italiänisch /
Hispanisch / Zlemisch vnd Brabändisch/

^ groot Stebencruyt/ vnd Hochteutsch / groß Steben-
krant genant.

! I. Das zweyte Geschlecht wird von den Krautlern
8r«l,a minor. s 8rcrtze cal^caliz ar^enrei8, L. L.
8c«be8s!mancics alcera, Qlut'. I^u^6. rerria»
Llut'.kiit.srßcnre2^Imanrica
Isnrkes^usrcs, Oo6. pspsverlpumeum,
Jtalianisch/5?eSe?»/»o^. Fleniisch vnd Brabändisch/'
cleyn Stebencruyt/ vnd Hochteutsch/ klein Sieben-
kraut genant.
Von der Natur / Krafft/WirekungvndEi-

gmschafft des StebenkrautS.
Z>Je Stebenkränter/vnd sonderlich aber das grösser
^ vnd erste beschrieben Geschlecht/Hat eine Kraff» zu

I wärmen / zusammen zu ziehen vnd hefftig zu trucknen/
dann wie Qalenus bezeuget / hat es eine Krasft vnd
Eigenschasstzu trucknen / biß in den ansang des drir,
ten Grads

Innerlicher Gebrauch des StebenkrautS
Z>Ie Blätter vnd den Saamen des StebenkrautS
^gesotten /vnd die abgesigeneBrüh wie eln Clistier
znsich genommen/ kombt zuhulffderRotennihr/wie
solchesOlv5cori6e8, (Zslenus vnd?1inius bezeugen.
Weitere Ersahrling haben wir nicht von diesen Krä»i«
tern / sintemal sie in dem Gebrauch der Aryeney nicht
bekant seynd/ oder auch gennycl werden.

EusserttcherGebrauchder Stebenkräuter.
?>Je gesottene Brühe von dem Stebenkraut vnd sch».r.»h«

K ^Saamen / warm in die Ohren gecrauffet/ ist gut
wider die schwerende vnd eyterende Ohren.

Stebenkraiit frisch geflossen vnd wie ein Pflastern. s-»'chmafk
beigeleget/ heylet die Streichmasender Augen/ vnd «A"'
stopffetdieBliirsinß.

Das XIII. Kapitel.
Von dem Schartenkraut.

.Ieweil dasSchartenkraur eine grojseGleich«
sheit mit denKlockenblumenvnd Stebenk.'än-
>tern hat / haben wir nicht vmbgehen können/

bixselbige gleich anch an diesem Ort zu beschreiben/vnd
den



Das Erste Buch/von Kräu kern. ^ ? ?
I. Schaumkraut. ZerraniIsrmÄoria I. k tl. Schartenkrant. Zerraru^arinÄori» II.

»

Schart«»-

' i^eu gemeldten Mäntern zu jugesclleii.Vndhaben wir
aber derselbtgen drey viiterschiedliche Geschlecht/soviel
die Gestalt der Blätter belangen chur.

I. Das erste Geschlecht vnd das allergemeineste
Schartenkraut/hat eine bra,tnschwaryeWin kel/von
vielen dünnen Wurizcln / von einem Haubt herfur-
kommend / die haben im Frühling ehe das Kraiitzum
Scengel wachst/ einen lieblichen Wüi?gernch/gleich
wie dieNägelein oder Garaffelwurycl.Die Malter
dieses Gewächs seynd groß vnd breit/rauh vndhnrt/
grösser als die Blätter des Betomenkrauts/ auffbey,
den Seiten geringS hernmb mit kleinen scharpffen
III. Schaumkraut. 8e,ramUrinÄoriaIII.

Scharten zerkerfft wie eine Sichel/seynd von Farben
dunckelodersattgrun.Die Stengel deren etliche von
einer Hanbtwuryel heraus wachsen/seynd rund/dunn
vnd bnmnfarb/einerElen lang vnd anch länger / am
Ende derselbigen wie auch an den Nebenzweyglein/er-
scheinen im Ende des Sommers die schone Purpur,
braune Blumen/ausschupechtigen rauhen Häußlein
sder Kopfflein/ wie die Kopfstein der Korn, oder Flo.
ckenblumen / welchen auch die Blumen ähnlich seynd.
Dieses Gewächs findet man viel hin vnd wider am
Rheynstrom/inden feuchten Wälden/ vnd sonderlich
im Wormbsergaw auffden Wiesen / deßgleichen anff
den Bergen/ an dunckeln Ortei?/ vmb die Reichsstadt
Cronweissenburg / bey dem Berghauß St.Paul/vnd

I bey Sr. German / vnd andern mehr dergleichen Ber,
geir vnd Wälden Teutschlands.

II. DaszweyteGeschlecht/hatlängerevndschmä,
lere Blätter dann dasjeytgemeldete/ seynd doch auch Sckarccn.
mit Scharten auff beyden Seiten zerspalten wie die."""'
selbigen. Die obersten Blätter aber vmb den Stengel/
seynd viel tieffer zerkerfft gleich wie Stacheln / sonst ist
es mit der Wurizel/ Stengel vnd Blumen dem jeiztge,
meldten durchaus gleich/vnd wächstauch an den obge-
meldten Orten.

III. Das dritte Geschlecht hat Wurzeln/Stengel 11 r.
»ndBlumen/denandern duzchans ähnlich vnd gleich/
aber die vntersten Blätter die von der Wurzel heraus
wachsen/seynd mit tieffen Schnitten zertheilet wie das
Apostemenkraut / vnd doch nicht destoweniger an allen

X Seiten geringsherumbzerkerfft/vnd wachset auchvn.
ter den vorgemeldten Geschlechten/inden Malten vnd
feuchten Wälden.

Von den Namen des Schartenkrautö.
f>B die altenLehrer diseS kraut auch beschrieben ha.

ben/oder ob es ihnen auch bekant gewesen seyeoder
nicht/istvngewiß/sintem.ilnech keiner eiiugeZeuqnuß
derAltenvon diesemKmut dargethan oderangedeutet
hat/so ist vnsauch keine Beschreibung derAlten ie sin.
tomen/die sich mit disemK:am vergleichen wil/müssen
vns derowegen mit den gemeinen Namen / die diesem
Gewächs zu vnsern Zeiten von den Kräutlern gegeben

Oo iiij worden

krank.
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^ worden seynd/behelffen. Es wird von den Kräutlern/ k

Lerramia genant. Dieweil aber das Betonienkrant
vnicr andern auch diesen Namen hat / haben es etliche
zilmVntttscheld desselben/Zerraculam rinQoriam ge¬
nant. Dieweil auch dieses Kraut der Haubtlein oder
Blumen halben / einegrosse Gleichheit mit den aceis
oderFlockenblumenhat/haben wirs allwegen wie auch
Noch^zcezm^romzcicam,vNd1saceam(I!Är^ojzk)sI-
larsm getaujfet / vnd das auch von wegen der wolrie-
chenden Wurfes. s8crrarulÄ,L.L.IVlÄrr.Oocj. I^ob.
Qer.^6. Llu^kist.Latt.I^u^.Lam.eerrerrz live 8e-
rTrra.L^LenrauroiZes.sur cenrauriumma)usf^1.
Lerm2nicum,1'tiaI.8aIi6zA0 Zarracenica«zuarcs,

Italiänisch wird es genant/5ernl«/6.Böh-
Mlsch /Srpeck.VndTentsch/SchartenkrautvndFer,

L bel scharten / dieweil die Tuchsarber dieses Kraut zum 6
färben gebrauchen, s Englisch/Sawewoort.)
Von der Natur / Krafft / Wirekung vnd Ei-

genschafft des Schartenkrauts.
H>As Sc^artenkraut ist warm vnd trucken im Mi¬
ndern Grad/ vnd wird beyde das Kraut vnd Wur¬
zel gebrauchet.Die Wurzel soll man im Frühling zum
Gebrauch der Arzeney einsamlen/so bald sich die Blät¬
ter hersnr thun / zu der Zeit ist sie amkrafftigsten / vnd
eines sehr lieblichen Wurtzgeruchs / sonderlich aber die
so im Gebirg wachset.
Innerlicher Gebrauch des Schartcnkrautö.

Gcrunnen (T!Chartenkram in Wein gesotten / biß der drittheil
Vttitzcrthc^ ,st/dann durch ein Tuch gesigen/vnd alle

^ Morgen vnd Abend dieses Trancke auffdieinj.Vn, "
izenwarm getruncken/ ist denen so hoch gefallen oder
zerstossen seynd ein heylsame Aryeney / dann es zerthei.
letdas gerunnen Blnt/ vnd heylet was innerlich zer-
brechen ist. Solches thut auch die Wurycl zu Pulver
geflossen/ vnd eines quintleins schwer auffemmal mit
Wein zertrieben/vnd warm getruneken.

Bruch. Es wird dieses Kraut vnd auch die Wuryel sonder¬
lich qelobt vnd gepriesen widerdie Bruch/ Tränckdar.
von bereitet/ oder das Pulver voit der Wlirkel obge«

W-ydbrüch. meldter Massen mit Wein getruncken/ soll dieWeyd«
bruchheylen/anjnngenvndaltenMenschen.

Allerhand Es ist auch ferner das Schartenkraut ein fürtreffe.Windcn. Wundkraut / zu allen gehawenen vnd gestochen
Wunden / wie sie Namen haben mögen / das Kraut

^ vnd Wurzel in Speiß vnd Tranck gebrauchet / oder
aber Wundträncke darvon gesotten/vnterwelchen fol,
gender Tranck offtermals in schweren Fallen erfahren
ist. Nimb Schartenkraut/ij.hank voll/Buchspick oder
groß Mäußöhr/Gauchheyl mir den rothen Blnmlein/
/edes anderthalb Handvoll / Schartenkramwnrtzel/
Beerwinck/Sanickel/Engelwurtz oder Blätter/Erd,
beerkraut/jedes/.Handvoll/wild Ochsenzung/ Leber,
blümlein/ mit Krallt vnd der Wurzel/ Hagendorn,
blühet/jedes ein halbe Handvoll. Alle gemeldte Stück
soll man klein zerschneiden / dann wol durcheinander
vermischen/ solgends in zwey Theil abtheilen / vnd ein
Theil in eine gehebe Flasch oder Kaiitc thun / darüber
schütten j.Maß guten weissen Wein oder alt Bier/den

, Ransst darnach mit einem Rockemeyg wol verkleiben/

Schartenkrantgestossen/vnd wie ein Pflaster über- G-sch»ulfi
gelegt/zertheilet Geschwulsten/vndheylet die Bruch. AU.""'

Das gemeldte Kraut hat eine sonderliche Krafft Schmerle
vnd Eigenschafft/ den Schmerizen der Feygblattern IMbl««-«»
oder Guldenadern zu stillen vnd zu mildern / derowe-
gen es zu den Lendenbädern/ die man in diesen Gebre¬
chen zu brauchen pfleget/genommen.

Etliche brauchens auch zu den Schweißbädern/ die t«hm« «»f.
erlecherten Glieder darmitzn stärcken/dannesvordie
LHme aller Glieder hoch gelobt vnd gepriesen wird.

Das XI V. Kapitel.
Von den Apostemen oder Scablosm-

Kräutern.

I. Groß braun Scabiosen.
8cai)io5sma)orÄc>re^>ur^ureoI.

l

Er Scabiosen oder Apostemenkrauterhaben
^^wir 21. vinerschiedliche Geschlecht/die alle ein

Natur vnd Wirckung haben.
I. Das erste Geschlecht/ nemlich die groß Scabio, l.

sen mit den braunen Blumen/Hat eine lange/schlechte/ ""
dicke Wurizel/mit wenig Nebenwnrtzlein/von Farben " " ^
weiß/vnd eines lieblichen süssen Geschniacks/gleich den
Pastenachen.Die Blatter so im ansang von der Win-
lzel he.'slir kommen/seind breit/lang vnd spitz ohneKerf-
fen / fast den Blattern der gemeinen Ochsenzungen
ahnlich/wclchehcrnachmalsvergehen/vnd folgen an¬
dere hernach mit grossen Neffen Kerffen vndSchnik-

^ ten zertheilet/ wie die Blätter des grossen Gartenbal-
^ die Kante darnach in ein siedend heiß Wasser seyen/ ^ drians/seynd doch steiffer/harter vnd rauher. Die sten-

vnd zuin wenigsten vicrSmnden darinn sieden lassen/
darnach wann es kall worden ifl/durch emTuch seihen/
so hat man einen heylsamen guten Wundtranck/der
alle frische Wunden vnd Stich vom Grund heraus
heylet/ so man alle Morgen vnd Abend / jedesmal iiij.
oder v.Loch davon trmcket.
Eusserlichcr Gebrauch des Schartcnkrauts.

?»uleflüss^c ^CHartenkrautiitWeingesotten/vnd dieWunden
L chäi>.'-i, flüssigen Schaden darmit gewaschen/

säubert vnd reiniget dieselben / vnd furdert sie zu der
Heylung.

gel so von der Wurtzel hersur wachsen/ seynd rund/mit
Strämen/von Farben graw/zwoer Elen hoch mirvie-
len Nebenästlein. Die Blätter an denselben seynd
kleiner dann die vmersten bey den Wurzeln / vnd noch
mehrer vnd kleiner gespalten.Auffden Stengeln vnd
Nebenzweyglein erzeigen sich im Brachmonat/runde/
zugespitzte/ schupechtige Knöpfflein/ wie in den Korn,
tlumen/ daraus wachsen hernach schone Presilgen,
braune Blumen/etwasdicker mit Blättlein gefüllet/
dann dieKornbtumen/wann dieselben vergehen/folget
ein kleiner/schwartzer Saamen. DiesesKrautwachst
invngebawenem starcken Erdreich / hin vnd wider in

dem



dem Wo, nibser viid Meyergaw / an den hobei? Re.

cheil der Hälen/neben den Strassen / auss den Enden
der Aecker/vnd an eklicben Orten anst den Bergen,

n. l l Daszweylc Geschlecht hat emc weisse ?.i5myel

GroK Sca g d>ck mitctlicheil Nebcnwllrylcin/ die Blätter

>u)!lü benia»g/vnd nicht so selir tiessze» spalttn / welch

vndwoliechtig/ der Stengel »st rund vnd kaarechtig/

saftiger als derStengeldes nechstaemeldlen/wird auch

fast zweyer Elen hoch/daran wachsen wenig Blatter/

seynd klein mir zweyen oder dreyen Schnittlem zer.

theilet. Am Obeistemheil der Srengel gewinn« es

V. Se.'l'^sen. 8c.^ic>lam^)oij^i!^nica V.

» schonc/rnnde/scheubelechilge/breiteBltimen/gleichet,

nem breiten Hurlein/die seynd von vielen kleinen Bln.

meleinzusamengeseyt/gleichdenBlenenhaiißlem/die

seynd von Farben Purpiirblaw. Dieses Kraut wachst

an graßechtiqen Hiibeln vnd Bergen / vnd ist grosser

vnd vollkommenlicher alsdasAckerscabioseniraut.

III. Das dritte Geschlecht Bergscabiosen genant/ , 11.

hateine weißlechtigc Wuryel/kleinen Fingers dick vnd ^
auch bißweilen dicker/mit wenig Nebenwürylein. Die

Blatter sind vntenher so von der Wurzel hersur wach«

scn/etlicher Massen den Blättern des Eisenkrauts ähn¬

lich/ doch nicht so nesszerkersst/ von Farben weißlechtig

vnd ein wenig haarechtig / auch schmaler dann der

Scabiosenblatter. Die Stengel deren es gemeiniglich

zween oder drey hat/werden anderthalb Elen hoch vnd

I auch höher / die sich oben in etliche Nebenästlein miß.

theilen/ die Blätter darnmb seynd den Blättern der

gemeinen Skabiosen gleich/ weniger vnd doch tieffer

zei kei ssr. Die Blumen die erscheinen im Hewmonar/

die kommen aus schupechtigen Knöpfiein den Knöpft,

lein der Flockenblumen gleich / d,e seynd von Farben

Purpurbrann/ an der Gestalt der gemeinen Scabio.

senblumen ahnlich / dieblnhen bißiit den September.

Wann die Blumen vergehen / so folget em brauner

Saamen/ inklemen Hülßlem verschlossen/ deristdem

Saamen des Harizklecs erlicher Massen ahnlich. Es

wächset dieses Geschlecht nicht von sich selbst m vnserm

Teutschlaiid/ sondern wird allein in den ^nstganen ge^

zielet vnd gepflan»er.In der Proviny Fraiickreich vnd

in ianguedeck / findet man es in ziemlicher me nge von

X sich selbst wachsend.

IV. Dasvierdtevndallcrgröst.^ Geschlecht hatein ^ i ^

zäheharte Wurizel/ fast Fingers, ick / mit vielenZa.

sein vnd Nebenwuri?lein.Di< vnterstenBlatter so von

der Wurizel heraus wachsen/ seynd groß vnd lang/ den

Blättern dergeelen Ochsenzungen ahnlich/die andern

Blätter so an dem langen Stengel stehen / haben eine

Gleichheit mit der gemeinen Scabiosen / seynd aber

noch eins so groß vnd tieff zuschnitten/ den Blatten

der grossen Anritt ähnlich / derowegenes auch etliche

vor ei» Geschlecht des grosien Auriiis angesehen. Am

Oberstencheil des Stengels gewinnet esgemeiniglich

drey Blumen/ die seynd schon gi anblaw/die wachsen

heisnr
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^ Vl. GroßAckerfcabiofen. Lcatziotaaruenlis VI. k VII. Breit >Äcabiosen. Lcslziota Isritoli^ VII,

hcrfnr >,M5 raiil'e» / stachelechtigcn Haubtlcin/ den
Haubtlem derKartendscstclählUich/semdnoch so groß
als der Scabiofenblumcn.Die Stengel wachsen fast
dreyer Elen lang in diehohe.Der Geschmack des gan¬
zen Gewächs/ vergleichet sich mit der gemeinen Sca-
bwsen, Es wächst nicht von sich selbst in Tentschland/
wii d allein in den Garten gezielet / vnd ist in den ^ust.
garren in Niderland gemein,

v. V. Das fltnfftc Geschlecht ist die groß Spanische
«cabivscn. Scabiosen/Ha^eine weisse/dickeWlNhcl/gleich der ge.

meinen Scabiosenwnrizel/ die Blarrcr seynd auch der«
VIII. RochScabioftn.

8czki<^'' ' ^it^Iiapere^rinz VIII.
L>

^ selbigen ahnlich aber doch grosser/dicker/ sassliger/w««
eher/ vild mit einer zarten wussen 'Wolle überzogen:
Der Stengel ist r,md / mit Gewerben vnd Gleichen
vnt.i sckeiden/emerLlenhochans denGleychenwach¬
sen die Blätter vnd Nebenstengel/je zwey vnd zwey ge¬
gen einander über/ auss den Stengcln erscheinen am
Obernrhetl schone weisie Blumen / ein jede von vielen
kleinen Blümlein ans ihren Häußkm znjinnmen ge-
seizt/wie die andern Scabiosenblumen.Wann die ab¬
fallen/siehet man in einem jedenHaußlein ein schwary-
lechtiges Stcrnlem/darinn wächst sollende der Saa-
men/derist dickvüdrauh. Der Geschmack dieses Ge¬
wächs ist biner/vnd aiiffein Trückire geneiget. Dieses
Kraut wird allein in den Garten gezielet / von Spani¬
schem Saamen/ dann es selten bey vns zu Zeitigung

I dcs Saamens koiubt / von wegen dcr sparhen Blüht/
simemal die Kalt vnd Reiffen ihm zu bald kommen.
In HispanienisteSgemein/daes hin vnd wioerin dm
Feldern wächset.

VI. Das sichste Geschlecht ist das groß Ackersca- v i.
biosen/die ist mit dcn Wuri?eln/BlättervndBlumen/
dein grossen zweyten Scabiosen ähnlich / anßgenom- ^ '
mcn / daß die Blatter am Stengel grosser vnd voll-
kommenlicher seyiid / sonst ist es mit den schönen Pnr.
purblawen Blumen dem andern gleichEs wachst
überflüssig in den Fnichtfeloern / zwischen Keferrhal
vnd iadenburg/vnd sonst an vielcnOrreninleymach-
tigcngebaweneilFcldern.

VII. Das siebciide Geschlecht tstdlc Stab/osen mit vn.
breiten Bl.Utern/hat ein lange/ schwarizlechtig«Wur- Brn'Tc»-

K ^el/eineSkleincn Fingers dick/mit vielenÄebenwürk.
lcm / gleich c>er G.irafclwuryel / von welcher drey/vnd
bißwcllcn vicrriindcr glcjchechtiger Stengel Elen hoch
wachscn/die seynd etwas haarechtig/vild inwendig hos.
Von jedem Gcwerblem oder G/cych/ wachsen zwey
Blatter gegen einander über heraus/die seynd lang m
breit / nicht in ricffc Schnitte zertheilet wie die andern
Scabiosenktaurer/soiidergan^/vndamRanfthaiimb
gckerfft / von Farben echtgrün. Am Ober»,theilder
Srengcl vnd Ncbenastle»,/bringt es seine schone rothe
Blumen / die seynd der Gestalt halben der gemeine»,
Srabiosenblumen gleich / wann dieMgen abfallen/
folget ein rauher/ eckechriZer vnd langer Saanien her-

nach.

i



Das Erste Buch/Von Kräutern. 4.4
H IX. Scabiosen. 8cabio5aminor l. IX. f X. Scabiosen. Lcabiosaminor2. X.

5 »ach. DicscS Kraut wächst im Vehsch Gebirg in dun- » Heydelberg gepflanzt wird / deßgleichen in Herzen
ekeln O, ten/vnd ,n den Waiden. Philipsen Eteffani Sprengers/der Chursurstl. Psaltz

vili. VIII. Das acht Geschlecht/hat eine Wurizelwie HoffapothcckerslustigcnKräutergarten/welchermir
N-'b S»- das gemeine Scabiosenkraut/dieBlätter seynd breit/ es erstlich mitgetheilet abzureijlen.

fest vnd aderechtig/ gleich den Blättern der Kartendi- X II. DasneundteGeschlecht/deß,ix x^xn.
stel/ außgenommen/ daß sie kuryer seynd/ der Stengel gleichen das pende/das eilfft vnd zwolfftt Scabiosen.
>strnnd/einerElen lang/hat am Obernche-l seine Ne. kraut/stynd die kleinen Apostemenkrauter/ die haben
benästlein/ darauff schone rothe Blumen wachsen/ der holstechtige harte Wurzln/deren vnterste Blätter ein
Form vnd Gestalt halben den gemeinen Scabiosen. theil wenig zerkerfft / die andern viel vnd mit liessen
blnmen ähnlich. Es wird dieses Geschlecht bey vnsin Schnitten/am Obenitheil aber seynd d7e Blätter alle
denGänengezielet/ sonderlich aber in den Niderlan. Miteinanderschrn .ss/ zinnelechttg vnd rein zci schnit.
den / wiewol es auch in dem Chursurstl. Lustgarten zu ten/also daß sie keine Gleichheit mehr mit denBlattern

XI. Scabiosen. Scalzjol'aminor z. XI. XII. Scabiosen. Scsdioszminor 4. XII.
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^ XIII. Scabiosen. 8cäkio5aminor XIII.

K

k XIV. Scabiosen.
8cat>io5sminor 6. XIV. ovins cognominzr»'

der andern Scabiosenkra>»terhaben. Die Stenglein
seynd rund vnd dünn/die Blümlein liechtblaw/den ge-
meinen Scabiosenblumen ähnlich / angenommen/
daßsie viel kleiner sind / den Vnterscheid der Blatter
hat der gütigerer besser ans der Conterfaytil»ighier-
bey zu sehen / dann man sie beschreiben möcht. Allege,
meldte vier Gewächs haben den Geschmack/wie alle
andere Scabiosenkrauter. Dasnenndte/zchendevnd
eilfft Gesch!,cht/wachsen gegen dem Gcbirg amRhein-
stromin grosser menge / auffden graßechtigendünen
Hübeln/ vnd auff den Bergen selbst an sonnreichen
Orten vnd graßechtigen Playen. Das zwölffte Ge-
schlecht wächst anff den berechtigen Matten / vnd die
in den Thälern zwischen dem Gebirg ligen / sonderlich
aber findet man dessen viel an dem Mäynstrom / deß-

^ gleichen am Neckerstrom/zwischen Moßpach vnd Ne-
ctergemnnde.

»in. XIII. Das dreyzehende Geschlecht hat eine harte/
»cabt»stn h^chtige Wurstel / mit ziemlichen Zaseln behenckt/

daraus wachsen sünff odc» sechs haarechtiger / runder
Sktnglein/aiiff anderthalbenSchiihlang/mitlangen
kleinen haarechtigen klein zerkerfftenBlättern/von vn-
ten an biß obenaiiS bekleidet / den Blättern des blawen
MäiißohrleinS ahnlich/aiißgenommen/ daß sie grosser
ftynd/ die Bltimen seynd gedrungen wie runde Kolb-
lein/ von Farben Himmelblaw.Der Geschmack ver-

XV. Scabiosen.
Zca^ioiamonran^minczi 7. XV. minima

coAnominara.

xv.
Gcabtvsen.

5! gleichetsichmitden andern Scabiosenkräntern. ES
wachset an sandechtigen Graßguniden/deßgleichen an
den Rechen derAecker/ vnd neben den Strassen hin
vnd wider/zwischen Benßheimb vnd dem Rhein/deß.
gleichen zwischen der Chursürstl. Vestung Pellican/
vnd St.Barbaren Grad.

XIV. Das vierzehende Geschlecht/har eine lange xiv.
gerade Wuryel/mit weiilgNebenwintzlein/die Blär, T-abios.n
ter seynd breiter als des nechstgemeldtc»»/Niit weniger»,
vnd grosser» Kerffen/von vnten an biß obenaus/allem
daßsie die Stengelein hinauff/ je langer vnd kleiner
werden / die Stengel werden Schuhs hoch/ vnd auch
bißweilen Elen hoch / darauffwachftn schöne / runde/
Purpmblawe Blumen/wie runde Kügelein.DerGe-
schmack ist wie anderer Scabiosenkrauter. Es wächst

I in graßechtigen Gründen / deßgleichen auch in den
Bergen gegen Auffgang der Sonnen gelegen / aber
das in kühlen Gründen wachst/wirdschöner vnd gros¬
ser/dann das auff den Bergen.

X V. Das sünffzehende Geschlecht/ ist die allerklei-
neste Bergscabiosen/ hat eine lange/dünne/holyechtt-
ge/ zaselechtige Wurizel / die Blätter seynd schmal vnd
langlechtig/ wie die Blätter der kleinen Scabiosen mit
etlichen Schnitten zertheilet / vnd sornen gegen der
Spieen ein wenig zerkerfft / die Stengelem werden
nicht Spannen lang / die gewinnen oben schüpechtigc
Knöpfflein/darans wuchst» schöne liechtbraune Bin-

^ melein. Eswachst aiiff oen Bergen in kalcksteinechti.
gem Erdreich.

XVI. Das sechzchende Geschlecht/Hat eine Wur. x vi
^ izel wie das gemein« Pastemenkram/ die Blätter sind Scabiost»

lang/vnd gegen dem End bauchechtig/ gar nichtzcr,
schnitten oder zerkerft/den Blättern der rothen falschen '
Behen ahnlich/der Stengel ist rund/ Elen hoch/ mit
vielen Nebenzweyglein/ die Blumen vergleichen sich
mit dem grossen Hispanischen Scabiosenblumen/deß,
gleichen auch der Saamen. Es ist dieses Kraut auch
ein außländisch Gewächs/ wird allein in TeuMand
in den Gärten gezielet/daS haben wir erstmals bey dem
Edlen vnd weltberühmten Henn ^okanne Lo^soro,
z»i Brüssel in seinem schonen jnstgarten gesehen/der es
wie andere srembde Gewächs vom Saamen anffge.
Mgithat/ vnd hernachinals den Saamen auch dem

Durch.
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«
Durchläuchtigsten Hochgebornen Fürsten vnd Her,
ren/ Her:cn L-iluniloPsakgraven/:c.mir andern
mehren ftembdcn Saamen mitgetbeilet.

xvil. XVlI. Das sicbenzehcnde Geschlecht/ist mitWur-
mttN^bcn- vnd den Blattern der Bcrgscabiosen nicht vn.

gleich/alißgenommen/daßdieBlatter tiefferzerschilit,
tcn vnd zersp.ülen ftynd/der Stengel wird anderthalb
Elen hoch/ hat seine Nebenzweyglein/ daraussBlu.
nun wachsen/ den Scabioftn ähnlich/aus welchen wi.
derumbtscineBlilMleingeringshenimb heraus wach-

XVIll. Scabioftn. 8cst)ic»sa Major allia XVIII.

O

senauff besonderen langen Stielen / wie junge Blu-
mclein/ die wil d mit soliderem Fleiß zum 4ust in den
Garten gepflantzel/dcr Geschmack ist der andern Sca¬
bioftn gleich.

XVIII. Das achtjehende Scabioftn Geschlecht/ xvin
hat ein krumme/holyechtige W>irizcl/die Blätter fti?nd ^c-b!rs«n.
brcit/tieffvnd fthrftbmal zerschnitten/ fast dem grossen
Bicftmkraut ahnlicb/die Stengel werden anderthalb
Elen hoch vnd auch höher/die Blumen stind rund vnd
schcubclech/wicdieMumen derAcke:scabiosen/von sar.
den weißvnd lustig anzuftheu/btuhetim Augstmonat.
Dieses Geschlecht ist ilit gemein/wächst auch nitallent-
XXI. Scabioftn Mannlein. 8ca!zio5a mas XXl.

I

halb«?
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halben / die habe ich erstmals funden im Ober. Elsaß/
Nicht weit von hohen Königsberg/darnach anch an et¬
lichen Rechen beySchlenstadt.

x, x, XIX. Das nennzchende Geschlecht der Scabio-
T-abichn. se,,/hat eine schwarize harte Wurzel / die in der Erden

hin vnd he? kreucht/sich widennnb erjünget/ vndnewe
StöcklemherfürbrMget/ die Blätter ligen mit jhren
Aestleii? anff der Erden / seynd dick / safftig vnd seyst/
gleich wie die Maßliebenblätter/ von Farben sattgrun/
seynd nicht außgespiizk/ sondern fornen breit/ schier wie
ein langes Heriz formieret / zwischen denen wnchsen
dunne/ninde/blosseStengel ohneBlätter herfnr/anjf
welcher jeden enre rnnde Purpurblawe schöne Blum
wächst / den Blumen der blawen Maßlieben ähnlich/
außgenommen/ daß sie grösser seynd / vnd nicht so gar

K gerollt. Dieses Geschlecht wachset in steinechtigen vnd
dunen graßechtigen Hübeln vnd Bergen.DaS gan^e
GewächsistamGeschmackbitter/ttiiteinerSchärpffe
vndTruckne.

X X. xx. Noch haben wir zwey Geschlecht der gcmei-
Mttb.A"' nenScabiosenkrauter/nemlich die wir im täglichen ge¬

meinen gebrauch haben/welche das zwanzigste vnd ein
vnd zwanzigste Geschlecht feynd/die wir allwegen mey-
nen/fo wir der Scabiosenkrauter ohn einZusaiz geden-
cken. Des einen Blätter so vmen auff dem Grnnd li.
gen nechst der Wm >;el/ seynd lang/ rauh vnd zerkerfft/
doch je höher sie den Stengel hinanffwachsen/je snbtie-
ler vnd tieffer sie zerschnitten vnd zerkerfft werden / der
Stengel ist rund/rauh vnd haa:echtig/sp!eit<t sich oben
ans in etliche Nebenzweyglein / deren jedes eine rnnde

e zusammen gedrungene Blume von vielen Hulßlein
bringet/aller Gestalt gleich wie dicBlumen am weissen
Andorn anzusehen/dieser Blumen werden etlich schön
blaw oder braunroch / vnd auch etwan schneeweiß/ sol¬
ches Geschlecht wird von den Kräutlern für dasWeib-
lein gehalten.

xxi. xxi. DaSemvnd zwanzigste Geschlecht/ist dem
MSnn^.'l'e^gemeldettn mit Winkel / Stengel vnd Blumen

gleich/ außgenomen / daß die vntersten zum theil ganiz/
vnd auch zum theil weniger zerschnitten seind/daS wird
von denKräutlern vor das Männlein gehalten.

Vondm Namen der Scabioftnkräuter.
(Tl^Iewol die gemeinen Scabiosenkrauter/ bey allen

vnd auch dem gemeinen
O Mann wol bekam / hat man doch keinen Namen oder

einizige Beschreibung noch biß daher bey den alten Leh¬
rern finden können / die sich mit diesem Kraut habe,;
wollen vergleichen/wiewol sich etlich höchlich bemühet/
vnd cs mit den Haaren zu den» 8rcrke der A lten wollen
ziehen/ die andern haben eineirlium darauswollen
machen/aber ihre Mühe vnd Arbeit istvmbsonstvnd
vergebens gewesen. Dieweil dann aneh vns noch nie
keine Beschreibung der Alten ist zur Hand kommen/
die um diesem Kraut zuschlagen wil / wollen wir vns
mit dem gemeinenNamen behelffen/sintemaldie kräffe
vnd Tugenden dieses Krams vns bekam seynd. Es
wird dieses Gewächs von dem newen Griechischen
Aryt ^ecivzi-ws-^oder^^-egenank.^ateinisch/psorz,
8c2kio1z,VNd l-Ierka apottemarica. Italiänisch/.^-

Hispanisch /n-^,Frainzösifch/.^u^^ Can-
disch/Ä^oco^oHungcrisch/SeprellFin.Polntsch/
Driakvew vndDryakachi. Böhemisch/KawiaS. Fle-
misch/Scabiose/vndHochteutsch/Scabiosen/Scabio-
senkrant/Apostemenkrattt/Pastemenkrant/Pcstemen-
traut vnd Grindkraut. ^Englisch/Scabions.^

I. Das erste Geschlecht mit der grossen braunen
Blumen / wird 8calziolä major ilare purpureo von
den Kräutlern genant. Teutsch /groß braun Scabio-
sen. s8cat)i<zta mzjorl'czuamarisczpiculis,L.K.8cz.
diola-Lrun.major,l^zrrk.Llut'.kiit.I^UAcl.Lamer.
cjuinrÄ,1'rs^0.0^nuzl^!. msic>rarucn5i«, l'Ii»!.

? II. Das zweyte Geschlecht/wird von denKräutlern
8cabiolz m^csr Aore ex cixruleo purpurcogenant.
Teiitsch/großPnrpurblaw Scabiosen. ^8cakiola xra-
renlis ^irlurÄztzus: oiNcinarurrizL.ö. 8cstziosazi.2<k
<^uoz6^elcrijZrionem,I^on.vulAÄri5,?uck.cc>mmu»
nl5zOc>cio.^.m2jor,Laii.alrcra Lampelirislivs
te^ecum,I.c>Iz.jcon.(Zer.foIlo tcillozLiet. cliileQiso«
Iiam^or,1'^a1.8cai)iosXjzriniumAcnu5,1'rÄA.^

III. DaS dritte Geschlecht / wird genant von den
Krautlern Lcakiola rnonran2pcreZrm2)vNd8ca-
biolaKarkonenl^s.̂ 8cai?jolÄtruriczn8 2NAuliifo-
lia allza.L.L. moncana cali^arum regicznum,I^c>b.
I^ug.^clver. «zusrra öc major?annonic2,Llus^sn.
maxima leucsnikernoZzLam.^Flemisch VNdBra-
bändisch/Bergscabiofe/vnd Hochteutsch/Bergscabio-

0 sen/ vnd Scabiosen mis Langendock /oder Provinz-
Scabiosen.

IV. Das vierdce Geschsechr/Heissetbey den Kräut¬
lern 8cakiols maxim2,vnd 8cal>iot'a alpina. ^8c»,
kloia Lenrzuri) ma^oriszL.L.slpins,
msximZz^.I^ob.alpiNÄ cenrauroicjeszLam.LM.
LemÄUnulnnorkumOalecli.I^UA^ Flemisch VNd
Brabändisch / Grootste Berghscabiose/vnd Hoch-
teutsch/Alpscabiosen.

V. Das sunsit Geschlecht/wird von den Kräutlern
8cat,iol'a major I-Iilpanicagenant. ^8czbic>latiel»
larasolio laciniarc» major, L.L. peregri»z,I)oäo.
Li-et.l-IiljZÄNlczmajor, Llu5.kilp.6c kiii.I^uß6.(Zer.
I.c>b. I^itpÄnics, Lam. Flemisch vnd Nider-
landisch/SpaenscheScabiose/vndHochtentsch/Spa-
Nische Scabiosen.

VI. Das sechst Geschlecht/Heissetbey den Kräutlern
Lcakiols tc^erÄliz, oder 8cabio5s aruenlis. Teutsch/
Ackerscabiosen.

VII. Das siebend Geschlecht/wird von den Kräut¬
lern 8caizi'ol'Äl2rifojiZ,8c2lzi'osarukr3^ulin2c2,vnd
8cabio5s larisotia ^ulir-zcs genant, s 8cabiol'a ja-
rltc>Iiarukrsncznlaciniaratecuncl3i(7.LsirimZzVel
larisoliaruizroKore,Llus.pZN.rut>r^^ustriaczzI^o-
liel. ico.luccitselimilizzdTlsl. ince^risojizprimz,

Flemisch vnd Brabändisch/ RoodeOste-
^ricksche Scabiose/ vnd Hochteutsch / breite rothe Sca¬
biosen/vnd OesterteichischeScabiosen.

VIII. Das achte Geschlecht/wird von den Simpli-
cisten 8csbiol^ Izn'folia peregrina genennet / vnd

1 Teutsch, frembd breit oder roth Scabiosen. ^cabio5i
virgTpZÜoris5c>l>0zL.K.^

IX. X. XI. XII. XIII. Das neundte/ l8c2bio5»
capiruloglokosc» minor,L.ö. 8cal?iolse t'oli)xizel»
Ii6is lpeciss mjnc>l,1'kaI.8calzio5Äme6ia,minima,
milioi 35 m2)or,(Zcr. ico.^ zehende /eilffte/ zwöljste
vnd drevzehende Geschlecht derScabiosenkräuter/wer-
den 8cakios«: minore» von den Kräutlern genanr.
Flemisch vnd Brabändisch/cleyn Scabiose/vndHoch-
telitsch/klein Scabiosen. ^ X11l. I^apunculus 8ca-
kiosseczpiculoc^ruleo,L.L. 8cat?iolä i^erri», (Zell
Do6.gzI.oviIla,eam.me6i2,Qolz.I^iA.
lkes prima 1'lreopliraiii,I^UAclun.^

X IV. Das vierzehende Geschlecht/wird von den
Kräutlern 5c^kioü ovina genant / Flemisch vnd
Brabändisch / SchaepS Scabiose/vnd Hochteutsch/
Schaaffsscabiosen.

X V. Das fünffzehende Geschlecht/wirdTc^biola
moncana minim-lzvon den Kräutlern genant. !^8ca-
kiota möcana minor capirulo l^uzmoto,L.L.Tl!i-
vs minor,I.c>I?.monrsns omniü minimÄz^6.I.oi).
icon.l.ußcj.^ Flemisch vnd Brabändisch/allermmste
Berghscabiose.Hochteutsch/klein Bergscabiofen.

XVI. Das sechzehende Geschlecht/Hat noch keinen
besondern Namen/Ichhabs8csliiolämpercZrlnsln
5c>Ii)5Noii ciii!c<^is genant. s8catzlola/c»jj»lion 6is-
sec^o tiellara,L!.L.pereArina,I.ot».I^uZc!.Qcr.Ärizo.
re5censzL»t'.«rbore»Lre^'cs,?onze.1

XVll. Da-
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^ XVII. Das siebenzehende Geschlecht/wird von den k^scener Pflaumen/ oder Vngerische susseQuetschgen/

KzämlernLcÄbiosaproliseragenaitt^SczIziosÄxro- Roßhub/Merizviolen/oder dergleichen stück der Brust
Ijfera 5c>1io tariore,e.k. prolilera, I^olz. ico. proli- vnd Lungen dienstlich/ Mit Zucker oder Honig süß ge-
fero üore, eluf. Flemisch vnd Brabandlsch/ macht/ vnd darvon Morgens VN d Abends / jedesmal
Scabioose met Kinderkens. anff die iiij.Vnizen warm getrnnckcn/das benimbt den

XVIII. Das achtzehende Geschlecht/ wird von den hefftigen vnd vnruhigen Husten/ machet weil vmb die Hust-».
Kräutlern 8cakiossmajoralkagenant/vndTeutsch/ Brust/vnd einen leichten Athenvzerchctletallen inner. Wett v» b!c
groß weiß Scabiosen. l Lc^biosa anguttisoliaajlza liehen zähen Schleim vnd Lnngenkoder / vnd was sich Apostcm^
a1rer2,L.L.mc>m2N2,Ler.ico.^ in der Brust vnd Lnngen anhencket/ erweichet die A -d-r Brust/

XIX. Das neimzehendcGeschlecht/habenwir 8cs- postemen der jungen/Brust vnd Seiten/vnd reinig«
diotamcoi<jaram genant/dieweil die Blätter wie ein den Wust vnd Eyter darvon / vnd machet leichtlich ^
langes Heriz fornen her formieret seynd / zu Teutsch/ außwerssen,
Her-zscabiosen vnd Herizblat. skellls eserulsa monra- Oder/mache vor die Apostemen vndBrustgeschwer Brust <s«.
NÄ fruretcen8, c.L. momanatruricolsin Ilva, Osef. nachfolgenden heylsamen Tranek: Nimb Scabwstn-
Lcakiola czuincs vel monrana tepens,eiu5. PZN.^ kraut / anderthalb Handvoll / zwölff «Nike frische gewa-

L XX. XXI. Das zwankigstvnd ein vnd zwanzigste (Z schene Korbseygen in etliche Stück zerschnitten/A:be-
Geschlecht der Scabiosen/ diewerden von den Kräut-
lern das Mannlein vnd Weiblein genant. Lateinisch/
Lcatiiolämas,vvd Lcabiosafoemina. ^8cakic>ta ca-
piruloßlokolo major,L.L.cjuinra Lclexra,1'raAo:
minorz^larck.I.oI,.(cuiLc(^o1umlzsri2)LaK.I^uZ.
minorlDvis)QelIkor.me6ia>Ooä.s<zIijsizejIiäi8t)sj.

ben von Kernen gereiniget / rein geschaben vnd ge.
schnitten Sußholiz / Fenchelsaamen/ iedes ij. loch/ A-
nißsaamen/schwar^evnd röcheBnistl-cerlein/Floren-
tinischeVeyelwnrh/jedess.Loch. Aue gemeldte Stück
soll mau klein zerschneiden/ darzu thun nij. Vnizen gu,
ten Zucker/solches vermischen vnd in eine Kante thun/

majoris,major,l'Kal.pK^reumaOiolcoriäiszLot.d̂aniber schütten einMaß frischBrnnnenwasser/ den
Das seynd die beyde Scabiosen/die wir täglich gebrau
chen/vnd ohn allen Zusah Scabiosen nennen.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

genschasst der Scabiosen.
LV Lle Geschlecht derScabiosenkräuter/seyndwarmer
^vndtruckenerNamrvndEigenschafft/ biß in den
zweyten Grad/aber die zwo gemeinenScablosen/nem-
lich das Weiblein vnd das Mannlein / die man heun,
ges Tages in allen Apochecken brauchet / soll allwegen
verstanden werden/ so der Scabiosen ohn ferneren Zu¬
sah gedacht wird / welche dann von allen ^leciicis zu
vielen Gebrechen innerlich vnd äusserlich hochlich ge,
lobclvndgepriesenwird.Es haben dieLmjzjrici etli¬
che Bachanten Verßlein von der Scabiosen/darin,
nen jhre furnchmste Krafft vnd Wirckimg beschrie.
ben seynd / die soll wie sie fürgeben Pabst Uili^nus gc-
macht haben. Die lauten also

Daoist/zu?e«rsct':
Pabst Vrban saget für sich/
Er wisse nicht wie wuuderbarlich
Daß er mochte Scabiosen preisen/
Ja jhr Lobvnd Tugend beweisen.
Die Brust machet sie weit vnd rein/
Reinigt die Lungen vnd Seiten fein/
Bricht innerliche Apostemen gemein.
Pflastersweiß auffd'Ziimblatter gelegt/
In dreyen Stunden sie auffbi icht.

Es ist beyde das Kraut vnd die Wurzel im Ge¬
brauch/ das Kraut famblet man eyn wann es in voller
blühet ist / vnd dieWurizel imFrühliiig/ so bald die
Blauer hcrsür stossen/z» welcherZeu sie voller gekoch-

^ t<6 Saffts/vnd am allerkrasstigsten ist.
Innerlicher Gebrauch der Scabiosen.

brauchet heutiges Tages die Scabiosen sür-
reimgcn. ^^nemlich zu derBrust vndLiliigen / dieselbiaen zu

reinigeii/zli sanfttgen vnd zu milderii/denzaheilschleim
Innerliche vnd Koder abzuloseii/ kalte Geschwer vnd innerliche
^»"^"'Aposteincn/sonstplcuiiciciesgenant/zu zcrtheilciivnd

zu erweichen / in solchen Gebrechen bereitet man fast
nuizliche Trancke darvon/ mitandern guten Stücken/
als rein gesehabnemSnßholy/Mcertraublein von den
Kernen geremiget/ schwänzen vnd rochen Brustbcer-
lein / 8ekeüeu vnd^ujul>Xgenant/ Marsiliei seygen/
gewaschen vnd in etliche Stück zerschnitten / Dama-

Ransstder Kanten mit einem Rockenteyg sauber ver-
lutieren/ die Kante in einen Kessel mit siedendem heis,
sen Wasser se^en/vnd zum wenigsten vier Stunden in
steter Hih sieden lassen/ darnach soll man die Kam aus
demWasser thun/vnd von sich selbst lassen kalt werden/
vnd folgends durch ein Tuch abseihen. Von diesem
Tranck soll man dem Krancken alle Morgen vndA-
bend/ jedesmal auff dieiiij. Vnyenwarm zutrincken
geben/der erweicht die Apostemen vnd Brustgeschwer/
vnd führet sie durch den Husten aus.

Oder/ mache;» den gemelkten Gebrechen nachfol-
genden bewehrten TranckNimb Scabiojcnkraut/
anderthalb Handvoll/Roßhub/j^Handvoll/x.Dama-
scener Pstaumeu/ Mer^enviolen/j. Handvoll/der klei¬
nen Roseinlein / zwey Loch / der rochen vnd schwärzen
Brustbeerlein/jeder an der Zahl xx.rein geÄal cn vnd
geschnitten Sllßholiz/j^Loch/Zuckerpi'Nio/iij.Vnlzen/
verschäumbtesHovigs/j.Vmz. Alle gemeldte Stück
müssen sauber gewaschen vnd zerschnitten seyn/die thut
man darnach in eine bequeme Kante/vnd schüttet ein
Maß oder lxtiij. Vnizen frisch Brunnenwasser darü¬
ber/ verlutiert die Kante /vnd lassets vier Stunden in

I einem Kessel mitWasser sieden/darnach brauchet man
dcn Trauckwte den vorigen. Oder / nachfolgenden
Tranck der osstermals ist probirt worden: Rimb Sca-
bioseitkraut/ Teiiselsabbißkraut/jedes j. Handvoll/rij.
gewaschener vnd geschnittenerKorbftygen/ Fenchel-
saamen/reingeschabenvnd zerschnittenesSüßholiz/jc,
desij.Loth/Scabiosenwnrizel/Äbbißwulhel/Anißsaa-
men/schwarhevndrotheBnlstbccrlein/Corinthträilb-
lein/Veyelwurhel/jedts/.Loch/ Fonigrecksaamen/ein
qnintlein. Alle gemeldte Stück müssen klein geschnit¬
ten seyn/ vnd die Saamen ein wenig zerquetscht/ dar,
nach so vermischs mit den andern Stücken / vnd thue
ferner darzu/ Penidzuckcr/Canidzucker/ jedes ij. Vn¬
izen/ Thue alle gemeldte Stück in ein bequemes Ge-
schinoderKantt/schütte darzu anderchalbMaßsrisch

X Brunnenwasser / verlmier den Ranfft mit einem Ro-
ckenteyg / stelle die darnach in ein Kessel mit siedendem
Wasser/ vnd lasse die sunss oder sechs Stund darinn
sieden / darnach wann der Tranck vor sich selbst kalt
worden ist/ so gebrauch des Morgens vnd Abends/je-
desmal iiij.oder v.vnyen warm davon: Dieser Tranckz^lich-
zeitiget vnd weichet alle innerliche Apostemen/sühreNlpostemcn.
sie durch den Husten aus/ reiniget die Brustviid^iin-^^.
gen / benimmet das Setteilstechenvnd dergleichen Sm?stcchc».
Btustgeschwer. B-ustgschw«

Geläutert Scabiosensaffr mit Hoing temperiert/i.ichlii-b
vnd jeyertweilen j Löffel voll davon eingenommen/rei-
nigt dieBnist vndLungcvon demzahen dicken schleim/ "

Pp ij vnd
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/V vnd mach« den leichtlich anßwerssen. Das thut auch

die Wurzel gepülvert/soman die mit drey theil Ho.

nigszu einer Lattwergen vermischet/ vnd jelxrtweilen

o'ner halben Castanien groß davon einnimbt.

Das Apostemenkrauc inMech oder Honigwasser

den drictentheil eingesotten/ durch ein sauber Tuch ab-

gesigen/vnd davon Morgens vnd Abends/jedesmal j.

Kalte h>»st«n

Eyt«r auß«
»crffen.

Oder / nimb 'Vcabioseilwurkzel/iij. <och/ Meistef-

wurizel/ weissen Diptam/ Baldrianwnrizel/ Emzian/

jedes ij.Loth. Diese stück stosse zu einem reinen Pulver/

schlags durch einSieblein/vnd beHalts in einem ledern

Sacklem zum Gebrauch. Von diesem Pulver brauch

des Morgens ein drittheil eines quimleins / mit einem

Schnittlem Brots in weissen Wein geweichet / oder

Vus oder iiij.warmgetrnncken/hatgleicheWirckung. aber trincks eyn nlit einem Loffleinvoll Weins/das be-

Widerdenkalten Husten: Nimb Apostemenkram/ hntetden Menschen denselben Tag vor aller pestileiihi- PMcn^isch

ij.Handvoll/Roßhub/j.Haudvoll/Psop/v.Handvoll/ sehen Vergiffmng. So abcreinen die Pestilenz angc-V-rs«ffc«m,

ftischeKorbseygen gewaschen vnd in vier Theil zer- stossenhette/dernchmedesgcmeldtenPulveröj.qnint.

schm'tten/vj.loth/Süßholiz/kleinRoseinlcilt/sttsseVn- lcin/gntenAndromachischenThcriack/j.quintleiii/gc-

gcrischeQttetschgen/jedesij.Loth/ZibebcnoderDama- distillirtScabiosenwasser/iiii.Loch/gutenNäglcinblu-

scenische Traublem/schwarye vnd rorhe Brustbeerlein/ menessig/ij.Loth.Alle diese stuck temperier durch einan-

jedes anderthalb loch. Zerschneide die Krämer/das derzu einem Träncklein/vndgibs dem insieirtenMen-

L Snßholkvnd diePstanmen/ thuesolchenutalleiwb- Lschenwarmzut'.incken/lasscjhnendaznachdrcySmn-

gemeldten Stucken vermischt in ein Kesselein / schütte den daraufsschw^en / so treibet dieser Tranck alle pesti-

darüber ein Maß frisch Brunnenwasser / vnd ein halb lemzische vergiffuing durch den Schweiß mts/vnd ent-

Maß Weins/ laß mir einander den dritten theil bey ei- sedigetdenMenschen/so malt die Arsney innerhalb xij>

nem linden Kohlsewrlein emsieden/dariiach laß durch Stunden/nach dem es einen angestoßen/gebrauchet,

ein sauber Tuch iauffen/chu darjuPeiildzucker/frischen Scabiosenkrant.Wurizel/odcr den Safft davon/in

Jungsrawen Hoing/jcdcs ilj.Vnizen/setze es wider in alle weg gebrauchet / es seye vor sich allein/oder aber in

<m Kesselein über ein lindes KohlfewerteM/laß wider- Speiß oder Tranck auffallwege/ ist es eine gewisse Ar-

umbem Wall oderzehen sieden/darnach verschanms/ yeney / dieCarbunckeln oder Zinnblattern zuvertrei- Z'->bla«er».

vnd seihe es zum andermal d,weh. Von diesem Tranck den vnd zuheylcn/gleicher gestalt gebrauchet/dienet es

trinck alleMorgen vndAbend/ jedesmal iiij.Vntzen auch wider das sorgliche Halßgeftbwer ^n^in2m,da-

warm/er hilft wunderbarlich vor den Hnsten/vnd süh- von manchmal der Mensch ersticken muß.

ret allen Sehlenuvnd Vnrarh durch den Hnsten aus. Scabiosenkram vnd Wurzel ein gut theil mit ein-

Scabiofenkrautfaffr im Honig vermischt / vnd des ander in weissenWein den dritten theil eingesotten/vnd

Tages vnd Nachts zum offtermal j. Löffel voll darvon dann von dem durchgesigenen Tranck allen Morgen

O eingenommen/kombt denen zu hülfdic Eyter außwerf- vndAbend/ auffdieiiij.Vnlzen warm getruncken/ist AttS««dc»

fen/das thut auch das Pulver von der Wurizel zu einer

iattwergcn mit Honig teinpenert/vnd jedertweilenei-

ner halben Castanien groß darvon eingenommen.

tingfSult. So einem die Lunge fuiler/so nimbPastemenkrauk-

wlirtzel/ij.Loth/Ehrenpreiß/auffgekrucknct Schlehen-

blüht/ jedesj. Handvoll. Zerschneide das Kraur vi-d

die Wurzel/ vermischtes durch einander / thue sie in

«ine Kante oder ander bequem Geschir.»/ schütte dar¬

über guten weissen Wein vnd frisch Brunnenwasser/

jedesxxiij.Vnyen/guten schärften Weinessig/ ij.Vit-

hen/vnd verschaumbt Honig/iij.Vntzcn/vcrlntier den

Ranfft der Kanten wol/daß nichts außriechenmag/

seye darnach die Kante in einen Kessel mit siedendem

. Masser/lasse darinnen drey Stunden mit einem steten

v Fewersieden/ vnd wann es kalt worden ist/so seih« es

durch ein Tuch vnd trincke des Tages viermal/ allwe-

gen iij.VmM warm davon.

Oder/nimbScabioseuwurtzel/ij. .Loth/ Buchspick/

spitzen ^anickel/ Schleheublüht/ Ehrenpreiß/ jedesj.

L^och/stosse diese Stückzu einem subticlen Pulver / vnd

thue darzu vj. Loch gepnlverren tabulierten Rosenzu-

cker/veimische es durch einander vnd beHalls znm Ge-

brauch / darvon nmib Morgen? vnd Abends cm halb

Loth /^nd tssc es mit einem Schnittlein Brots in süs-

sem Wein geweichct/ du solt es auch m allen deinen

Speisen gebrauchen.

Würm. Scabiosenkrant frisch gestossen / den Safft darvon

außgepresset/vndiij.Vnizcn desselben warmgetriin-

cken/neibt die Wurm aus dem Leib vnd todtet sie. Die-

ein treffenlicher vnd edler Tranck die alten Schäden/

vnd sonderlich die Fisteln der Brust damu zu heylen.

Wider die Fisteln / alte flüssqe Schaden vnd den F,s?crn.

Krebs/ist folgender Wlindtranckcin überaus köstliche ^^ss.st
Artzeney/dieselbigen zuheylen. Dilmb Seabiosenkraut/

ij. Handvoll/ Ehrenpeiß/Odermeirig/ Tenselsabbiß/

Garaffelkraut/Bruchsanickel/ jedes eine Handvoll/

Braunlattich / Künigundkrant / Buchmango! t oder

Bnchspick/groß Nesselsahrn/jedes ein halb Handvoll/

Scabiasenwnrtzel/iij.Loth/Garasselwurtzcl/zweyLoth/

Schwalbenwurizel/j.Loth.Alle gemcldtcStück schneid

klein/ thue sie m ein bequem Gesehir? oder Kante / vnd

noch ferner darzu em Viertheil Zucker / guten weissen

Wein/ein halb Maß vnd i. Maß Wassers/ verlmier

! den Ranfft der Kamen wol mit eine Roskenreyg/stelle

sie darnach in einKessel mit siedendem wasser/vnd lasse

sie darinn auff v. oder sechs Stunden sieden / folgende

thue sie heraus/vnd lasse also verlut-ert kalt werden/da¬

mit nichts außricche/alßdann sahe den Tranck darvon

ab/durch eil? sauber Tnch/behalte den an einem kühlen

Ort / vnd gib dem Schadhassten alle Morgen vnd A-

bend/jedssmaliiij.oderv.Vnhen davon zutrincken.

Ein ander Tranck zu allen flüssigen Schaden der Flüssig«

Schenckel/ so ein enger vnd kurzer Athem darbey ist:

Nimb der grosscnScabiosenwnri?el mir braunenBlu-

men/ij.Handvoll/dergemeldteitScabioscnblumcnmit

jhrenKnöpffeir/weissen Andorn/Brandlattich/jedes

j.Ha>tdvoll/Itidenkirschen/inj.Loth/rothenMyr:hcn/

j.Loth.Zerschncide die Wurizel vnd Kräuter klein/den

Schäden der
Echenckel.

x se Arkeney dienet auch wider alle innerliche Geschwer/ ^ Myrchen Viid Judenkirschen stoß ein wenig in einem

Pcsttlenk.

Innerlich« vnd sonderlich wider die Apostemen der Brust vnd

Schianqen- ^ungeii: wider die giffttge Biß der Schlangen vnd
vndGco!p>o5 Scorpionen.

Wider die Pestileniz: Nimb üj. Vn^en geläitter-

ten Scabiosensafft/gute Nagleinblumen oder Ritigel-
bllMien /oder aber Geyßrauteublumenessig/j.Loch/des
besten Andromachlschen Theriacks/ j. anintleiir/ tem¬

perier diese Ding durch einander/vnd gibs dem Kran-

cken warm zu trincken / lasse jhn zum wenigsten drey

Stunden wol darauff schwiizen / das treibet das Ge¬

schwer heraus/ vnd führet alle pestilenyische Vergiff-

tiuig durch den Schmiß hinweg.

Morser/vermischs durch einander/thue sie darnach in

«ine Kante/ vnd thue darzu iiij. Vm-en guten Zucker/

Scabwsenwasservon der gemelten grossenScabiosen/

von Kraut vnd Wnr?el gedistillin /vnd guten sürnen

weissen Wein/jedes xrxij.Vnizen/gedistillirt Ai'.dorn,

wasser/rvj.vntzen.V erlntier die Kante beheb zu/laß ob-

gemeldter Massen v. stunde in einem Kessel mitWasser

sieden/darnach seih es durch zu dem Gebrauch/vnd gib

dem schadhaftigen alle Morgen vnd Abend/ jedesmal

«j.oder iiij.Vnl? davon warm zu trmcken/wann dieser

Tranckaußgetrnncken/so sende widerumb ein frischen.

Scabiosenkraltt vnd Wurzel ist fürtreffenlich gut,
das
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das vnsauber Gsblut zu reinigen/vnddienet für Krätz/ r geleget/vertreibet die blawen Mähler von vntcrlanffe.B>aw-Mäh.

G-biüt rc>. Griiw /vnd alle vnreiniaung derHaut/als die schwartz nem Mm vmer den Augen/ durch flössen/ fallen/ oder A
vildweisseMttsclsucht/Flechttn/FraiikosenkrancklMwerffen verursachet.

Grins! vnd dieFlechcen die von denFrantzosenherkommen/ Scabiosenkrautsafft/mit GoldschmiedbonaS vnd Mzenfl.-.«,
Muftl^chk. derewegen die groß Skabiosen wie auch die gemeinen/ «in wenig CampfferS zu einem Salblein temperiert/
SmnyosA in allen erzehlten Kranckheiten sollen zu allen innerli. vertreibet die Flecken in den Augen / darmit ailgestri.
Kravkkhctt. chen Artzeneyenvermischt werden. chen. Die gemeldte Artzeney vertreibet auch die Risa- blecken.

Scabiosenwurtzel von der grossen Scabiosen / mit men desAngesichrsvnd allerhand Flecken/deßgleichm^uck-me-s
den braunen knöpffechtigenBlumcn/imFrühling so die Flechten/ Buckelen des Angesichtsvnd Warben/ War?»"'
bald dieBlätterherfürkommen/gegraben/gesäubert/ Zleicher gestalt gebrauchet.
gewäschcn/vnd darnach auffgen ucknet/seynd ein her:- ScabiosenkrautwurtzelandenHalffgehenckt/ver,^"^,^
lichevnd über die maß kräfftige/erfahrne Artzeney/ wi- hütttdaßdiePurpeln der Kinder die Augen nicht ver- dem die A».

Frsnyof.n. der die abscheuliche Krauckheit derFrantzosen vnd die derben/darvon sie sonst blind werden.
^"^^Franlzosenflechten/dltdicseWurizcl vomGrund her- Apostemenkranlsafftwarmindieeyterende Ohren Syttrend«

ausheylet/somandiebereitttwie die8sllap2ri!Ia,vnd getrauffet/ sätibert sie von demTyttr/ vnd heylet die
g denTranckdavon bercitttviertzig Tage nach einander QVersehrung derselben,

zum schwitzen gebrauchet / neben gebührlicher Pur- Scabiosenkraut in Wasser gesotten zn einemMuß/
giemng/ vnd daß man den gemeinen Tr«nck darvon vertreibet die GeschwulstdcsAngcsichts/warmwieeind'»^«"
Nl der Speiß vnd Durst die gemeldete Zeit trincket/ Pflaster übergeleget/vndso offt es erkaltet/wider warm
vnd sonst alle andere Getranck vermeidet. Wo aber übergeleget.
einer den gemeinen Speißtranck nicht trincken mäch- Scabiosenkraut in laugen gcleget/ vnd das Haubt M-rwenw
te / der mag ihnic ein Wein von den gemeldten Wur- darmit gezwagen/ reiniget dasselbige/ vnd vertreibet die H««r.
tzeln / wie man andere Krauter. oder Wmtzeluwein Milwen im Haar.
pfleget zu machen / bereiten lassen /vnd denselbigenzur Scabiosenwurtzelgesiossen/vnd ans die schmerchaf- Zahnw-h«.?
Speiß vnd Löschung des Dursts trincken. Den star« tige Zahn gelegt/vertreibet den Wehechumb.
ckenTranck aber zum schwitzen/muß er die vierzig Tag Seabwsenkraut frisch geflossen / vnd witein Pfla-
über/ alle Morgen vnd Abend/ auff v. oder vj. Vntzen ster vmb den Halß vnd die Keelen warm gelegt/ierthei-
warm trincken / vnd nach vermögen der Kraffte dar- let das sorglich Halßgeschwer ^nAin-lm,das thut auch
auff schwihen. der außgeprefleSaft/denHalß warm damit gegurgelt.

Scabiosenkrautsafft heylet die gifftigen Biß vud ««ff-ige
L (^ u/scrllcher Gebrauchder (scabiosen. ^ Stich der Schlangen vnd Scorpwnen / darinn mit

Tüchlein geleget/oderdasgrüneKramgcstossen/vndn-nB.ß/
wie ein Pflaster übergelegt.

Scabiosenkramsafft wird auch äusserlich fast nütz- «»»te.
lich gebrauchet/widerdie Räude/ Grind/ Schebigkett/ Vn^.ge.>ik
vnd alle andere Verunreinigung der Haut/ dieselbig »crHauc.
darmit angestrichenvnd gerieben / oder aber Bäder
darvon gemacht. Etliche machen gute Grindsalbe von ^
dem Scabiosensafft/dann es auffalleManier vnd weg
wider allen Grind sehr dienstlich »st / es werde innerlich
oder äusserlich gebrauchet / vud dienet sonderlich darzn
das folgende Sälblein: Darzu nimbt man Scabio-
sensafft/viij.Loth/Loröl/vj.Loth.Diese sendet man über
einer lindeir Gluch mit einander, biß sich der Safft ver¬
zehret/ darnach seihet man es durch ein Tuch/ vnd ver-
mischt darmit rein gepulverten Schweffel vnd Silber-
glett/jedes j.Loch/so gibtS ein sehr kräfftige Grindsalbe.

Oder uimb Scabiosenkrautsafft/ vnd guten scharf-
fen Weinessig/jedes gleichviel ein gut Theil/ sende diese
beyde sansstiglich über einem linden Fewerlein / biß sie
dickwerden wieeinOel/vnd schmiere den Grind/Rän-
de vnd Flechten damit/ es heylet wunderbarlich.

Scabiosenkraut/ij.theil/miteinem theil Wegerich. H-tzige Gc.
kraut/klein zerschnitten oder geflossen/darnachin wem-
essig vnd Rosenwasser gesotten/ vnd warm übergeleget
wie ein Pflaster / dienet wider alle hitzige Entzündun¬
gen vnd Geschwulst.

Apostemenkraut frisch geflossen / vnd wie ein Pfla, v-st-l-ny.
ster über die Zinn, oder Pestilentzblattern gelegt/ öffnet
dieselbige in dreyen Stunden / vnd ziehet alle Vergiff.

x grün/ein halb Loch/ thue dar;u ein halb Loth Qnecksil- k tnng gewaltig heraus: Etliche vermischen ein wenig
ber.Verm,sch diese Stückfieissig zu einer Salben/vnd Saltz damit. Mann das Geschwer oder die Blatter
gebrauch sie kecklich zu dem Erbgrind / dann sie heylet geöffnet ist/so nimbj.Handvoll frisch Apostemenkraut/
denselben vom Grund heraus/so man die ein Tag oder flösse es wol in einem Mörser mit iiij Loch Schweinen-
zehen nach einander brauchet / vud den Grind des Ta- schmaltz / thue darzu j. Loth guten Theriack / temperier
ges zweymal damit schmieret/ vnd je über den vierdten diese Stück wol durch einander wie «in Pflaster/ vnd
Tag/dasHanbteinmalmitHarnoderWeinessigsau-lege es daruber/es heylet wu>rderbarlich in kurtzer Zeit,
ber wäschet vnd zwaget. Oder/iumbTerpentinmit Scabiosensaffteinmaloder

««t-v-ndt» Scabiosenkrautsrischgehacktvndgestossen/darnachdreygewäschei,/iiij.Loch/Gerstenmcel/ij.Loch/zween
den Safft davon durch einTuch außgedruckt/vttddas frischeEycrdotter/Saffran/Fleischschleim8tircc>coII.,
Haubt des Tages etliehmal darmit angestrichen / ver- genant/Mastix/ Weyrauch/ jedes ein halbes quintlein
treibet die Schiepen desselbigen. zu Pulver geflossen / vermische es zu einer Salben / die

Scabiosenkraut geflossen vnd wie ein Pflaster über- lege mir Fäselem in den Schaden/ vnd das gemeldete
Pp iii Pflaster

/SS haben die Scabiofenkrauter eine sonderliche rei-
^mgende vnd ablesende Krafft/derowegen es von er-

Mind. 5^hmen Wundärzten/für den Grind/Räude/Sche-
bigkeit vnd alle Verunreinigung der Haut/ nützlich/

d-rA,ätisserlich gebrauchet wird/ fürnemlich aber zu dem bö,
sen / fchadlichen vnd vnheylbaren Haubtgrmd / den

«rbgrind. man den Erbgrind nennet/ darvon bereitet man kost,
liehe heylfame Salben / nimbt darzu Scabiosensafft/
Menwenwurtzelsafft/Mastirölvud Loröl. Diese sendet
man mit einander/thut ferner darzu / Terpentin vnd
Silberglett/getödtet Quecksilber/ Stabwurtzsasr/Affo-
dillwurizelsafft/vnd ein wenig gep ülvert Christwurtzel/
dieses alles temperiert man dnrch einander zu einer
Salben/vnd schmieret den Grind darmit.

Diese nachfolgende Salb vom Scabiosensafft/Habe
ich allwegen in Heylung des HaubtgrindS bewehrt er,

- funden / vnd wird also gemachet: Nimb Scabiosen-
safft/Taubenkropffsafft/Menwenwurtzelsafft/jedesiiij.
Vntzen/alt Baumöl/xvj.vntzen/ scharffen Weinessig/
viij.vntz. Lasse diesegemeldtestückmiteinandergemäh-
lich über einer linden Gluch sieden / biß die Säffte vn d
der Essig verzehret seynd / darnach seihe das Oel durch
«in Tuch/zerlaß darin vj.Loth Wachs vnd weich Pech/
»j. Loth / vnd strewe nachfolgende Stück zu einem fub-
nelen Pulver geflossen darein/als da seynd weiß Nieß-
wurtzel/Christwurtzel/lebendigenSchweffel/schwartzen
Bergschweffel/ Atrament genant / lebendigen Kalck/
Operment/Vilberglett/weissenVitriol/ AlalM/Gall-
äpstel/Caminrttß/Kcsselbraun/jedcsj.loth/Spanisch,
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^ Pflaster von der Scabiosen darauff/ so wirst duwun-

derbarlicheWirckung sehen. Diegemeldte Salb rei¬
niget vnd heylet allch die Peflilentzbanlen. Darzu hilfft
viel/ so man täglich iiij.ioch Scabiosensafft nincket/
oder daß man nehme Scabiosenkraut vnd Prnnellen-
krant/ jedes gleichviel/ flösse das zn einem reineil Pul¬
ver/ vnd nehme täglichen eines quintleins schwer mit
Scabiosenwassereyn/biß die Zinnblatter gar heyl ist.

Lmnblalter. Eine andregme Artzeney die Zinnblatter zu heylen/
wann sie getodtet ist : Erstlich Scabiosenkraurmit
Saliz geflossen/vnd wie ein Pflaster übergelegt/tödtet
einjede Zinnblatter in km^crZeit. Darnach / nimb
Scabiosenkrant/Wollwurtz/jedesein Handvoll/zer¬
schneide sie klein / vnd stosse die wol mit genügsamen
Schweinenschmaltz/daß einPflaster daraus wezde/da.

L von lege ein Tag viermal über anffein Tuch gestrichen.
Oder/nimb frisch Scabiosenkraut/iiij.Handvoll/zer.
schneids klein/stosse es wol in einemMorser mitgenug.
samen Schweinenschmaltz/thu darzu ij.toch Theriack/
vnd temperiers zit einem Pflaster / das lege des Tages
viermal über.

Ha«- -xz». Scabiosenkraut vnd Wurzel/ eine Nacht in Essig
lcnvndApo. vnd Baumole geweichet / darnach gestoßen vnd ein
st-m-n. wenig gepulverten Saffi an darzu gethan / vndPfla-

strrsweiß aufdie harten Bäulen vndApostemenwarm
gelegt/zertheilet vnd vertreibet sie gewißlich/oder zeucht
sie zusammen.

Alk flt.ss-nd- Scabiosenkraut vnd Wurtzel in rochem Wein ge.
Schäln, sg^en / vnd alt« fitessende Schaden vnd Geschwer da.

mit gewaschen/darnachleinciiTuchleinin Scabiosen

nach in einemMorser/ vndtemperiersmitgenuzsa-
men Schweinenschmaltz/ streich es auff cm Tuch vnd
legs über/es heylet dieBlattern wilnderbarlich.

Scabiosenkratlt getrucknet oder gedonet / vl»d sol. Raap-n»«»
ches auffglüendeKohlen geleget/ vnd die Bäume vnd
ander Gewächs damit beräuchet/lödletdieRanpcn.

ScabiosengediMirt Wasser. Zeadiosse

^Cabiosenwasser ist heutiges Tages von wegen sei-
^nersintrefflichenNutzbarkeit/ nicht allein in wos-
gerüstenApochecken/sondernauch bey allen Haußvät.
tern in gemeinem Gebranch/vndsoll man es aberanff
nachfolgende Weiß bereiten: Nimb Scabiosenkraut
wann es am aller vollkomlichsten zeitig ist / mit Kraut/

^ Blumen vnd Wurzeln/ zerhacksfast klein/vnd distil-
lier es darnach sanfftiglich in kalneo !^lziise ab. Dar¬
nach nimb zu einer jeden Maß des austgetruckneten
Krauts / mit aller Substanz ilij.Vntzengroblecht zer-
stoffen/lasse jolchesin einem L^Ineo lVIsriT wolverln-
riert vier vnd zwantzig Stunden l>c>Mn, »arnach ziehe
es sanfftiglich ab ziim andernmal/ viidsiellseine Zeit¬
lang in die Sonn zu rectificiren / vnd behalte' wol ver¬
macht zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Seabiosen-
Wassers.

^^Cabiosenwasserist fast dienlich wider den Husten/ Trust ««.
^Brustgeschwer /Apostemen/ Steitenstechen/vnd Ap^m-o
alle innerliche Beschwer/ vnd remiget die Brust vnd S-ir-st-chen.
jungen von allem Schleim / Koder vnd Eyter/jedes.

e saffr genest vnd in die Schäden gelegt/heylet dieselben, mal iiij.oder v.5oth des Tages zweymal getruncken. Schleim,

Außqaxq desÄfftecs.

Deßgleichen thut auch die Wurzel vnd Kraut / mit
einander zu Pulver gebraut / vnd das Pulver in die
Schäden gestrewet.

Mueflufib-r Scabiosenkraut frisch gestossen/vnd über die Feyg-
Güld-nad-r. Blattern oderGüldcnaderu geleget / diezilviel bluteu/

stillet den Blutfluß sehr bald.
Scabiosenkraut mit Wullenkraut in Wasser gesot¬

ten/ vnd ein jendenbad daraus gemacht/ darinn des
Tage Morgens vnd Abends / jedesmal auff ändert,
halbe Stund gebadet/dienet auch wider den vnmassi-
gen Fluß der Guldeuaderu/ vnd wider den Außgang
desAffters.

Scabiosenkraut in Wasser gesotten/vnd den war-
Fe?gbla«e!» men Dampffdarvon in den Afftern empfangen /mil-

O dert den grossen Schnui yen derFeygblattern.
Zificin. Scabiosenkraut viid Wurzel gedonet vnd zu Pul.

Schmerz der

Man mag auch solches mit bequemen Vrustsyrupen
vermischen. "

Scabiosenwasservor sich selbst obgemeldter Massen «sn»,.
getnincken/istsehr Niitz vnd heylsam vor alle äusserliche
Verunreinigllng der Haut / als da seynd Räude/
Kratz/ Grind/dann es läutertvnd säubert das Geblüt
von aller Vnreinigkeit. Ist denen fast nntz/die zu dem
Aussatz geneigt seynd / die sollen das Scabiosenwasser AaaA,».
ohn vntcrlaß gebrauchen/auchdenen so mit den Fran¬
zosen behafftet seynd.

Eswird auch nützlich gebraucht wider diePestilentz/ P-sttt-ny.
davon tan man mir Thei lack/Mechridatvnd dem gül¬
den Eye fast kostliche Schweißtrancklem bereiten.

Scabiosenwasser ist anch denen fthr dienlich / die
I grossen Schmertzen an den Feygblattern haben / allen 8«vsbl»«ni».

Morgen vndAbend j.Vntz oder iij. getruncken/vnd
der geflossen/ dasselbige in die Fisteln gestrewet / heylet seinen Wein oder Tranck damit vermischet.
dieselben / so der Schadhafftige darneben alle Morgen
vnd Abend viertzig Tage lang nach einander/ jedesmal
j. quimlein der gepulvertenWurtzeln / mit iij. Vntzen
Scabiosenwasser zei trieben/warm trincket.

Vcrschkung Scabiosenkraursafft heylet wunderbarlich die 5o.
htimiicher cher/ Geschwer / vnd aiidere boje Versehrungeiider

heimlichen Glieder/derMännervndWeiber/dieselben
darmitgewäscheu/vnd leinine Tüchlein darinn gene-
tzet vnd übergelegt / den Safft anch lnit einer Spritzen
darein gethan/so die Verfthrung innerlich ist.

Wider die Geschwulst der Hoden vnd der Manns,

Glieder.

Hoben« vnd
Geschwulst" Ruthen: Nimb Scabiosenkraut vnd Taubenkropff/

x seiide die in Wasser den dritten
Wasser von den Krautern / vnd bade die Gemächte
warm darinn: Darnach nimb die gesottenen Kräu¬
ter/thue darzu halb sovielBonenmee^vnd wider halb
soviel geflossenen Pfefferkümmel/vnd mache mitge-
nugsamen Schweinenschmaltzein Pflaster daraus/
das streiche auffemTlich vnd legS warm über die Kloß
vnd die Ruthen/es ist ein sonderlich Erpernnent.

Bs«e f<5me,tz Wider die bosen/schmertzhaftigenBlattern derHo-
,.^dc?Ho. ben viid der Mannsrnthen: Nimb Scabiosenkraut/

Es dienetauch wider alle innerliche Verwundung J»nmi«e
vnd heylet die Bruch / dergleichen heylet es frische ge-
hawene vnd gestochene Wunden / verhütet daß sie in- Wunde»,
nerlich nicht schweren / vnd heylet sie vom Grund her,
aus / obgemeldter Massen des Tages zweymal getrnn-
cken/vnd des VerwundtenWein damit vermischet.

Wider dieiungensuchteinnützliches Trancklein: t«nz«nf»cht.
Nimb Scabiosenwasser/ii/.Vntzen/Süßholtzsyrup/j.
Vntz/vndVenuehaarsyrup/i.^oth. Vermischedas/
vnd trincks auff einmal des Morgens nüchtern / vnd
auch so viel des Abends wann dn zu Bett gehen wilt.
Dieser Tranck dienet auch wider den Husten / Brnst. BmAch«.»

heil eyn/ thuedas K geschwer vndApostemen.
Wider das stechen der Seiten: Nime Scabiosen. Se<k??»ch»U.

wasser/Röhrlenkrautwasser/jedesiij.Vntzen. Vermi.
sche es durch einander / vnd trincke das halb Morgens
nüchtern / vnd das ander halb/wann dn zu Bette ge¬
hen wilt des Abends.

Oder/nimbScabiosenwasser/PsopwasservndPru,
nellenwasser/jedes ij. Loth. Vermisch es darnach vnd
trincks obgemeldter massen/des Morgens vnd Pens.

Wider das SeitengeschwerpleuririmNimb S-tt-n.
den oöMan- MenwenwlirtzelvndGänßpappeln die frisch vnd grün Scabiosenwasser/xvj.Vntzeli /Bibeznellenwasser/viii.^^chw'r
m»r«ih«n. scynd/jedes gleichviel/ zerschneide die/ vnd sende siein Vntzen/gedortt Klapperrosen/ j.Handvoil/Zlickcrpe-

Wein/ biß daß sie werden wie ein Muß/ stossesiedar- nid/iiij.oder v.LothVermische diese Smckzusammen
m



DaeLrsteBuch/vonKräutern.
^ in ein beheb Kämlein / verlutier den Ranjft wol / stelle

das Kantlein in «ine Pfanne mit siedendem Wasser/
lasse ein viertel einer Stund sieden / wann es darnach
kalt worden ist / so seihe es durch ein Tüchlein / vnd gib
dem Krancken des Tages dreymal/je über vier Stund
iij.Vnycn darvon warm zu trincken.

Biitstgschwer Wider das BrustgeschwenNim Scabiosenwasser/
Tenfelsabbißwasser/ Maulbeerenwasser/Modelgeer-
wasser/jedesvitj.Vutzen/ Salbeyenwasser/iiij.vntzen/
Scabiosensyrup/VennShaarfyrup/ Znckercandit/ je¬
des ij.Vnizen. Laß solche Smck mit einander in einem
Käntlein in ein warm Wasser geseizet/zergehen / vnd
seihe es darnach durch/davon trinckje Übervier Stun¬
den iij. Vntzen warm gemacht.

Aposteln. Wider innerliche Apostemen im Leib: Nimb der
L gemeinen Scabiosenwasser / der grossen Skabiosen- '

wasser mit den braunen Knöpffen / Bonagenwasser/
Klappenosenwasser/jedcSviij.Vntzen/Psopblümlein-
zncker/Süßholtzsyrttp/Violenznckcr/jedesij.Vntzen.
Vermische diegemeldte Stück durch einander/thue sie
in ein Käntlein/vnd lasse die in einemsiedendenWas,
ser zergehen / darnach seihe die klarerem durch ein
Tüchlein / trinckdreymaldes Tages allwegen iij. Vn-
tzen warm darvon.

Dn5,uber Das vnsauber Geblüt zu reinigen: Nimb Scabio.
^b^ür rc>. ^ufraulwasser/,rij.V>^cn/Taubeilkropfwaffcr/Hops-

fenwasser/jede6vilj.Vntzen/Bur:etschwasse?/Ochsen-
zungenwasser/Gamänderleinwasser/jedesvj. Vnizcn/
des SyrupS von Thymseyden/ 8)rupi
Tanbenkropffsyrl'.p/ Ochsenzungenzucker/jedes vier

ntgcn.

kraut/j.Pfund/stnde weiter ein gemeinen Tranckvon
Gersten/VeiulShaar/Marsilicrtiäiiblein/von den in¬
nern Kernen gereinigt: Solcher durchgesigmerBrü-
he nimbij.Psnnd/ guten fcmZlicker/ij.Psund/ sende
es sittiglich über einem Kohlsewer zu einem Syrnp/
vnd venvahr den in emerPorcellanbnchsen/vnd hencke
dat^n iij. qnintlein rother geriebener Corallen / in ein
seyden Tuchlein gebunden.

Dieser Syrup ist über die Massen Mich/ wider die
Brnstgeschwer vnd innerliche Apostemen/ erlöset ab Jnn.r»chc
den Koder vnd zähen Schleim der Brust vndLnngen/
reiniget dieselbigen Glieder/ vnd machet leichtlich auß.
werffen. Er reiniget das vnrein Geblüt / vnd dienet
wider den Grind vnd alle Verunreiliigniig der Haut. Vnrem«^«,
Er wird auch fast nützlich eingenommenzu der Zeit
regierenderPestilemz/sanlesvergisstes Lufft vnd Ster.
benslanffen / den Menschen innerlich zu rcinigen/vnd
vor aller Faulnuß zu erhalten. Er wird etwan vor sich
selbst/vnd auch etwan mit bequemen gcdistilli.'renWas,
sernvermischt/znjetzterzehltenGebrechen gebrauchet.

Scabiosenblumen Conservenzucker. ^cadiolze
üoiurn Lonsei VZ.

9sUs den schöneit Blnmen der Skabiosen/machet
man einen köstlichen Conscrvenzucker / wie solqet:

Man nimbt der frischen Scabiosenblumen/ ein Theil/
schneidet die mu einem beqnemen Messer auff emem
Schneidbrett auff das Merlleineste / darnach stösset
nraneswolmit ij. Theil guten seinZucker / in einem
steinern Mörser mir einem holpern Stösser/wann die

Vnyen. Diese Stück soll man vermischt in emem » nun wol vermischt seynd/verwahn mans in einerPor
Käntleinin siedendem Wasser zergehet, lassen/solgens
durch seihen / vnd alle Morgen vnd Abend inj. Vnizen
davon trincken.

M->. Die Fistel / oder sonst andere sanle fliessende alte
'd^Schädc?.' Schaden znheylen: Niinb Scabiosenwasser/iij.Vn-

' yen/ gepülvert Scabioseitwnrtzel/ j. quiiuleins schwer.
Vermisch dieses/ vnd trincks des Morgens nüchtern
vnd warm drey Stnnden vor dem Morgenessen / vnd
auch so viel drey Stnnden vor demNachtessen/behar?e
solches also viermg Tag nach einander/ neben einer gu¬
ten Diet/ so wirst du grosse Ding damit außrichten.

Eusserlicher Gebrauch des Scablosen-
Wassers.

v "7>As Scabiosenwasser ist ein köstlich Wasserwider z
Wftihruch das sorgliche vud gefährliche Halßgeschweränxi-
Hatßgsch««! NZM , den Halß offtermals warm darmit gegurgelt.

Vnd ist solches ein besonders gut Experiment / wann
man nimbt Scabiosenwasser/xtj.Vm?cn/vnd gebran-
ten Wein/y.Vn>;en/vermischt es durch einander/vnd
gnrgelt alle vier Stlmden einmal warin damit.

qt«k?s-bc». Scabiosenwasser heylet auch dicAitterschen/vnd die
Vc.ss.ndc beissende Blatterlein der Haut / sonderlich an zarten
^ s "m." teuren vnd jnngen Kindern / dieselben osstermals da-
" ' mn angestrichen. Vnd wircket aber gemeldteArtzeney

kräffnger/so man ein wenig Goldschnucdbor.'csindem
gemeloteir Wasserzeitreibet.

-vers'hrunq Scabiosenwassergleichfals gebrauchet/ist eine heyl-
Arzeney wider die Versehrung / Schäden / vnd

L Löcher der heimlichen Glieder/Weibes vnd Manns- ^
persouen/woldamitgewaschen/vndmit za:ten/reinen/
leinen Tnchlem übergelegt. So man diese Arzeney
krajftiger habeit wil/ soll man ein wenig Alaun vnd
Weyranch zu einem reinen vnd zarten Pülverlein in
dem Scabiosenwasserzcitreiben / die geschädigten Ort
wol darmrt waschen/ in Tüchlein überlegen / vnd auch
dareiit geschritzt/wannder Schaden innerlich ist.

Scabtoscnsyrup. s^rusZU5.
^?S wird heutiges Tages ein köstlicher Syrup in al-
^ienwolgerilstenApocheckcn/inWclschvndTentsch-
landen/anffsolgende Weiß gemachtNimbdcsanß-
gepresten vnd geläuterten Saffts von dem Scabioftn-

cellanbüchscn/vndbehaltetszum Gebrauch überIahr.
DteserConscrvenzttckcristcuicköMcheviidheylsa. oustm.

me Arizeney wider den Husten/ Brust. vnd Lnngenae. T»
schwer/vnd dienet wider alle Gebrechen/wie oben von s»«".
dem innerlichen Gebrauch der Skabiosen gemeldet ist
vnd sollaber snrnemlich in den innerlichen Apostemen
gebrauchet werdeit. Sonst dienet er auch wol in Sm .
benslanssen/zu einem Präservativ/so man des Mor.
gens nüchtern einer halben Castanien groß darvon
einnimbt. Es mögen anch jnnge Kinder diesen Zucker
heylsamlich gebrauchen.

Scabwscnsaltz. 8cadioll?sal.
yi'Us dem Scabiosenkrant machet man ein köstlich

Saliz/nimbt das Krant MltWuri?el/Steiigel viid
Blumen/ lasset das gani? dür? werdet,/ brennet es dar-
nach zu Aeschen/vnd zeucht künstlich ciuhcylfam Sakz
daraus/wie wir solches oben im ersten Capitel von dcip
Wermnth zu exrrahiren gelehrt haben. Dieses Saltz K-i»-».
wird nüklich gebrauchet in dein Keichen Pcst»cny.
deßgleichen wider die Pestileny/ Frani?oscnkranckheit/M»s^suchk.
Muselsucht/Aussah / Flechten / vnd allerhand bösen ^ussay.
Grind. Man brauchet einen halben Scrnpel aust eilt- Vrmd."'
mal mit Scabiosenwasser / vnd wird anch nützlich mit
andern Artzeneyen vermischet.

Das XV. Kapitel.
Von dem Kraut dee Teufelsabbiß genant.

Er Tenfelsabbiß hat eine rnnde vnd dicke i.
Wiirtzel / die ist vntenher gleich als ob sie ab«

^gefault oder abgebissen were/doch hat sie noch
viel Nebenwürizlein/gleich wie die Wurtzel des Bal¬
drians/welche anch vnten an der mittelsten HerWur-
tzel abgebissen scheinen. Sonst vergleichet sich das kraut
dem gemeinen Scabiosenkrant/die Blätter seyi.d aber
nicht zerschnitten doch etwas feyster/ein wenig rauhe/
von Farben schwartzgrnn/ breirer/ einerIunqcn nicht
vngleich/ vnd geringshermnb auff beyden Seiten ein
wenig zerkerfft. In dem Hewnionat waebsm von der
Wurtzel Herfür 7 die runden nackenden Stengel/ die
werden etwan anderthalb Elen hoch/daraussbringtes

P p iiij Pur-
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L Purpurbraune/ziisammengedrungeneBlumen/von
vielen kleinen Blümlein rund zusammen geseizt/ anzu¬
sehen wie ein rundes Hütlein. So dieselbigen anßfal-
len/ welches im Ende des AugstmonatS geschicht / flie¬
het der Saamen darvon/wie von den andern Scabio-
senkrantern.DlcfesKraut wachst hin vnd wider in den
HeckenvndBüschcn/aufduttenWiksen/vngebawten
Feldern vnd in den Rudern oderabgehawenBüschen.

n. 11. Des gemcldten Krauts findet man noch einan-
M-iss., «t>. Die Wnrizel / Kraut/ Blumen vnd

Stengel/seynd dem jeiztgeineldten durchaus gleich/ al¬
lein daß sie grosser vnd vollkommenlicher/vnddie Blu¬
men schneeweiß seynd. Dieses Geschlecht ist nicht ge-
mein/vnd wird selten gesnnden. Es wächst gemeinig,
lich in den hohenWälden imWaßgaw/sonderlich aber

^ findet man dessen ziemlich viel imWeste-wald/zwischen
Dich vnd Limpnrg.Eswirdvon wege seiner Selizam-
keit in die Lustgarten gepflanzt/darinnen es gleichwol
nicht lang wäret/verdirb« bald/vn d wil die Pflanzung
wie andere wilde Gewächs nicht annehmen.

Von dcn Namcn des Abbißkrauts.
/QSist dieses KratitTenselsbißgenant / ein rechtes
^-vnd wahres Geschlecht der Scabiosen/wie die gan-
^e Gestalt vnd Form/ auch der Geschmack solchesbe-
zeuget DieA lken haben dises auch wie die andernSca-
biosenkräuter nicht beschrieben/vnd hat seinen Namen
bey dem gemeinen Mann von wegen der abgebissenen/
oder viel mehr abgefaulten Wuryeln bekommen/dann
das abergläubisch Volck dafür haltet/ daß diese Wur-

x hel von wegen seiner sürtrefflichen Krafft vnd Tugend
die sie hat / von dem Teufel also abgebissen werde/ der
dieses Kraut alsein abgesagterFeind des menschlichen
Geschlechts gern hette wollen verderben vnd vertilgen/
damit die Menschen der heylsamen Nnybarkit dessel¬
ben mochten beraubet seyn/vnd damit sie diesen aber¬
gläubischen Lugen ein Form vnd Schein geben/beste-
ligen sie solches ans dem Orikalio, daß der Teufel mit
dieses Krams Wuryel einen so grossen Gewalt gekne¬
belt habe/daß die Mutter Gottes sich der Menschen er-
barmet/vn d demTeusel seinen Gewalt genommen/daß
er hernqchmals nichts mehr mit diesem Kraut schaffen
mochte/vndvongrosserGrimmigkeit/daßjhme solcher

k Gewaltgenommen worden wäre/ bisse er die Wursel
dieses KrailtS vnten in der Erden ab/welche noch anff
diesen heutigen Tag also gebissen wachsen soll. Dieser
Teuf«lsL»gcngebennochvielMenschenGla»chen/vnd
sonderlich die alten Weiber/ die mehremheilszumA-
berglauben mehr geneigt seynd als gut ist. Dieweil nun
das nichts neweS / vnd noch mehr Wmyeln gleicher
gestaltwie diese Wurizel vntenher in der Erden abfau¬
len/oder von den Wurmen abgeftessen werden / halte
ich nicht werth seyn / solche Lügen vnd abergläubisch
Mlfelisch Gedicht zn widerlegeu/vnd die Zeit vmuWH
damit zu zubringen. Es wird dieses Kraut von den
Kräutlern /Practicanten vnd Apocheckern/ausober-
zehltem Gedicht Lateinisch/Koi tus viaboli,8ucc>taz
vnd prsemorla genant, s I. 8»cc>sz , <2.L,

(Z 8uccik,kuck.(^st.k4arrll.Do6.^acea ni^rzzkrun.
^lorsusOiaknIiLlUn.l'rLZ.QLl.iiorr.I^ac.OlZljo.
Sal. Ivvn. <2zrn. 8cabiol-t tolio inre^ro-
Lselaj. p^cnocc>mon,<I!c>Iuml.II. I^orlliscliatzoli
ÄlreraKorecÄii6i>Zo,1'raZ.aIi)o l?05e^^m.8uccit»
Kolculi'sallziz,l)cz6o.^ Italiänisch/«/eO^po/s.
Französisch/Böhmisch/Ejerklls. En-
glisch/Dewelebitt. sDivelsbit.^I FlehmischvndBra-
bändisch/Duivelöbete. Hochteulsch/Abbißtraul/An-
bißkram/Teufelsbiß/vnd Teufelsabbiß.

Von dcr Natur / Krafft/ Wirckung vnd Ei¬
genschafft desAbbißkrants.

^>Je beyde Abbißkrauter seynd warmer vnd krucke-
^nerNatur/in dem zwenten Grad/wie die Scabio-

^ senkräuter/deren Art vnd Geschlechter sie auch seynd/
vnd mag Scabiosenkraut vorAbbiß/vndherwiderumb
Abbiß vor Scabiosenkraut/innerlichvnd äusserlich ge¬
brauchet werden.

Innerlicher Gebrauch des Abbißkrauts,
wird voii den erfahrnen vnd berühmsten Za0n>»s»cht.

^-cis?ra6tici5, daSAbbißkrant vnd Wurzel höchlich
gelobet/wider die Fallendesucht/derowegensie dieselben
täglich für diesen Gebrechen in ihren Recepten gebrau-
chen/vnd wird sonderlich nachfolgenderTranckhierzu
fasthöchlich gepriesen :Nimb Abbißkraut mit der wur-
tzel sauber gerennget vndgewAschen/jilj.Handvoll/zcr-
schneide die klein/thuesie in eine bequeme Kante/schütt«
darüber j.Elsasser Maß gnten weissen Wein/verluticr
den Ranfft dcr Kanten wol mit einem Rockenteyg/

I stelle dieselbige in einen Kessel mit siedendem Wasser/
vnd lasse die vier Stunden in steter Hiy darinnen sie¬
den/ laß es darnach kalt werden/vnd seihe den Tranek
dnrcheinTuch. Davon gib dem Krancken alleMor-
gen vitd Abend/jedesmal tu,'.oder fünff Vmzen warm
zn trincken.

Gemeltecr Tranckdienet auch wider diePestileny/ PMm?.
wider den Schmerizen vnd Krimmen dcr Beermitt- ^"^°^'
ter/ vnd zertheilet das gerunnen Blm im Leibe / von
stossen/ fallen oder Schlagen verursachet/ vnd führet
dasselbigeans.

Dasgernnnen Blut im Leib zu zertheilen vnd anff-
zuführen/ ist nachfolgenderTranek eine bewehrte Ar.
tzeney: NimbTeufelsabbiß/Hir^nngenkiant/Sin-
naw/Güldengnnizct/ Egslkraut/jedes/.Handvoll/A-

K lantwur^el/Enizian/Ferberiöthwnrizel/jcdes ein Loth.
Alle gemeldte Stück schneide klein / thue sie in eine be-
quemeKante/ vud noch ferner dar;« iiij. Vnizen Pe-
nidzilcker/darnach schütte j.Elsasser Maß Weins dar¬
über/ verlutier den Ranfft der Kanten beheb zu / stelle
die in einen Kessel mit siedendem Wasser / vnd laß vier
Stunden in einem steten Sud darinn sieden/wann es
kalt worden ist / somache dieKameauff/ vnd seihe es
durch ein Tuch: Von diesem Tranck gib dem Kran¬
cken allen Morgen vnd Abend / jedesmal vierVn^en
warm zu trincken/soführt er nicht allein dasgerunnen
Blut aus/fondern er heylet auch alle innerliche Brüch
vnd Versehrungen/von fallen oder stossen verursacht.

Der
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Dcr Wein darinnen Abbißwiir«?clngcbcyi;et wor. ? kostlichen WmldtranckttbcrIahrzllgebranchen/vnd

dcn si ild/gctrnncken/vcrtreibtdie Geschwulst dcr Bril- kanst denselbigenmitführen m einem Feldzng/oder woGcscbwnlst
vttBrüff!"" ste/vnd heylet die Geschwer derselbe»

Abbißwurizeln zu Pulver gestossen/vnd auffdiean-
' derthalb qmntlein auff einmal mit weissem Wein zer-
tricbenvnd wann geknmcken/ todter vnd treibet ans
die Wurm.

Abbißkrcmt vnd W»wl j. gmc Handvoll/in xxiiif.
' V»i?en Weinö den halben theil eingesotten / darnach
dm chgesigen / vnd z» vrcycnmalcn warm getrnnckc»/
vertreibet allerhand Bauchflüß-

Abbißwnri?cli,sa>ll'ergcreimget/gcwaschenvndin
WergC-ung, skuck zerschnitten x. oder xij. in einer Maß Weinsge-

beyizet vnd von dem Wein gemincken / behütet den
Menschen vor dcrpeflilemzischen Vcrgifftung.

Würm.

Tauchflüß.

Pestilentzisch

duhiNwilt.
Wann du nun den gcmeidtenTranckvon grünen

Krautern vnd Wnrizeln bereiten woltest/ so mustu alle
Stack doppcl nehmen/darnach Wasser darüber schilt,
ten/vnd iij.Maß wie gemeldet davon distilliren.

So ein Pferd oder Reß ein trüb vnd dnnckelGe- Zküb<s-5«r
ficht hat/so schneide Abbißkraut vndWur«zef/fauberzu« d-r Pf«r».
vorgercungekvnd gewaschen/gar klein/vnd gib «6 dem
Gaul vmer dem Futter zu essen.Wann auch ein Gaul W»rmd«r
den Wurm hette / den Bürizel von den Marstallcrn Pf"d->
v: d Roßarizten genant / so gibjhme auch das Kraut
vnd WiaizclvntcrdcmFnttcrznessen.

Sonst dienet das Abbißkraut vnd Wurizel wider
Abbißkrautvnd Wurizelii/v.handvollzerschnitten/ Q alle innerliche Gebrechen/ wie die der Ordnung nach

vnd in einer Maß Wassers den drittentheil eingesot,
ten/Morgen vnd Abciid/fcdcemaliiij.Vn-zen warm
getruncken/thut treffenliche Hülssdie Pestilenz oder

Diaacrn. Ainnblattern ziihcylcn.
Vi-«-gig' Wider das viertägige Fieber: NlMb Teufelsabbiß
s«b-r. „itt Kraut vnd Wurzeln / Brannmanderlcinkrant/

-Ochsenzungenkraul vnd Wurizeln / alles grün vnd
frisch / gesäubert vnd klein geschnitten oder geflossen/
schütt ein gcbramcnWeindarüber / der dreymal ge-
br.mt ist/daß er die Kräuter bedecke/laß über Nacht ste¬
he ii in einem wolvermachtenGlaß/des Morgens thue
es in «in glasinen Kolben / vnddistillier es iu kalneo

ab/behalt? darnach wol vermachr.Von diesem
Wasser gib dem Febricitantcn viermal nach einander/

L allwegenanffden Tag/wannjhn dasFieberanstossen
wli/jedcsmalv.odcr vj^othzu trincken/vnd lasse ihnen
daraussii ldersigen/so wird/hme das Fieber nachlassen.

AbbiKvu! i-e^in Frühling gesamblet/gereiniget/ge.
Schädttcher waschen vnd gedonct/ »steine edel vndbewebrteAr^e,
Att«flüff.gc ney/die Franizosen/ Frai^osenflechtcn / boscn schadli.
«ch^-n' chc,i Grind vnd allerhand alte/bose vnd flüssige Scha.

den zu heylen/einen Tranck davon gcnuvht/wic von
der8>ilk p2i ill2> vnd denselbigen mit einer bequemen
D-ct vnd gebräuchlichen Evacuationcn/vierzig Tage
lang gcc, unckci,/ allerdings wie wir hiebevor auch von
der ScabioscnwnrizclAnregung gethan haben.

All-rhand Es wird auch dieses Krallt sambt der Wurizcl hoch.
Wunden, .ttflochcne / gehawene vnd geschossene

Wunden zu heylen/derwegen dieses Kraut nicht ohne
^ geringe Nuybalkeit zu den Wliudiräncken/ von den

rechtschaffenen Lkirurgis gebrauchet wird/ vnd ist sol«
' genderWnndtrancklnallenobazehltenWlindenfast

bewehrt: NimbAbbißkrautvndW>ul?el/ij^Handvoll/
Garbellkralit/Pfaffenröhrleinkrallt/Buchmangolt/
Wasserbetonien/N.i-ielkra»it/he,)dnischWundkra,lt/
Beyfuß / Wintergliin/ Maßliebenkram/ jedes eine
^>.,ndvoll / Odcnueilig/ Bruchsamcke! / rothe Bach,
münk / v)^ä,>l'!llme>,krallt/ Angellcrwurhknutt/ jedes
ein halb Handvoll/Wcißwlirizcl / Si abioscnwurizel/
jedes ij.Lotkv Schwalbenwnrizcl/großKlctrcnwlirkcl/
jedes i.Loth. Alle gemeldtt Stück schneide klem/vermi.
schesie wol durcheinander/ theile sie ab mitGcwichtin
drey gleiche Theil ^nimb da, von j. Theil / thue es in ein
bequeme Kame/schürt darüber ein Maß frisch Brnn-

x nenwassers / verll'.tier die Kante wol/ stelle sie in einen
Kessel mit Wasser / vnd lasse darin» vier Stunden in
einen, steten Sud sieden/thue sie darnach heraus/vnd
wann sie kalt worden iss/ so selbe dcnTranck darvon.
Von diesem Tranck gib dem Verwunden alleMor-
<icn vi,d Abend /jedesmal iiij. oderv. Loch zli trincken/
bchdasierhcylwud.

So du aber den geincldten Tranck geri, bereitet mit
dirführen wollest so nimb alle obgemeldteKräutervnd
Stück/ thnedieinein Velicam, schütte darüber vj.
oder vii.Maß Wassers/laß über Nacht stehen vnd bey,
sten/des Morgens distillier iij.Maß darvon/das behalt
in cincr glasinen Flaschen wol vermacht/ so hast du nn

hiebevo? von derScabiosei, erzehlt seind/vnd mag auch
je eins vor das ander in» Nothsall genommen werden.

Eusscrllchcr Gebrauch dcr Abbißkräutcr.
<>tBbißwurizel gesäubert vnd klein geschnitten / eine
^gute Handvoll/in drey ächtmaß Wassers zum hal.
ben theil einzesotten/vndmit dcr du, chgesigenenBru-
he den Halßzi'.m osstermal warm gegurgelt / ist ein be¬
sonder Experiment wider das sorgliche Halßgeschwer
^nAin2m,dann es hilfst sebrbald.Ts dienet auch sonst
wider dieGeschwulst der Mandeln.

Abbißwlu yel frisch geflossen vndwie einPflafler ü- Bis««
bergeleget/vertreibetdie blawen Mähler von vnterge- A^-r.
rlinnenemGeblüt/deßgleichenanebdje Streichmasen. sen'"

Das frisch Abbißkraut mit der Wuri?el/mit cin we-
nig Saliz gestosseil/vnd wie ein Pflaster über die Zinn-
oder Pestileiiyblattergelegt/tödtet vnd heylet dieselbige.

Der außgeprcste SafftauS dcm Abbißkraut/mitei, ^ech»».
nem wenig weissen gestasscnein VirrillodcrGalliiZen- S««-rmckhlcr.
stein vermischet/heylet dic Flechten vnd Zittermähler/
so man die des Tages etlichmal damit anstreichet.

Abbip wm izel den Rossen angehenckt/ hilft wider dic
Dunckelheit vnd trübe dcr Angen/pnd machetcln hell "
vnd klar Gesicht.

WanneinRoßgebrochentstoder gedrucktworden/ Gcbwchc»«-
so wasche den schaden mitAbblßklautsaffr/odcrwai,n d-rgk»r««ke
es im Winrer vnd dll das Krallt nicht habcn köntcst/ ^
so nimb das auffgcdörttKraut/scudc das inWein vnd
Wäsche das geschädigte Ort darnnr/ darnach strcwc ge-

^ stosscncnGcrberloh darein/oder vngelöschtenKalck.
Abblßkrautmitder Wiuizel inWein oderWasser

gesotten / vnd die faulen Wunden vnd alte Schaden AuS-häden.
damit gewäschen/ reiniget vnd heylet dieselben.

Abbiß gcdiMtrt Wasser. K1vrl'u5 Oiadvli
^^u^ltillzririz.

H>Ie beste Zeit das Abbißwasser zu dMiren / ist im
^Ende des Hewmonats/dasKrallt mit der Wur«
izel/Stengel vi>d Blumen/ gesamt« vnd klein gehackt/
darnach sänsstiglich in Lalneo abgczogcn / sol,
geiis widcr z» einer jeden Maß des obgemeltenKrams
mit aller Substamz groblecht zerstossen/ iiij.Vnlzcn ge-
l,ommen/vnd cincn Tag vnd Nacht n, eincm warmci;
LzIneo^lariX miteinandcr erbeyyen lassen/ darnach
wie vom Scabioscnwassergcmcldct / zum andcrnmal

^ abgezogeil/so hat man ein sehr krafftig Wasser.
Innerlicher Gebrauch des Abbißwasscre.

^Z Bbißwasserist kräftig wider die Fallendesucht/ratt- ?»kl«ndsii«r.
^met die Brust vnd Zungen / machet weit vmb das
Heriz / vertreibet alle Verhindern»,gdes Athems / als Vcrbmiwng
das Keichen vnd hefftig Hnsten/ stillet oas stechen vnd
den Schmerizei, dcr Seiten vnter den kurzen Rippcn/ Schm-re'-n.
zertheilet alle mncrlicheApostemen.Eszertheilervnd
führet ans alles genmnen Blnt / das im jcibc von s^unm»
fchlagcil/ wcrssen/ flössen oder fallen zusammen gelauf. D'«'-
sei, ist/Morgens vnd Abends/jedesmal vier oderfünjf
Loth ge-truncken.

Es
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^ Es wird auch das gemeldte Wasser wider diePe-

Pesiil-nlz. Meiitz/mit andcrl, Stücken vielfältig gebrauchet/ son¬
derlich aber heylet es gewaltig die Zinn oder Pestilentz-

PM-ny. blättern/soman dessen alle Morgen vnd Abend/ jedes«
Blattern, mal sünffoder vj.Loch trincket/vnd lässet darneben kein

Verglssmng das Hertz einnehmen.
Pestiltny. Wider die Pestileniz distillirt tnan anch ein köstlich

Wasser von diesem Kraut/das bereitet man also: Nim
Abbißkraut mit der Wurzel gesäubert / gewäschen vnd
klein geschnitten/ij. guter Handvoll/ Scabiosenkrant/
Tormentillkrautvnd Wurtzel/Cardobenedictenkram/
allesfrischgesäubrrtvndkleingeschnitten/jedcsj.hand-
voll/srische gnre Wecholderbeern zerquetscht oder grob«
lechkigzerstossen/iiij.Vntzen.Vermische alle gemeldte
Stuck/thue sie in ein Glaß/schtttte ein gnten krasstigei:

k Wein darüber/daß er die Kräuter vnd Wurtzeln bede¬
cke/stelle das Glaß dann wol vermacht hin in die Son¬
ne / vnd laß sieben Tage mit einander beyyen/ darnach
diMiers mit sansstem Fewer in einein glasinen Ieiig
ink^IneolvIanXzvnp bewahre eswol vermachtznm
Gebrauch. Dieses Wasser ist in Sterbenslauffen be«
werth / den Menschen vor derpestilentzischen Conta-
gion zn bewahren/ sintemales das Gisst gewaltigvon
dem Herren treibet/je über den andern Tag auffeinen
Löffelvoll davon eingctriinckcn.

Wann aber einer mit dieser Vergissttmginficiret
were/soll er nehmen des gemeldten Wassers lij.vrilzen/
guten vnverfalschtenThcriack oderMethridat / oder
aber der Lanwergen vom gülden Eye / j. quimlein/ gu«
ten Näglcinblumen. oder Ringclblnmcncssig/j. Loch.
Diese Dinge soll er ordenlich zu einemSchweißtranck«
lein vermischen/vnddem Krancken so bald es mnglich
ist auffcmmal eingeben/vndjhnen zum wenigsten drey
Stunden daraussschwitzen lassen/so wird alle pestilen«
stischeVergifflungdurch den Schweiß vnd Harn hin-
weggetrieben.

I. Theriackkram. ?kuverum-

Eufftt ttcherGebrauch des Abbißwassew.

n-rHa-ß. ^Wlder den verschwollcnen Halß/ vnd das sorgliche
""L-n». Halßgeschwer^nginam,den Halß offtcrmals warm

darmit gegtirgelt. Man mag auch den vierdten oder
funsstcn Theil Maulbeersasstdamit vermischen.

Wider das Halßgeschwer , ein herzlich
vndbewerth Experiment: NimbAbbißwasser/vj.vn«

v tzen/ Scabiosen vnd Berhonicnwasscr/ jedes iij. Vil¬
len / Baumnußsasst/Ivol). z^ucum oder Oiacsr^on
genant/Maulbecrsasst/jcdesiij.Loth/gepülvertenweis«
sen Hundsdreck/j^oth.Vermische solches wol durch
einander/ vnd gurgel den Halß osst damit.

Abblßkl'Mlt-Sall?.I^lorsuz Diadoli üil.
^>As Abbißkraut.Saliz/wirdans dem Krant/ der
^Wurtzel/Stcngclvnd Blumen des auffgcdörnen
vnd zuäschcngcbrantenAbbiß/ knnstlich anßgezogen
vnd bercitet/wird auch gleichsals wie dasselbige/ zu den¬
selben Gebrechen hcylsamlich gebrauchet/Verwegenvn-
vonnöthen ist weiter an diesem Ort davon zu schreiben.

Das X VI, Sapitcl.
Von dem Thmackkmut vnd Baldrian.

" S haben Oic>5cczri<jesvnd andere alte Lehrer/
^nicht mehr als ein Geschlecht des Baldrians

.' beschrieben: Wir haben zu vnser jetziger Zeit
fnnff vnterschiedliche Geschlecht/die doch so viel deren
Krafft vnd Wirckungen belangen thut / keinen Vn«
terscheid haben.

Tslrtack- ^ Das erste vnd wahre Geschlecht der Alten/ hat
«ra»ic. eine hin vnd widerfiadernde Wurtzel/ schnpechtig vnd

gleychechtig wiedie Calmußlvurtzcl/cmes kleinen Fin¬
gers dick/ mitvielen kleinen angehenckten / geelsarben
Win tzlein/m einander geflochten wie die Christwurtz.

tt
Die jungen Blattlein so erstlich im Frühling herfür
kriechen,vergleichen sich dem Wiiuergriin/scynd doch
nicht zerkersst / von Farben geel oder Schwenzergruw
die aber an Stengeln wachsen/ die werden zerschnitten
oder zerspalten / gleich schier wie die Blätter der gemei¬
nen Scabiosen.DieStengel deren es zween oder drey
hat/seynd zart/ glatt/ mit Gleychen unterscheiden / vnd
inwendig hol/ einer Elenlang vnd auchlänger/ anff
Pnrpursarbgeneiget/diespreyten sich oben ans in viel
kkinerGabelzincken/ da»auff weisseBlümlein wach¬
sen/den Blumen des Attlchs ähnlich/ welche zuletzt mit
dcm Saamen so er zeitig ist/ von dem Wind hin vnd
widcr getrieben werden/wie der Lattich oder Endivien-
Saamen. Es hat die Wurizel dieses Gewächs einen

I lieblichen starckcn Geruch / ausf die Art der Marien
Magdalcucn Blumen/oder wie der Indianisch k^lar.
äus. Eewird den mehrentheilbcy vns in den Gärten
gepflantzct/wt.wol es auch in denWalden vnd etlichen
hohe» Bergen in Teutschland gesunden wird / doch
gleichwol selten / aber in dem Bitschergewaldzwischen
Materhausen vnd dem StädtleinReichshosen/wächst
es in zlcmblichcr menge/ da ich vnd der weltberühmte
?I^iIc>sosziiu5Luilielmus l'urneius, erstlich gesun¬
den vnd gesamblet habcii/ sonst habe lchs von sich selbst!
wachsen nirgcnds gesunden. Wann man es in die
Garten pflantzt/darffes keiner sonderlichen Wartling/
dann es hat die Art/daß es sich selbst hesslig mehret/vnd
täglichen junge Augen aus der kriechenden Wnryel
stosset/ damit es bald einen grossen Platz einnimbt/ vnd

X mil jungen Stöcklein nbcrspreytet/ welche so man sie
abreißet vnd versetzet/wachsensie schön.

II. DaSanderGeschlechtvndvnsergemcinerBal-
drian / ist mit Blätter / Stengel vnd Blumen/nicht
kleiner dann der erste/ wiewol erauchbißweilen zwoer
Elen hoch gesunden wird. Die Blätter seynd zcrspal-
ten/wie das Genserichkraut/vonFarben schwariMM».
Die Wurtzel ist kleiner vnten abgebissen/wie die Miß«
wurtzel / mit vielen Zaseln oder Nebenwurtzlein/ eines
guten Geruchs / gleich der vorigen / doch etwaSgerin-
ger. Am Oberntheil der Stengel bringet es auffdcn
Nebenzincken/schöne/weisse/gedrungene Blumlein/
wiedieCronlen» oder Schatchutlem. Ls wächst hin

rnd



Das Lrstc Vuch/von Kräu tcrn.
4 II. Grosser Baldrian. ?ku vulgäre. I V. Kleiner Baldrian. ?ku rruuuz.

vnd Wider an feuchten Awen/an den Bachen/Matten
vnd Gräben. Dieser Baldrian erjunget vnd mehret
sich auch /ährlich von der fladern vnd kriechenden wur,
tzel/wie oben von den» andern angezeiget worden,

in, in. Das dritte Geschlecht Meiner dann das jeht,
gemeldtc / mit Wurizel/ Stengel / Blätter vnd Blu-
men /vnd seind dieBlätter weißlechtig oder aschenfai b/
wie die Blätter des Gänserichs / die Blumen seynd
ieibfarb/ eines gutenGenlchs wie auch die Wurzel.
Dieses Geschlecht wächst in Walderii vnd auff den
Bergen / deßgleichen in abgehawenenWäldern oder
Rodern/vnd ist das Mittel Geschlecht,

iv. iv. Das vierdte Geschlecht hat eine dunne/lange/
fladernde Wurizel / mit vielen kleinen Wurizlein oder

L> Aaseln behenckt/die ist eines lieblichen Geruchs/wie die
Wurzel des ersten vnd grossem Baldrians/ die vmer,

' sicil Blätter die von derWur^el heraus wachscn/seind
dem Wintergrünähnlich / di^anderen aber die vom
Stengel heraus wachsen / seynd zerspalten / klein vnd
spitzig/schier wie der Gartenkreß.DerSrengel ist rund/
vnd nicht einesStrohalmS dick/ eines Schuhs lang.

V. KleinerApulischerBaldrian, ?ku minus äxul.

l

Die Blumletn seynd denBlumen des gemeinenBal«
drians ähnlich. Es wächst haujfig in feuchten Graß«
gründen/in Büschen / deßgleichen m sumpffechtigen
Awen vnd Wiesen. Es ist vnter allen Geschlechten
des Baldrians keines/daß sich mehr mit dem rechten
vnd erst beschriebenen der Alten vergleichet / als
eben dieses.

V. Das sunffte Geschlecht ist dem jektgemeldten
nahe verwand/sondeUich so viel dieWurizel anlangt/a. '
ber die Blätter sind schmäler vnd länger / die Wurizel
ist sehrsiarckvnd wolriechenderals keins vmer allen
Geschlechten der Baldrianen / es ist mir zugebracht
worden aus Apulien / von dem Berg Largano, oder
des heiligen EngelsBerggenant/vnd hat noch keine
Blumen gehabt/aller Form vnd Gestalt/wie ichs hier-
bey habe abreissen lasse«.

V I. Das sechste Geschlecht ist das allerkleinste/hat v i.
kleine/schmale/gespaltene Blättlein/vielkleiner als des
kleinen jeiztgemeldteirBaldrians/die Stengel werden
nicht über Spannen hoch/dieBlumleinbringt es auff
kleinen Cröulein/die seynd schön ^eibfarb.DasWuriz-
VI. Kleiner Srembaldria». ?ku minus xerrseum.
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^ lein ist weißlechtig/sehr klein/mit ein wenig Aaselein be-

henckt/ vnd eines lieblichen Nardengeruehs/ wie die

ApullschBaldrian.T'icscS Geschlecht wachst an sonn-
relchenOtten /inzähem/lcttechtlgemGrund/in stein-
echrigen Orten/vnv zwischen den Felsen heraus. Die¬

ses haben wir erstmals funden/im Jahr sechzig fnnff/

inHochbilranndieii m dem Gebirg beyBisantz/vnd

deir Berghälijem Ai^ne vnd Mufacon.

Von den Namen der Baldriankrauter.
5>Er recht vnd warhafftige Baldrian der Alten ist

^vnsern Apotheckernvnd den gemeinen Aerizten/

sonderlich aber den Calendermachern/imn langeIahr

hcrvllbekam gewesen/ abernunmchr durchHulffoer

erfahrnen/gelehrteii Aeryten vnd Simplicisten/indie

L Garten/vird folgende auch in d»e Aporhecke» zum Ge.

brauch des Theriacks vnd andern Compositionen/wi-

dir kommen/ VNd wird von Oiolcoi ,6e, (Zalcno, vnd

andern Griechischen Aerpreii a»ssjhre Spraach/ >»-5

vndiareinisch/?hu,^r6us

Ä«5elt !s,vnd von ?Iinio,I>larcjusLiericu8. Voii den

Kl aullern wird er zum Vnterschcid 5er andern Ge-

schiechter/klni?oncicum,vnv Valerianapomicz ge¬

nant / dieweil es das rechte ?Ku der Alten ist / wie es in

ponco wachst. Deßglclchen/I^Liba l^keriac^zl^erda

«jivi Leoig. I'tisi iac^ria,I-Iertza 6ivX Kl^rise

clalenX, (Zsor^ianz, von demAttßleger 8srz ^>ic >nis,

8iüra,8pica l^lvelii-iszvnd von 1'keopkrzsto?2ra-

cello,? eräinz.Die Apothecker nennens?i!zwie anch

die gemeinen praNici. s Valerianz Korren5s,pliu

C t'olioOluiarriOiosc.L.ö. V^Ierianavera leuK^r-

tjn5 3Arelii8,1'rzA. ?!?u ma^num,?uck.^1arr.1'ur.
I^zc.ll.on. veium,k^ucll. icon.Lorclc» in Oiolc. ma-

juszIVIarrk. Lorcl.kili. knrrenl's (He5. Valeriana mz-

jor^ob-tlamsr. ^Vng.L) li. V aleriana osicim-i,

LW^I.Larpclium,Latt.^ Arabischheisfetes beydem

8erapione vnd ^vicenna,K<>v!id bey dtlN j^alialzha-

rezfm/^. Italianisch/l^tt.i«6 Aranizösisch/

Böhemisch/Kozlyk/ KosHk vnd Ko-

pyrnyk. Polinsch/Kolek. Hispanisch/ 75»^/5e»e<kc?^,

, vnd Englisch heisset es/

Valenan/Sewal vnd Setwall. Flemisch vnd Bra-

bandisch/Spcercruyt/SjiuIoriscrnyt/TammeVa.

leriane/viid zuCölln/Iaergcwand.Hochte»itsch/Wel-

scher Baldrian / nilder CalmnS / weilen die Wurzel

v dem Eatmns ähnlich siehet / Gartenselinng/ Terinis-

kraul/Theriackstraut oder Tyriackskraut/Speerkraut

vnd St.Georgenkralit.

11. Daszweyte Geschlecht/wirdvol, den K:autlern

Va1eriana maic>i ,vnd V^leriana ohne einigen Attsai;

genant. Deßglcrchcn/V.ileiianÄt^lvelirjsiQenicu-
lai i5>I)^uiz V2-

!e»cii?a,^l3rcorclI-i,IV^ni5eliaz^anciIla)t^ei!za

Lene6iäi^, Valencian^Lalciii-ina^laiineliLvNd

^^iciuella. ^Valeriznz l^I. major L.L. vul^aris,

Lvt^.inOiol'c. I^ac.l'rÄ^.

I'lial. l')i veKl i5)I^tti?.Oocl.Lam.^cj.L^ii.pku Oio-

tcoriäis>kni>i.LoIumnX: ^eimanicumz^uc^-vul.

icon. pai vum-llac. lVIacrii. tüaK. ma^us

comn'.une, Lei' Iiorr. ?kusimilirucline Lla^kolzo»

x 5ci,I)io5cm.^ Italiänisch / vnd X einem gar finstern Gemach hat halten müssen/vnd

Franizösisch/iÄe^e/^ttv.^. Fle- waiin ein Glast oder Ta

misch vnd Brabandisch / wilde Valeriane. Hoch-

rentsch / Baldrian / Valcrian/ Kakenwurizcl/grosser

Deiiiliuarck/Augcnwurizcl/Wendwtt^el/vttd grosser
Baldrian.

1 lI. Dasdritte Geschlecht desBaldrianS/welcheS

in Walden vnd anjfden Bergen wachst/wird von den

Kräutlern Valcriana me^iz, vnd V^Ieriana mon-

rana. ^ Valeriane l)'!. major monczngzL.L. Vale-

riaiiz cerrü», l^go. ^ genennet / zu Teutsch / Berg¬
baldrian.

l V. Dasvierdte Geschlecht/wird von den Kränk,

? lern genant/?ku minus, l)zni^ minor> vnd Valerie

na minor. s Valeriane jialuliris minor, L. k. cxi-

vel czuarca,'!'ra^.ininor 1.1 ok-I u^cj.j. ve!

palulirisminor, Lzmer. minor leu psluftlis, (Zer.

?'hal.minim2zl)cicl.?tiu parvum,I)o<j.ZaI.minli5,
<Üel.horr.I^on. Minimum,

Englisch/LittelSeiwal. FlemischvnoBrabändisch/

cleyne Valeriane/ vnd Hochteutsch/kleiner Baldrian«

V. Das silnffte Geschlecht / so vns ans der land«

schafftApulien zukommen/ habenwir ?Kuminus^-

pulnm,vnd?liu minus monr.mumgenant.

VI. Das sechste Geschlecht/Haben wir ?ku perra?-

um. Valeii^nam saxarilem, vnd ZU Teutsch/ Stein«

baldriangenant. sValerianellal'emineliell-iro.LL.

V^Ierianzx>errXÄ, Qer. Valerianella sirersceuito-

(Z Iiazlemine8caI)io5X tieUaro?LoI.^

Von der Natur / Krafft/Wtrckllng vnd Ei--
genschafft derBaldriaii.

A>5le Geschlechter der Baldrian / haben eine Krajft
^vnd Natur zli erwärmen/ zu truckiien/ viid austzu-

losen/ftyno warm vnd trucken imandern Grad/ vnd

ftynd die Wurzeln derer Kräuter am krafftigsten/dar-

unter hat das erste Geschlecht d<n Vorzug / darnach

der Bergbaldrian/ folgendS dev kleine Baldrian/ dar¬

nach der grosscsic vnd aemeine. Der Apulische Berg¬

baldrian /mag dem ersten Geschlecht gleich gerechnet

werden/von wegen seines siirtrefflichen Geruchs. Dcr

Sreinbaldriau aber dem dritten Geschlecht/ Bergbai«

drian genant.

« Innerlicher Gebrauch des Baldriane.
/eS werden alle Geschlechter des Baldriane höchlich «t.

^gepriesen/das dunckel vnd halb verloren Gesicht wi,

der zu bringen / dieselben innerlich anfsalleMeißge¬

brauchet/es seye in Speiß oder Tranck/oder aber in der

Arzeney. Es schreibet der weitberuhmte^ieron) muz

Li unlvicsnlis, wie daß ein Goldschmidt vorzeiten zu

Wurfiburg gewöhnet / der hat mit der gemeinen Bal-

drianwurkel sein Gesicht dermassen geschärffet/ daß er

ailjfeine zwevgebi-ochene Nadel/einen 4öwen mit allen

kentlichen Gliedmassen hat stechen können/der hab täg«

lichen desPnlvers dieser Wurizel ein wenig nüchtern

genüget / vnd darvon so ein scharpffes Gesicht bekom-

men: Welches mir Vrsachgeben solches nicht zuver-

achten / habe auch nachmals diese Wurizel in Augen-

I kranckheiten allein / vnd auch mit andern Arizcncym

gebraiichet / dannt ich grosse Euren vollbracht/ vnd sol¬

che Ding anßgerlchtet/darilbcr sich manniglichen ver-

wundern mussen/tvil allein ein Exempel hie anzeigen:

Es war ein Nassawischer Keller zn Kii cheymPoland/

mit Namen Heinrich Kramer / der hatte sein Gesicht

verloren / dem hatten zween iandsahrer wollen helffen

vnd Rath thun / darsur sie dreissig Thaler zur Beloh¬

nung empfangen / aber die Gesellen hatten dem guten

Mann nicht allein nicht geholsten/ sondern auch der«

Massen verderbet/ daß er neben dem er gar blind wäre/

auch einen solchen vnleydlichen Schmerzn gemacht/

also daß er weder Tag oder Nacht Ruhe hette mögen

haben/d..rneben auch gar kein Glast von dem Tag oder

siecht nicht leyden können/ daß man jhnderowegen in

wann ein Glast oder Tagschein jhne vnter Augen nur

ein wenig berührte / wurde sein Schmerizen dermassen

geschärffet/ daß man vermeynte er würde von Sinnen

kommen. Als ich nun der Zeit zu weyland dem Wol-

gebornen Graffen vnd Herzen/H. Adolphcn/Graffcn

zu Nassaw vnd Sarbrucken / Henen zu ^har/tc. mei¬

nein Gn.Herm/dern bestellter lV!e<j!cus ich vonHaliß

ans gewesen/gen Kircheym beruffeii wurde/ihre»! Gn.

in deren zugestandenen ^eibsschwacheit zu rächen vnd

iu dienen / wurde ich darneben auch zu gemeldten ihrer

Gn. Keller erfordert / den ich nach allem genügsamen

Bericht seines Gebrechens / auch in meine euran?

nahW/
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X nahme/vnd ihm sein Gesicht samtMilderung des gros, 5 der Leber vnd des Milyes/ vertreibet die G«elsucht/rei.

seuvnleydlichenSchmerizenS/durch Gottes des All« nigetdieHarngäng/ Nieren vnd Blasen/führet aus H->rn-,äng/
mächtigen gnädige Hülst/innerhalb dreissigTagen wi- das Grieß vnd den Stein / das thut auch die Wnryel

zuPnlver geflossen / vnd /.quinklein anffeinmalmit rcwiqen.
warmemWein getruncken/dienetauch wider dieWas.

dernmb restikuirt/daß wiewol er ein 6-5.jahriger Man/
wlderumb biß in seinen natürlichen Tod hat lesen/rech«
nen vnd schreiben können / welche Cnr ich dann allein
den mehrentheil durch die Wurizel des gemeinen Bal¬
drians vnd andererAryneyen/so ich dazauS bereitet/zu,
wegen bracht habe/was ich sonst mehrzumanchmalen
frncbtba-liches damit außgenchtet/wil ich hie an zudeu-
ten anffdißmal einstellen /habe allein andern zu gntem
Bericht/das gemcldkc einig Exempel wollen anzeigen,

ms» Die Mittel des gemeinen Baldrians zu einem
Gefichi». rei nen Pulver gestossen/vndje nber deii andern Tag j.

halbes quintlein/miteinemTrunckleiirWeins zertrie

sersucht/gleicher gestalt gebranchet. ^.-s»ch.
Baldrianwurizel zu einem subtielen Pulver gestosi-

seii/vnd ein Zeitlang nacheinander alle Tage ein halbes
oder ganzes qnintlein/ je nach Gelegenheit vnd Aller
derPersonen die es gebrauchet / mit Milch vnd einem
frischen Eyerdorter eingenommen/ ist ein bewehrte A r-
^eiiey wider allerhand Bruch/beyde an jungen vnd al. Bcü«.
ren Leiiten.Den jungen Kindern istgen»lg/so mal, jh. 5
nen j.drittheil eines quimleinS anff einmal eingibt. ;

Gepulvert Baldrianwur^el eins quintleins schwer/ A.Milhuns^
L benvndeingenomen/vcrrreibtalleMängeldiedasGe-Q mit einem Truncklein Weins ze> trieben vnd warm ge-^^'^/

sichthindern/macheteinscharffesGcsicht/vnderhaltetmmcken/dienetwiderdieAtlffblehuugdesMilizcsvnd Harn^'"^
dasselbigbißzumEnddieseszeitlichenLebcns.Gemelte
Pulve.' mag man auch mitSaliz/oder sonst in derKofl
heylsamlichzu Erhaltung des Gesichts gebrauchen.

BaldrianwmyelmitFenchelsaamen/ Atuß/Suß-
holiz vnd kleinen Roseinlein / in Wasser oder Wein/
nach eines jeden Gelegenheit gesotten/ darnach dnrch«
gcsigen/den Tranck mit geschaumbtemHomgoderZu«
cker suß gemacht / vnd alle Morgen vnd Abend / jedes«

. mal ein kleines Tischbecherlein voll darvon warm ge«
K.tch7n! trnncken/vertreibt den Husten/das Keichenvnd Eng,

«uzbrüstiz. br„fl,gkeit/vnd machet außwerssen.
Keich-n. Wider das Kelchen vnd schwerlich äthmen/ mache

folgenden bewerthen Tranck: Nimb Baldrianwnrizel/
^ „j.ioch/ SuHoltz/ geschabeu vnd klein geschnicten/A-

lantwnri?el/iedes anderthalb Loch/Nesselwurtzel/Flo«
reiiiinisch Vcyclwnrkzcl/jedes/.Loch/snsche/ seyste/ ge-
wascheneKorbfti'gen/anderZahlxiiij.Feygeimaub«
sein von den Kernen gereiniget/nij.Loch/ Fenchelsaa«
mcn/Anißsaamen/Roßhnffwinizel/iedcsj.ioch/Apo«
stemcnkrattt/dnr.'enPsop/Andorn/Frawcnhaar/EH-
renpreiß/jedesein halbe Handvoll. Allegemeldte stuck
soll man klein schneiden/darnach in ein bequemeKanre
rhun/vnd noch fernerdarzu^cnidjucker/CanditZllcker
jedes lij. Vm?en/ dann dariibcr schütten guten surnen
Wcin/fnsch Brunnenwasser/jedes rlviij.Vnizen/den
Ranfft der Kanten soll man wol verkleiden/ die Käme
darnach in ein Kessel mit Wasser seyen/vnd sunffoder
sechs Stund mit stetem Fewer lassen sieden/vnd wamr

O die Materi darin von sich selbst ist kalt worden/soll man
sie darnach durch ein Tuch seihen znm Gebrauch.Vo»

- diesem Tranck gib dem Kraucken Morgens vnd A-
bends/jcdeSiuaimj.Vni?en warm zu n incken.

Wider das SeitengeschwerpleuriiimNimb der
Gksch»cr. Wuryeln des zahmen Baldrians/j.Handvoll/säuber

vnd reinige sie wol/ zerschneide sie klein / thue sie mein
bequemes Gcschin / schütte darüber lx. Vnizcn frisch
Brunnenwasser/laßsittiglichübcr einem linden Feu-
werlun ohile Rauch den drittenche,! einsieden/darnach
seihe es dnrch einTuch/thudarzu guten Iungsrawen«
Honig/vnj. Vnken / laß es widerumb sieden vnd ver«
schäume es wol / darnach seihe es noch einmal ab / vnd
gib dem Kranckcn des Morgens vnd Abends dieses
Trancks/jcdcsmal liij.Vnhenwarmzutrnlcken/ esist

L eine gewisse Arzeney.
Baldri..nwtn izel in Wein gesotten /vnd Morgens

G'icen«-He. vnd Abends des dnrchgesigenen Weins/jedesmal anff
Wmdeim p.Vnizeii warm gctrnncken/ vertreibet das

Harn'lttibcn. Seitenwehe/ zeriheilet die Winde UN Leib/ treibet den
Kalisti». /dienet wider den Kaltseich oder die Harnwinde/

Wc!bcrbiu"m vnd fnrdert die verstandeneBlnmenderWciber.Sol¬
ches thut anch/ so man die Wnrizel itt einem subtielen
Pulver stosset/vnd anff einmal eines quintleins schwer
mit weissem Wein zermeben/warm trmcket.

Verstopfung Baldrian obgemeldter niassen in weissem Wein ge-
d.rtebcrvnd sottcii/vnd davoll Morgens viidAbendö/jedcßnialiüj.

Vu^en warm gemmcken/erössnet di<Verflcpffm,gen

Sei«»,

verhaltenen Harn.
Theriackskl'autwuryel klein geschnitten vnd gedör, Tr5pff..nz

ret/ in Wein gesotten vnd genuucken / hilfft wider den harn«n.
verhaltenen Harn/vnd das tröpfflingen harneii.

Wider den Stein/ Schmerzn vnd Gebrechen der Sm».
Nieren: Nimb der Wurzeln der zahmen Baldrinn/
Beerwtir^el/Haselwurizel/MarienMagdalenenblu.
men/jedes j theil.Stosse diese Stuck zu einem silbtielen
Pulver/schlage durch ein rein Harmes Siebtem/vnd
gib darvonwann dieNochdurfft erfordert j.quintleinS
schwer/mit Mech oder Honigwasserzertrieben.

Theriackskrautwurizelgepülvm/vnd gleicher gestalt D-rg,ss<-r
mit Wein warm getruncken/dienet wider die Biß vnd Thier B,ß.
StichallervnreinenvergifftenThier. Etliche bereiten
nachfolgendesPulver wider alles GisstSie nehmen
die Wurizel des zahmen Baldrians / Belonicnkraut
mitdenBlumcn/wlldRtiiitcnsaamcn/jcdcv gleichviel/
flössen das zu einem subtielen Pnlver/vndgeben davon
j.quintltin oder anderchalbs mit Wein zu trincken.

Wider die Pestilenz ein kofllich Pulver: Nimb die P. Mkn?.
Wurzel desTheriackkrauts/ außerlefenen Mastir/ je«
desij.joch/Armenischen Kolu5>vcrsigelt Erden/Mn«
schatenbluth/weiß Bibcrncllenwnrizcl/ Weißwurizel/
Tormentillwlirizel/derwelschen Pimperncllenwiirizcl/
Alantwiirizel / TcttfelSabbißwurizcl / Drachenwiirizel/
Meisterwurizel/wcißDiptamwurizel/jedesj.Loth.Alle
gemelte Wurzeln soll man klein schneiden/mit den an¬
dern stncken vcrmischcn/folgendszu einem reincnPul-

I verflossen / durch ein härines Sieblein schlagen/vnd
darnach in einem ledern Säcklcin znm Gebrauch ver,
tvahren.Wann nu einen diePeflllens angestossen hett/
der nehme von diesem Pnlver j.quintleinS schwer/vnd
fs viel gliten Theriack oderMethridatdarzu/gedistillirt
Baldrianwasser/v.lorh/Graßnäglcincssig/j.loth.Sol,
che stuck vermisch er durcheinander zu einem Schweiß,
truncklein / vnd schwitze daranff znm wenigsten drey
stunden/das treibet alles schädliches Gifft beydes durch
den Schweiß vnd Harn gcwaltiglich ans.

Es mag einer auch zu einem pr^serv^rivo aus dem
Pulver jhme gute Kuchlem mit Baldrian/oder einem
andern bequemen gediflillirten Wasser bereneii lassen/
vnd des Morgenseinpaar davon nüchtern essen.

Ein ander köstlich Pulver wider alles Gisst vnd die
K Pestileny/das machet man also: Nimb der Wurzeln PM,»,.

des zahmen Baldrians/iij.Loth/Aaronw»iri?el/ander.
halb Loth/Wasserbachcngel/j.ioth/Armeiuschekolus,
der gerechten versiegeltenEkden/jedesiij.qiliiitl.Biber,
nellenwurizel/Enizianwttrizel/CandischenDiptam/je«
des dritthalb quinrlein/der obersten Knöpsslcinvom
Harthewkram/j.quiml.Alle gemeldte Srnck soll man
vermischen/vndzu einem subtieleii Pnlver stosscn/dar«
nach durch eiii rein harins Sieblein schlagen/vnd ziun
Gebralich wie das vorgemeldte Pulvcr bcwaln cn/vnd
gebmnchen/esseyzn Schwcißträncklein/kiichlein/oder
dergleichen Consecten/nach eines jeden Gelegenheit.

Theriackkraulwurizel/ oderdieWurhel verändern
grossen
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^ grossen vnd kleinen Baldrianen / welche man jederzeit ? Baldriankrautmit derWurizel zerschnitten vnd ge- Vethaitt»«»

Sä»«? haben kan/zuPttlvergcstossen/vttdj.quintleins schwer stossen/darnach mit ein wenig Weins gesotten zuvor
davon mit Wein oder emem andern bcqnemen gedistil. in cm Säcklein gethan / folgende mit zweyen Tellern

c.ilßqepressct/ vnd so warm man e6 leyden kan über die
Sch.'.m qeleget / treibet nicht allein den verhaltenen
Han. fort/sondern sühnt auch oen Blasenstein ans.

AndicBaldrnmwuryclgetochen/ltt;cknetda6flüs'?'«ss.g?auit
si.^e Haubt/vnd -st nük den bosen/vergifften pestilenizt.
sehen iusstzu verändcrn/vnddemsclbigcnWiderstand

treiben.
lirtenW^sser eingenommen/treibet denSchwcißge
waltiglich/vnd führet damit alle böse Feuchtigkeit aus/
vnd ist sonderlich dienstlich eingenommen /wann man
in das Bad wil gehen.

Eujserltcher Gebrauch der Baldr»< m .
«lSdS»sicht. A!SseindallcBaldriankrauterhenlsameA,!gcnk:äu zu thun / derowegen etliche m Sterbenslauffendiese

ter/fastnützlich!»dem blöden Gesicht/ irelches man Wurzel m Essig beyycn/vnd in hokernBüchßlein bey
auch von den KaizenwarnehmeuktM/ die jhre sonder. sich nagen/daranobn vnterlaß zu riechen,
liche Kurtzweil mit diesen Gewächsen haben/sonderlich ManpflcgtauchdieWurhelnimFrnhlmgzugra-Würmvn»
aber mit dem gemeinen Baldrian/jhr Gesicht darmik ben/ darnach ausszutrücknen/vnd in die Truhen vnd
zu starckenvnd zu scharpfsen.

V Gemeiner Baldrian mit Kraut vnd Wuryel zer.
.5ka,cAugcn schnitten/vnd in weissemWein gesotten/ machet helle

vnd klare Augen dieselbigen damit gewaschen / vnd je-
dertweilenj.Tropftleinvder etliche darein gethan.

Auq-Nsodas Wann die Augen das^iccht nicht mckgen leyden/so
i-c-ht nicht nimbgeläiitertBaldriansafft/zwey^cth/Evpichsafft/iryde» tönen.

Kleiderschenck/zwischen dieKleider zu legen/die theilen
den Kleidern einen guten Geruch mit / vnd bewahren
sie vor den Würmen vnd Motten.

Etliche hencken die Baldrianwuryel also frisch an ?ä<,«ch
den Halß/ wider das tägliche Fieber/lassen sie also am 3"b".
Halßverdonen.

Wider die Pestilenizbaulm'machet man ein nuizlich
Bergwiucksafft/allegeläutert/jedesj.Loth.Vermische Pflaster/wie folget: Man nimbt der frischen Baldri-
diedttrcheittalldcr/neyeleittineTüchlclndarinnenvnd
lege die über die Augen / vnd so offl sie trucken werden/
so erfrische sie wider,

blecken vnd Wider die Flecken vnd Fell der Augen :Nim Bal.
F-llderAu- driankraut mit der WurpF/ij Handvoll/ Wegwarten,

kram mit den Blumen / Basilgenkram / Beerwinck/
Zenchelkraut /Weinranten / dieBrossamvoneinem

gen

anwuryel/xij.Loch/Attichwurizel/vj.ioth/Aebstockel-
krmit vnd Wurizel/jedesij.Loth.Solche Stück schnei¬
det man auf das allerkleineste/stössets darnach m einem
Morsel zu Muß/ folgends ihm man es ,n eine Pfaun/
schüttet gedistillirt Majeranwasser darüber so viel von.
nöthen ist/ vnd nochferner viij. ^och Chamillenöl / sol.
ches feudet man zu einem Pflaster/streichetdavon auff

Rockenbrot/jedesj Handvoll.AersclmcidcalleKrauter einTuch/vndlcgetswarmüber/daszettchtalltsboses
O klein mit den Wur>?eln/vndriebcldieBrotbrossam gar Gifft heraus/ man muß aber des Tages einmal oder

Haublwchts
«humb.

Jlotht/blutil
ge.Augen.

klein/ vermische diese Stück alle durch einauder/vnd
thue sie in ein bequemes kilpfferin Geschir:lein / schütte
darübereinen guten wcisscn alten Wein daß er die ge.
meldten Stück blößlich bedeck/ lasse also drey Tage mit
einander beyizen/ darnach distillirs mit sanfftem Fewer
in k^Ineo lviLri-e z vnd beHalts zum Gebrauch. Von
diesem Wasserchneeinem taglichs viermal/jedesmalj.
Tropflein oderii/.ln die schadhafften Augen/biß solang
daß sie gar va zehret seynd.

Baldriaii mit der Wurizelalso frisch zerstossen/vnd
wie ein Pflaster auffgclegt/stillet dasHanbtwehthumb/
vnd leget die schmerzlichen Scbüß desselben.

Wider die rochen blmigenAugen/dic mitBlutvn.
terlauffen seynd: NimbBaldnansafr/Ha»ißwurizsafk/

v Lppichsast/Wegcrichsafft/jedesij.Lolh/v^rmischedar.
unter dieBrossam von e:nemWemenb?ot das nicht ge-
salizen ist/vnd temperiro zu einem Pflaster das nicht zu
hart ft')c/legs darnach zwischen zweyen leinenTüchlem
über Nacht über die Augen/eFhilsir/vel treibt vnd zer¬
theilet die rothe vnd das Blut/vndistetn Experiment.

Frisch Theriackkraut oder aber Baldrianwurizel
kleiii geschnitten odergestossen/in ein Glaß gethan/vnd
«in Chamillenöldarüber gegossen/darnacheine Woch
oder drey in dieSom, geseket/folgeiids abgesotten über
einer Gliith/biß alle Safftigkeit verzehret ist/durch ein
Tuch hartanß^drucktvndgesigcn/lstsolches Oeleine ..... - . ^

^lahm^ce kdelAr^eney zu den schwachen vnd erlahmeten Glie, Krälikerkletn/ thue sie darnach IN eine Pflasterpsanne/Glieder

drey erfrischen / auch des Nachts so offt es trucken vnv
hart wird.

Etliche nehmen zu den gemeldten Banlen/Baldri.
anwurheln/Atttchwuryeln/Liebstockelkraukvnd Wur¬
zeln/jedes gleichviel/th«n darzn ein paar gebratener
^ilgcnzwicbcln/schncidensvnd stossei: es klein/siedenS
darnach in einer starcken iangen / biß es wird wie ein
Brey / vnd machen mitgenungsamem Schweinen,
schmak ein Pflaster daraus / das legen sie warm über
wie das obgcmcldte.

Baldriankraiitmit derWurizel kleingeschnitten/
darnach geflossen/ vii d wie ein Pflaster über die Pesti.
lenizblatter oder den Carbimckel gelegt/ todtet vnd hey.
let dieselbige mitAußziehung des Gissks.

Leinine Meysselin Baldriansafftgenem/vnd in of- offen«
fene Schaden vnd Wunden / es seyen Stiche oder Schäden«»»
Schüß/ darinn die Pfeil vnd andere Geschoß noch ste-
cken blieben/geflossen/darnachgestossenes Baldrian¬
kraiit wie ein Pflaster darüber geleget / zeucht die Pfeil
oder alle andere Geschoß daraus/ vnd heylet auch den
Schaden.

Allefnsche/ gehawene/ geschosseneoder gestochene
Wunden zu heylen: Nimb Baldriankraut dasgrün
vnd frisch ist/ xx. Vn-ze» / grün vnd frisch Samckel-
kraut/ xi).Vni?en/ frisch Schweinenschmaly/Hirizen.
unschlit/jedes xvj. Vnkzen. Zerschneide vndstosse die

«Ücdcr"' dern/dievoillangwiriger ^eibsschwacheit vndKranck
heitgeschwacht worden / so man dieselbigen alle Tage

L des MorgensvndAbendsdamitsalbet.
V-rfland-ne Baldriankraiitmit der Wurizel zerschnitten vnd in
M-natbluvl. Wasser gesotten/darnach den warmen Dampffdavon

durch ein Trechter / des Morgens vnd Abends in die
Mutter empfangen / fürdert die verstandeneMonat-
blnmen. Das thilt aiich/fo man aus gemeldtemKraut

^endenbad machet. Die erkalten Weiber so vn-
ftilchibar siiid/solleii solche Lendenbadervondem Bal.
driankraut vnd Wurzel gebrauchen/die Geburtglieder
damit zu reinigen vnd zu erwarmen,

e-wci«? Baldriankraut überIahr zu den fchweißbadern ge-

vnddasSchweinenschmaltz vndHirtzc:ulnschlit dar.
zu/ sehe die Psann über cm lindes Kohlsewerlein / lasse

X die gemeldte Stück sittiglich sieden / vnd rühre die ste.
tig mit einem hol^erneii Spattel daß sie nicht anbren,
lien/wann nun alle Safftigkeit aus den Kräutern ver-
zehret ist/ so drucke es durch ein Tuch in eine andere
Pfanii/ thue ferner darzn xij. 5oth Wachs/Terpentin
vnd Kübelhariz / jedes viij. ioch / zerlaß sittiglich / vnd
rührs biß es kalt wird. Mit dieser Salbe oder Wund-
Pflaster / kanst du in kurzer Zeit alle obgemeldte W»n.
den heylen.

Dieersrorne Schaden von der WinkcMtjuhey.
len: Nimb Bald» iaiikram mit der Wuryel/ij. theil/
bereiten Wegerichkra»lt sambt den Wuseln/ein theil.BSs^talte brauchet/treibtnicht allein den Schweiß gewaltig/son

««Ah»»' führet aiich damit alle böse kalte Feuchtigkeitans. Sende diese Stücke in gelntgjamen Wasser sehr wol
aujf
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ä auffden drittencheil cyn / in diesem Wasser bade den ? trincks ein Tag oder etliche warm allwcgen vor derAn-
Schaden alle Tage zweymal/aiisseine Stund oder au, kunfft des Fiebers/so wird das Fieber nachlassen,
derhalb iedesmal/vnd säe darnach gepulvertenWein- Baldrianwasser ist den jungen Kindern / die sonst Spilwürm
stein darein. keine Arzney gebranchen können ein köstlicheAr^cney/ b«K«nd-r.

Würm in Baldriankrant vndWur?elin Wein gesotten/vnd die Spulwurm zu todten vnd außzntreiben/soman jh-
faulen Schä. die faulen WlMden vnd Schaden darinnWurmge- nen jcdertwcilen j.Löfflcin voll zu trincken gibt,

wachsen seyn/an Vieh vnd Menschen/darmitgewa. ^
schen/säubertdieselbigenvndsurderlsiejurHeylung: (^usserllchcrgebrauchdesBaldnanwassers.

S..g«ar^.n. auch die FeygwarM / so man sie des Tages et. emer nach dem Bad HWgeAngen hctte von der
lichmal damit abwäschet. HiizedesBadsvndRanchsverursachet/oder a- »dek?«»er.

«a»cn vnd Baldrianwurizelzu Pulver gestossen/darzn genom- bcr die Augen bey dem Fewer oder sonst in einem ran.
menweiß Nleßpnlver/vndmitScinmelmceleinAaßchigen Gemach verderbet hette/ der wasche die Augen

mitBaldrianwafjer/vndne^e leinine Tuchlein da-
riun/vnd lege die über die Augen/es hilfst jhm bald vnd
stärcket das Gesicht.

Es dienet ailch zu allen Gebrechen der Augen/ von KalkeA«gc„
Kälte verursachet / dieselbigen von aller FeuchtigkeitD.brech?».

Mäuf.

Dunkle sey- daraus gemacht/tobtet Ratten vnd V^äiiß.
st- vnvw»f. Wanil ein Roß dunckcle/ ftyste vudwassercchtige
qmd"rNo" Augen hat/soheiickeihmBaldrianwnrizelan/vndgib

L jhme die Wurzel klein geschnitten im Futter zu essen.

Baldrian gcdistillirt Wasser. Va-lerianT iiillaricia.
5>Ie beste Zeit das Baldrianwasser zu distilliren/ist
^un Ende desMayens/ die Wurzel / Kraut vnd
Stengel mit einander klein gehackt / vnd in Lalneo

durch die Destillation abgezogen. Darnach
nimbtmanzu jeder Maß des gemeldtenWassers/iiij.
Ville n der auffgcdruckneten Baldrianwurizeln/ zu ei.
nem groblechngeu Pulver gcstossen/vcrmischt diese mit
dem Wasser vnd lassetS vier vnd zwamzig Stunden in
einem warmen Lalneo,wic nun zum offtermalgelehrt
worden ist/beyiztn/darnachziehet mans widcrlimbmit
sanfften» Fewr ab/vnd lassets einZeitlang in der So«.

O nen reclificiren.
Innerlicher Gebrauch des Baldrianwassers.

E-tatt«b-uff. i^Aldriauwasser erwärmt die erkalkeBriist. beiumbt
T^-.rl.ch vnd schwc.'llch achmen/deßgieichen er.

Ha.n ei«'b-n. wärmet es alle innerliche erkalte Glieder / eröffnet der.
Aasen.'"»»' Mgen Vcrstopffnng / treibet den Harn vnd die Mo.
tendenwkhc. nalblilmendcrWeiber/stllletdcninnerllchettSchmcr.

d» des Rucks/der Lenden vnd dasScitenstechm/trei-
N.crc,,/ bet aus den Nieren vnd l eissenden Sttin/vnd reiniget

5ndBlas-^ die Nieren / Harngäng vnd Blasen / von dein zähen
Bruch.' Schleim/davon derSrein zu wachsen pfleget/vnd füh¬

ret denselbigen durch den Harn aus/esheyletauchal.
lcs das so innerlich im Leib zerbrochen ist / vnd ist eine
Heylsamegute Arzeney denen so gebrochen seynd/ alle
Morgen vndAbend/jcdcsmalj.joch oder funffgctrun.

v cken/vnd auch denWein damit gemischet.
Strm. odcr Wailil auch einer einen Arm oder Bein gebrochen
Bembrych. ^ dicses Wassers alle Morgen vnd A.

bend/jedesmal v.oder vj^oth/es thut lrcffeiüiche Hülff
Wundcn. der Heylung. Item /so einer sollst verwundet were/

so heylet es die Wunde vom Grund heraus / gleicher
gestalt getruncken.

»cM-nlF-5- BaldrianwasserdesMorgeilsnuchterii iij.oderiiij.
Loth getruncken/bewahretdcilsclben Tag vor der giffti-
gen Contagion/desbösen pestilenizischeil Luffts.

<?<nq-n«m.nSo einer etwas gifftiges gessen oder getruncken/ o.
der sonst böse schädliche Materi bey sich im Leib hette/
der trincke inj. oder v. Loth Baldrianwassei mit einem
quinklein gutes Theriacksvermischet/vndschwiizewol
daranff/so treibet es allen gifftigen schädlichen Vnrath

L durch denSchweiß hinweg.
Baldrianwasser laglich mit Wein vermischet / ge.

trllncken/e'. klaret vnd scharssct das dnnckcl/finster vnd
blöde Gesicht wililderbarlich/vnd vei hüttt vor Angeil,
kranckheiten/ dann es eine Principal-Arizency lst wi.
der alle Gebrechcn der An.>en.

Baldrianwasser täglicheil vj<lochgctruncken/ist ei.
ne gitte Arzeney wider das O.uotidian.Fieber / so man
es vor der Ankunsft desFiebcrs cmmmbt/vnd sich dar.
anff niderleget.

Dltrt»gli«hWider das viertägliche Fieber: Nimb Baldrian.
S««d»r. nasser/ viij. Loth / giiten vnverfalschtcn Theriack oder

Methridat/j. quinrlein. Vermische diese Stuck vnd

Cvmagion.

Sifft.

Dun<tcl
<hc/icht.

Luoli^ian-
Jicter.

vnd Flüssen zu trücknen/ des Tages jedertweilen in ein
jedes Auge j.Tröpfflein oder iij. gethan.

E)rkract von Baldrian. ValenanX
excra6ium.

g^tls demBaldrianmacht man einen herzlichen Ex-
^ tract/darzu colligirt man das Kraiit/Wuri;elvnd
Stengel im Mäyen/lässet dasdün werden/ ziehet dar.
aus ein Extra« / allerdings wie wir hiebevor bey dem
Wermuch Anleitung geben haben. Dieser Extract ist Dcrwr«,,
ein fnrbindige Arkeney/ vor allen andern Arizeneyen/
das verlöre»,Gesicht wider zu bringen/das dunckel vnd
verfinstert Gesicht zu stärcken vnd zu scharpffen: In
summa/es dienet dieser Extract zu allen Kranckheiten

" der Augen/von Kälte verursacht. Darvon gibt man j.
drittheil eines qilintleins anffeinmal eyn / mit einem
Löffel voll Baldrian, oder einem andern bequemen ge.
distillirm! Wasser/zn trincken. Man kan in Augen,
kl anckheittn grosse Dinge nm diesem Extract außrich.
ten/nicht allein vorsich selbst allein gebrauchet/sondern
anch mit andWN bequemen Arzeneyen vermssckct/ je
nach Gelegenheit des Gebrechens/wiedann solches die
erfahrnen kleckci ?rs6tici wol zu thun wissen.

Baldrian-Saltz. Valericirursal.
5)/ Us dem gedörtten Baldrian /Mit Wurizel/ Kraue
^vnd Stengel/ colligirt vnd zu Aeschen gebrant/ be.
reitet man anch ein überaus köstlich Salk/ das ziehet
mau künstlich aus wie das Wermurhsaliz/ welches die-

I net zu allen obgemeldten Gebrechen derAngen/wiewir
von dem Extract gemeldet haben/dai von gibt man ein
Gran oder v. anff einmal/ mit einem bequemen Was¬
ser oder Sasst. Es dienet anch wider die Pestileni? vnd Tin"/n/ckm
alles eingenommen Gisst. Was ich mit diescm Saliz G,fft.
vnd andern Arzeneyen aus dem Baldrian anßgerich-
tet/habe ich zum theil hiebevor von dem innerlichen Ge-
bi-anch des Baldrians angezeiget/wird sich derowegm
ein jeder Verständigerder weiter zu wissen begehret/
wolwissen in der Practickdarnachzn richten.

Das XVII. Kapitel.
Von dem Griechischen Baldrian.

Baldrian hat eineWurizcl/ Gnechisitc?
X ^Alvou vielen kleinen dünnen Zaseln / daraus Baidn«,!.

wachseil drey oder vier gerade/ dnnneSten.
gel/die stind inwendig Hol/Elen lang vnd auch bißwei.
len etwas langer/voil vnten an biß oben aus/mit vielen
bauchechllgen/langen vnd spiyen Blättlein gczicict/
deren es viel an einem ^ ttel hat/ je eins gegen dem an.
dem über geseizt/ habeil etlicher Massen eine Gleichheit/
mit den Blättern der Wicke /seyn d an jedem Stiel an.
zusehen wie eine Feder/oben am End der Stengel vnd
«nden kleinen Ncbenästlein/brmgetcs schöne liechl.
blawe/ s bißweilei: gany weiss« ^ sünssblattige / lustige
Bltimen/die blühen fast denganyenSommethinaus/
haben inwendig kleine / weisse Faselein / am Ende mit

Qq ii kleinen
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Das XVIIl. Sapitel.
Von dem ^ämmerlattich.

I. Lämmerlattich. I.2ctuc-tzxnins !.

kleinen bleichgeelen Gipfflem: Wann die vergehen
vnd abfallen/folget hernach ein kleines schwarte Sä.
melein / m langechtigen Schötlein verschlossen/davon
man wider junge Stocklcin zielet. Es ist solches Ge¬
wächs ans ftembden Landen zu vns gebracht worden/
vnd wird heutiges Tags in allen Lustgärten gefunden.
Es wächst fast gern in einem jeden Erdreich/ vnd darff
nicht sondererFleiß solches aiiffznbrlngen/ es mehret
sich jährlich selbst vom außgefallenen Saamen/ daß es
«inen grossen Pl«? erfüllet.

Von dem Namen des Griechischen Bal¬
drians.

5")B die alten Lehrer l)iolcori <Zes zl'kcopkraüu«
D ^vnd andere/dieses schön Gewächs auch beschrieben

haben/oderdessengedacht/ istnoch keiner hersurkom¬
men der solches angezeigt/so haben auch wir bey den ob-
gemeldten/oderauchandernGriechischenoderLateini-
schen Lehrern / keine Beschreibung nie gelesen / die mit
diesem Gewächs zu veraleichen. Vn sere Kräutler nen¬
nen eS/Valerisn^m «cam vnd VsIerianÄM ^tZuI-
rerinam, ^Englisch/GreekishValerian.^ wie auch zu
Teutsch/Griechischen Baldrian/vnangeschen daß es
einige Form/ Gestalt vno Gleichheit mit dem Baldri.
an nicht hat/ welche Namen wir behalten müssen/biß
wir einen bessern überkommen. ^Valci izna coerulea,
O.L. ^tNca, Ooclo. Ler. perc^rina,L^mcr.
^6.?kuxr«cum,Oocl. gzj.I^UAcjun. ^erc^rinum,
Let.korr.^

^ Von der Natur/Krafft/ Wirtkungvnd Ei¬
genschafft des Griechischen Baldrians
Griechische Baldrian/wird wederäusserlicho-

^derinnerlich zu einerArizeneygebrauchet/softynd
auch vns seine Kräst't vnd Tilgenden noch vnbekant/
wissen derowegen auch auff dißmalweiter davon nicht
zu schreiben/danndaß die Blumen dieses Krams von
wegen jhrer schönen vnd lieblichen Farben/auffdieTi.

sehe vnd Gemach zur Zierde gestrewet werden / vnd
daß die Illngsrawen vnd Weiber / diezu

jhren Kränizen vnd Sträuß.
lein gebra»»chen.

. ErLämmerlattich ist ein sehr gemeines vnd
?bekantcsKra«tmTentscl'land/ hat einklei.

^ neS/ dünnes/ weisseS W urylem / mit etli chen
Aaftln/ die Blätter wann fie imHornnng erstmals
herfnrkommen/seyndsieden Blättern desjnngen Lat,
nchsähnlich/Daumens breit/lind/ weich/ vndvon
Farben Liechtgrün.Im Mäyen wachsen von öer wur-
yeletliche Stenglein/die werden nicht vi< l über Span-
nen lang herfnr/daran die Blätteranscheiikleiner zu
werden / die theilen sich inNebenzwcyglein/ auff wel-
chentlemeweißblnweBlnmlein wachsen- Eewäckfi

l hin vnd wider bey vns in den Feldern / Weinbergcu
vndGraßgärten.

11. Das ander Geschlecht / hat eine dickere vnd z^
sechtige Wttr»el / die Stengel vnd Blätter seynd dem
vorigen gleich/ deßgleichen a»«ch die Blümlein/außge-
nommen/ daßdieselbigendurchattSvollkommenlicher
vnd grösser seynd/jli dem seynd die oberstenBlätter e«u
wenig zerspalten/welchsandem el ften Geschlecht nicht
gespuhret wird. Dieses wächst hin vnd wider in Flan-
dern/vnd zwischen Geni vnd Brnck/vnd andern mehr
Orten sehr häussig. Es haben beyde Kräuter ein guten
unmuthigen Geschmack/ vnd werden in der Kost wie
andere Mußkrämer gebrauchet.

Von den Namen des ^ämmerlattichs.
K Z>ErLämme?lattich wird von etlichen vntcr dieBal-

^driankräuter gezehlet/derowegenwir demselbige n
nachseken wollen.Es seynd auel, diese Krauter voii den
Alten/soviel vns bewust nit beschrieben worden. Dieser
Lämmerlättich wird von denKräutlern/Lateinisch I.Z.
AucaaZlUnz,I.ilQl,ca»ruenli5,^.ocliliz,vnd<Zräc^
Qallin» genant, s Valerian» csmx>citris inoclor»
rr>zjor,L.L>c2mpeiiriz,Lam.I^ocult!,,Qel'.kc>r.?lul

Minimum alre/um,l.ot>. I^u^c!. ^Iliumolu5,I)oct.
?ol^j>remomLailictni,I^uAcl. kuvleuront^l^ci-
craris, Lsesa^p.Fmnizöflsch in WelschBraband/

^ Flehmisch vnd Brabändisch/Veld
E?opp<n.^Englisch/Lambeslettiice/CotneMade.^vnd

Hoch.
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Von dcm rothen Baldrian,
Rother Baldrian. Vitlsriansruizra-

Hochteutsch/Feldlattich/Läm^ierlattich/Ackerlattich/
^.numelweyd/daSlst/pa/iii-;.,Anarum,dieweil esvon
den Kammern gern gcffen / vnd ihnen ein anmüthig
Fntker ist. Ikcm N'eselkraiit vnd Nojselgenkraut.
lMbtaressig/Nihleinkraut.^
Von cvr Natur/ Krafft/ WirckungvndEi?

gcnschafft des iammcl lattichs.
^?G werde» beyde Geschlecht der jämmerweyde/als

deirArizrcnvndPracticantenvnbckante Krämer/
gar iilchrin derAryeney gebrauchet/habeneine Krafft
vnd Eigenschafftzu erweichen vnd zu lindern.

Innerlicher Gebrauch des ^ämmer-
lattichs.

^ werden der groß vnd klein jammerlattichhenti«
^gesTagc? vo>, inanmgUchen/ vnd sonderlich von

' dein Bawersvolcktaglichen in der Küchen zur Spciß
genüizet / fürimnlich aber den ganizcn Winter über/
wann devSchnceabgchet/ vnd im Frühling biß zum
EndevcsAprillene/ vnd solang biß es anfängt seine
Stengel zu flössen. Darvon bereitet man glitt Salat/
mit Essig vnd Baumöle / in Ober-vnd Niderteutsch-
land. In Flandern vndBraband hab ich gesehen/daß
man den gansen Winter über sast allen A bend/von jh,
remFeldcroppen oder Feldlatkich ein Salat gegeben
hat / welcher Gebrauch bey vns auch gleichsals gemein
ist/vnd pfleget man gegen dcm Frühling im Ende des
HomungS/Meißenvnd Aprillcn/ die junge Rapün«

^ izeln mit ihremK?ant sambt dem ^ammerlattich zu ver-
inischen/vnd gttte Salat daraus zu bereiten.

Bauch cr- Lammerwcyd in einer guten Rindfleisch oder Ham,
weichen, melfleischbrnhen gesotten /vnd warm getruneken / lin¬

dert vnd erweichet den Bauch.
^ammerlattich in einer Flcifth, oder Hunerbrühen

ein wenig gesotten / darnach gany heraus in ein Zinn,
lein oder Schüsselein gethan / ein wenig Agrests oder
vnzeiiigen Tranbensafft darüber geschüttet vnd gessen/

. iste«neglite/gesnndevndanmüthigeSpeißdenFebri-
W>"."»>u,"n citantcn/viid denen die einWiderwillenzu dcm Fleisch
»umFlc.sch. s,^bcn / es ftarckct also genügt denMagen/vnd ttwe^

Km. -ketdenittllj"rSpA

. Er rothe Baldrian hat eine lange / runde i.
^Wurizel/Fingersdick/von Farben weißvnd ^
^wolnechend/dicBlätter seynd den Blättern

des Splytspettelö ähnlich/doch ein wenig breitcr/spi^er
vnd langer. Der Stengel wird Elen hoch vnd hvhcr.
Am Oberrheil der Stengel/deßgleichen an denNcben.
jweyglein/bringet csim Ende des Brachmonats viel
schöne Blumen/Doldenweiß/vonFarbeiischön liecht,

Frembder rother Baldrian.
^ Vizlerisu2^cregrinapur^urea.
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roch / an langen Haußlein dickssisammen gesuget / die k
blühen fast den ganizen Sommer uber.Es ist ein frem¬
des Gewächs / vnd wird allein bey vns in den Lnstgär-
ken gepslamzet/ mag die Sonn vnd die Wärm wol ley-
den/vnd wil fleissig begossen werden.

sDiesen rothen Baldrian findet man zu Mompe-
lier m Franckreich/ welcher ganiz schmale Blätter hat/
vnd viel länger dann an dieser sind,

ii. Noch ist ei» ander Geschlecht der rothen Baldrian/
m°ch-rBal- so «ine kleine tveijse Wuryel hat mit vielen Nebenwur-

^elnDie Blätter sind bleichgrnn/ langlechtig / deren ^
etliche sonderlich die ersten / so anch etwas breiter/ ganiz
feynd/ etliche aber ein wenig zerkerfft. Der Stengel ist
eines Schnhs hoch/grun/rundvnd hol/welcher etliche
Nebenzweyglein hat/an deren Obertheil bringet esein

L Cron/ so voller schöner Pnrpnrfarben Blnmen von
fnnffBlättlein vnd etlich Zaselen/ (man hat sie auch
mit weissen Bliunen) welchen folgen lange Hülsen/ in
welchen noch ein kleiner darinn der Saamen verschlos-
ftn ist. Dieser ist erstlich ans Candia nach Floren? vnd
Padna geschickt worden/ von dannen der Saamen z»
vns gebracht/vnd in etliche Garten gezielec worden.)

Von dem Namen des rothen Baldrians.
/PS wird dieses Gewächs von wegen seinerBlnmen/
^die etwas Gleichheit mit dcm Baldrian hat/als ein
ftembdes Gewächs rother Baldnan genant/wiewol es
sonst gar keine Gemeinschafft mit dem Baldrian hat.
Von den Krautlern wird es auch Lateinisch/ Valeria-
narubisgenant/vnd vonetlichen/Oc^maltrumVa-
!criÄnckon,vnd 8^ponariaj,ercAnna.Derhochbe«

^ rühmte ^I6rv2nclu?zvcrmeynct es styc dieses ^
Gewächs das 8crurkiumder Alten / aber die Descri-
ption vioscoricjiz wil sich fast übel darzn schicken. Die
Niderländischen Gimplicisten wollen ein Leken ru-
brum daraus machen / dieweil es dcm Splitspettel et.
licher Massen gleich «st/ das auch von etlichen fälschlich
LeKen ÄlKum gchcisscn wird/ aber dieses ist alles mit.
einander weit gefehler. Dieweil auch wir noch keine
Beschreibung der Alttn nie gefunden noch gelesen/die

Er KrenMnriz haben wir drey vnterschied-
lichc Geschlecht.

I. Das erste Geschlecht vnd die gemeine i.
Krentzwllry/Hatein kleine zascchtigeWuryel/dieBlät.
ter sind fast den Blättern des Senffkraurs oder des

« ^ Eisettkramsahnlich/dochschmälervndkmizer/vndist
sich zn diesem Gcwächv ichicken vnd reymen wil.- das ^x>es Bläulein kreii^weiß zerschnitten / daher es

a »chs -»N.,m.u.mpsa>MN/l-»udr °»z >nb<nd>m.
^^wwua^n.,m-»-ss-mb-nch-««-rd-nA,-. ck-lgmn/wS-bl!,»»ich,>zmo«c»W,lfich,wlrd '
ses Kraut wird Niderlandisch/da seiner dann ziemlich
vielin denLustgärten gezielet wird/roodt Valerian vnd
roodt Behen genant. ^Englisch/ Basill/ Valerian.)
Hochteutsch/rotherBaldrian vnd roch Behen. sVa- I
Ierisnarulira,t^.k. polemom'^zlrerat^ecies, l)c>6.
^sl.0es.l»c>lr.I^imoniumIVZoiiipelien/iuMzZi^em
0c^mzlimmV2leriznrko8,H6.I^ot,eI. Valerianz
rtilirÄzvoci.Cam.eüer.L^li. inocjora rernZzLssal^.
?ku pereArmum,OÄM. inl^lzrck.)

sWeil diesen zuvor niemand beschrieben/hab ich ihn
zn dem Baldrian gestket/ vnd das von wegen etwas
Gleichheit so er mit dem Garten-Baldrian hat/vnd er
miranchvnterdemNamenValenznXlnclic^dasist/
Indianischer Baldrian/ist erstlichen zu kommen/habe
ihNderhalbenV^lerianampeiegiinampurpureAM,
dasist/srembdeii rochen Baldrian genenm.- etlich ma,
chen ein Narden-Geschlechtdarans/ <2i eri-
cam, andere Meynen eS seye l'lipoiium Oiot'corjclis,

^ (VaIeri^naInäi.cs,Llut'.kis.pereArinaoc^miiojio, ^
eol.) darvon mittelst der GnadenGottcS/weitlätijstig
in vnscrm Kräliterbnch soll gehandelt werden.)
Von der Natur/ Krafft/ WirckungvndEi-

genschafft des rothen Baldrians.
Z>As Kraut vnd Wuryel der rothen Baldrian / so
^viel man an ihremGeschmackve-nehmenkan/sind
sie kühlender Namr vnd Eigenschafft/mit einer gerin.
gen Wärme vermischt/ derowegen sie weder das 8cru-
rkium oder Leken rukrum der Griechen oder Araber
seyn können.WeitereErfahrung haben wir noch nicht
von diesemGewächs/dcrwegenwollen wir anch weiter
davon ju schreiben/anffdißmalbewenden lassen.

!I. KrenrMiiriz. 8enecio Ik.

Nick?
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^ nicht viel über Spannen hoch / die Stengelein seynd
ttmd/hol/bralllifarbigvndsafftig/oben aus mitvielen
Nebenastlcin/vnd nnt sehr kleine» geke> fften Blartlern
bekleidet. AmOberntherl oder an den Gipffelein des
Stäudeleins/wachsenhcrsür diegcelen knöpffechtigen
Blumen/ schier anzusehen wie die Rheynblumen / die
werden sehr baldzngrawemhaarechrigem Saamen/
der fleucht dahin wie derLattichkraurer/ oderAudistel,
saanleir / davon sich dieses Gewächs jährlichen im an,
sang des Glcnizenswiderumb selbskerjünget.Es wird
den gamzen Sommer mit seinen Blümlein gesunden/
daiu, was heute graw wird vnd darvon fleucht/das er,
jünger sich Morgen wider. Dieses Kraut wachst hin
vnd wider in den Zwiebel vndKrautgälten/auffden
Aeckern / gebawetenFeldern / alten Mauren / Stein.

I) hanffen/vnd auffden Dächern. Man findet auch die,
seS Gewächs über Winter grün,

u. . I I. Das ander Geschlecht ist mit der Ltiserechtigen
Zk«uy«urh. mitdenkreuizweiß zerschnittenen Blät«

tern/ dem jehtgemeldten ähnlich / außgenommen / daß
die Blätter grosser/ breiter/ vnd ein wenig haarechng
seyn / wie auch sonst das ganiz Gewächs vollkomlicher
ist. Es wächst an sandechligen gutßechtigen Orten/
auffden Bergen vnd Hübeln.

I I I. Das dritte Geschlechthat eine grössere Wur,
yel/iir etliche Wurizeln abgetheilet / die Stengel seynd
grosser/ hoher vnd dicker/dann des nechstgemeldeten
zweyten Geschlechtes / die Blätter seynd länger vnd
grosser / der gemeinen oder wilden Wegwarten ähn.
lich/vnd auch also zerschnitten/die sind rauhe weiß oder

in.
Krcuh«m<z>

wirCardenbenedictennennen / wie esaußgelegethat
der Simon )aven5szdel- viel Schüler bekommen. Der
and^r hat gewolt es sey vnsere Brnnnenkreß / mit wel¬
chem Inthnmb heuriges Tages / nicht allein die vner.
fahrne ^e^ici vnd Apochecker/ sondern auch etliche
gelehrte Manner noch schwanger gehen/welcherJr»,
thnmb so offenbar ist / daß sich alle Liebhaber der War-
heit nicht widerseizen werden / sondern mit bekennen
müssen / daß vnscre Kreiilzwuriz vnd sonst kein ander
Gewächs/das wahr vnd rechte 8enecio der Alten seye/
wann sie die Beschreibung Oloscoricksmit diesem
Gewächs fieissig conferiren wcrden/vndwird sie solchs
iucht hindern/daß anch etliche falschlich ein Verbensn,
oder Geschlecht des Eisenkrauts daraus machen wol.
len/so man die Sachen fieissig erweget/wird nicht eine
Kor» an derKrenizwuriz mangeln/diejhrOiolcoriäes
zuschreibet / es seye gleich so viel die Form vnd Gestalt/
oder anch was deren Kräfft vnd Tilgenden belangen/
wie solches alle erfahrne Simplicisten vnd derWar-
heit Liebhaber mit mir bekennen müssen / soll derwegen
dieses Kraut das wahre 8enecio der Alten bleiben.

I. Es wird dieses Gewächs von den Griechischen
Akryten/^St>ift<i»>, von Lallimaclio
5<?,vnd von ^pulsio, genant. Es hat aber
dieses Kram beyde den Lateinische» vnd Griechischen
Namen daher überkommen/wie Oioscoriäestibr.^.
cap.8!.bezeuget/daß seine Blumen imFnchling oder
Lemzen graw werden wie Menschenhaar/welchesauch
der Poet ^Lmilius klacer gkichfals mit folgenden
Versen bezeuget:

Lateinisch wirds von den Simplicisten vnd ^Ie6iciz
genant / LriAeron, Lri^erum z Lencci'o z Lenecium,
von ^puleio , I-Hdioßeriim vnd (Zeronrea, von
Oiot'coricle auch Licclnkires vnd I^erbu^um, von
Ilicjoro, Li >?6non, von I^icolao lVl^rcjilo, Lorca-
Ium,v0N^oli.,nne^lÄN2rcIo,?erreIIa,von andern
I^erlzz pecrella, pappu« I^erba Vnd ?Iert,2
Larcluncellusoder LarcZocellusik-IertzzcÄNa,vnd
von LallimÄckoz^canrkus. s8encciorninorvul-
garis, L. L. vul^ris Lc primus, l' raA. minorzLsft.
8er»eciozlVlacrk.I^c.kucli.1' ur.Lorcj.in Oio5c.LeL
I^on.^n^.I^ok.Lees. (cuiLcLaräuncellu«) I^uß6.
Lr^ßsron tecun6um,Öo6.^2l.minuszI)o6o. Ver-
kenat'ceminzzörun.^ Arabisch wird dieses Krautvon
Lerzjzjone lik.iimz?.c.zi8. genant/von ^n-
llrezkejlunensezc^e^/^^vonl^aliatzkzre,^^«?,
VNd X«/e^m. Italianisch/K»etto>H?eL!tts/^,

/-^tt-e//^,vonPavcyc r Kon
vnd von den VerceUensern/^e/mo/-?.Hispanisch/

Tenn Fo» VNd V0N
den Porlugalescrli/^tt.i/?,»/^Bobmisch/PimcrncCo-
reny. Vnqerisch/Aggo Fin^nd RonwFin. Framzo«
sisch/5e»ejfo,/vnd Englisch/Grounsell.Fle-
mischvnd Brabandisch/CrnysCrnyt/Grind Cruyt/
CruysMörtelvnd Crnserte. Hochrenrsch / Creuiz-
wmy oder Krenizwurtz/ Grindkraut/ Kreuzkraut vnd
Baldgreiß.

II. Da? zweyte Geschlecht/wird von'denK:ät,rlemx äschensarbvnd haarechtig/ als wann siemit Wollen ^ Da?zweyteGestylecyt/wirdvon ocn^?autlem
nbc?jogenwc:en/sonstistsiemitdenweichenSrengeln/8enscium monranum, vndLrigerum monranum
geelen Blumen / vnd wolkchrigem fliegenden Saa
men / den andern durchaus ähnlich / sie blühet in dem
Hewmonat am vollkommenlichsten.Dieses Geschlecht
ist nicht so gemein vnd allenthalben zu finden / wie daS
erste oder ander Geschlccht/cs wächst an den sandechti-
gen Rechen der Aecker / neben den Boschen vnd auff
den alten Ma,wen.

Von den Namcnder Krcutzwurtz.
/PS hat sich die Kreukwuriz / das ist das rechte 5ens-
^-cio-anch wol von etlichen klugenDoctoren leyden
müssen/dann einer hat wollen/ es seye das Kraut das

genant/ zu Teutsch / Bergtreukw.uri?. L 5enecio mi.
norlÄriore solio, live monrana, L.L. Lri^erum,
Ler.^

III. Das dritte / nennen die Kräutler 8enecium
canum, Lenecium, VNd Lrigerum nomemol'um.
s8enecio kiilurus, L.L. Lr^geron romeiirosum Lc
Lenecio jncana,I^od.rerrium,I)o6.1'^al.8e«ecjo.
nisjjzecic5l)ocjorlX>zI^UAcl.8ettecio2. Die
Fleming vnd Brabänlxr/graw Crnyskruytvnd woll,
achtig Cruyscruyt. ^Englisch / Conon Gnmdsell.^
Hochtemsch/wollechtigKrenizwurtz.

«Q q m/ Von



4.64. D. ZacoSl Theodort Tabemacmonkanl/
^ Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

^ geilschafft derKreutzwurtz.
ZsLle Geschlecht derKreutzwiirtz/ haben eine vermi-
^fchcte Natllr vnd Eigenschaft/dannsic kühlen/ver¬
zehren vnd zertheilen mittelmässig. Das Kraut wird
allein in der Artzeney gebrauchet / daim die Wuryel ifl
kein nütz / welches auch der Poet klscer in folgenden
zweyen Verßlcin beschreibet:

Inncrllcher Gebrauch der Krelchwurtzek.
/LS werdeii die zarten Blatter der Kreuizwuryel den
^-gantzenWimer nber/deßgleichen auch imZrühling
vor sich selbst allein / vnd auch bißweilen nmanderen

K Krämern zn denSaläten mit Essig / Baumöle vnd
ein wenig Saltz gebrauchet / vnd ist solche Speißfast

, Gesucht, dienlich den geelfüchtigen Menschen / sie erwecket anch
.ustjum -sscn vnd Appetit zum Essen. Man soll sich aber Hu¬

ten/daß man die frischen Blumen diesis Krams nicht
mit vmermenge/ dann dieselbigen gessen odergetrun-
cken/etsticken vnd erwürgen den Menschen/ wievio-
lcori<Zes bezeuget.

N'ag-N. Das ganize Kraut mit den Stengeln in fussem wein
Schmerzn. gLsottcn/vnddiedttrchgcsigcncBrühegetrunckeii/ver-

rrclbcn vnd legen den Wehethumb vnd Schmerzn
des Magens/vonder geelen Galle verursachet.

!cbr Kreutzwurtzkraut auff alle manier innerlich gebrau-
Hch.gktcbcn chet/siarckel die Leber wunderbarlich/vnd verbessert der-

seibigen hitzige Entrichtung. Das Krantin Wasser
^ gesotten/ vnd die durchgesigene Brühe Morgens vnd

' Abendsgcmmcken/Hat gleiche Wirckung.
H«!<ge Kreutzwurtzkraut frisch gestossen/den Safft darvon
Gccisuchk. außgepresser vnd geläutert / darnach dessen alleMor-

genvndAbcnS/ij.oderiij.Vntzcn mit oder ohne Zucker
getruncken / vnd diesen TrancketlichTage nacheinan¬
der beharttt/ist ein gewisseAttzneywider die hitzige Geel-

t,bersuchk. hjenct auch dieser Safft treffenlich wol den
lebersüchtigen Menschen/gleick'crgcstalt gebrauchet.

WSrm. Kreutzwurtzkrautallein vor sich selbst mit Essig/
Saltz vnd Baumöle g<ssen wie ein Salat/ tödtct vnd
treibet aus dem Leibe allerhand Wurm. Desaußge-
presten SafftS iij.Vntzen auff einmal gelruncken/thut
deßgleichen.

Oder/nimb frisch vnd grün Haußwurtzkram/flösse
das in einem steinern Mörser/vndgicsse nn stossen ein
guten scharffen Weinessig zn / drucke den Safft dar.
nach aus durch ein Tuch/ vnd trincke dessen Morgens
vnd Abends / jedesmal vier Vni;en / es treibet alle
Wurme ans.

Bl-lfp-v-» GelaurertKreumviu izkrautsafft/iiij. Loth/ mit Zu¬
cker alleMorgen get.'uncken/dienet deneii so Blut spcy-
«n. Isteiue heylsame Arzeney deilienigen/soetwan
viel Billt durch das brechenvon sich wüigcn / darauff
dann gemeiMqlicheine LungeiischtvndSchwindsucht
erfolget/ alle Morgen nüchtern vnd desAbends wann
man zuBette gehen wil/ zwo Vntzen mitZuckersüß
gemacht/getruncken.

Kreutzwurtzkraut gestossen mitWein wol vermischt/
darnach durch ein Tuch den Safft außgedrilcket/ vnd

x dessen etliche Tage des Morgens nüchtcrn/iij.oderiiij.
HaNwchc. Viisen warm getruncken/ist ein gewisseArtzeney wider

!<nden««hc.Hüfft. vnd Lendenwehe. Etliche geben den Safft
des gemeldten Krams mit dem sauren Homgjyrup/
wider den gemeldten Gebrechen zn trincken.

Rother Kreiltzwurtzkraut Zii Pulver gestossen/vn d mit wein
Mu«,rsiuß. gctzuncken/dient wider den rothcnMntterfluß.Gleiche

Wirckung hat auch der außgeprest geläuterte Safft.
Eusserlichcr Gebrauch der Krcntzwurtz.

«schwu,st..i> AReutzwurtzkramvnd Eppichkraut/jedesgleichviel/
vi'd frisch durch einandergestossen/folgendswieein

Pflaster übergeleget / dienet widerdie Geschwulst vnd
Schmerzender Weibeiblüst.

? Kreutzwurtz frisch gestossen/vndden Safft darvon Grtn»«»
anßgepressct/ heylet den Grind des Haubts/ so man
denselben desTages etlichmal damit salbet.

Kreutzwtlrhkrautfrisch mitSchnxmenschmaliz ge- Gfchwulsti«»
stossen/vertreibt die Geschwulst des auffgeblasenen vnd Angcfichc».
getonsenen Angesichts/auf ein Tuch gestrichen vnd wie
ein Pflaster des Tages zweymal frisch übergelegt.

Kreukwmtz mit Saltz geflossen/ vn d temperiert wie Krlpff.
ein Pflaster/zertheilet die Kröpff/ auffein Tuch gestri-
chen übergeleget/welchesauch/Lmiliuz^cerin fol¬
gendem Verßlein bezeuget:

/o/e/
Es schreibet plinius in dem 2s. Buch am Ende/so

man einRing oder Circkel vmb dieKreutzwurtz mache/
dieselbige darnach ohne ein Eisen außgrabe/ vnd einen

0 schmerchafftigen Zahlt darmit dreymal atirühre, vnd
jedesmal darauffaußspeye/ vnd setze darnach das kraut
widerumb an den Ort da er es außgegraben habe / daß
eswachse/ soll einem darnach derselbeZahn nimmer
wehe thun / welche Arizeney auch der Poet
^lacerin folgenden Versen beschrieben hat.'

^«o /tt/k oft.? v/rek itt

Es mag nun einer diese Arizeney versuchen wer da
Lust hat/wir halten aber darfür/daß kein rechter Christ
ohne verleizung vnd fchwerung seines Gewissens ge¬
brauchen könne/ er wolle sich dann einer heydnischen
Abgötterey vnd Aberglaubens theilhafftig machen.

Die Blumen der Kreuizwury gesotten/vnd wie ein Magc»,
Pflaster außwendig auffden Magen gelegt / stillet den
Schmerlen desselbigen krafftiglich.

Wider die Harnwinde vnd rröpfflingen harnen/Hamwin»,.
oder den verstandenenHarn wider zu bringen: Nunb
Kretttzwurtzkrattt/Pkterleinkraut/Fenchelkraut/Wc-
cholder/micken vnd Beeren / vnd Roßmarein / so viel
man zu einem Bad genug hat / thue diese Stück ver¬
mischt vnd klein zerschnitten m ein leinen Sack/ wii ff
den in einen Kessel mit Wasser / laß jhn darinnen wot
sieden/bißdas Wasser halber cingeseudet / mache dar,
nach ein Lendenbad daraus / vnd lasse den Krancken
Morgens Vormittag zwo Smnd darinnen baden/
vnd anderthalb Stund Nachmittag.

1 Der außgepreste Safft der Kreuizwuriz mit Ro-
fenöle vermischet/mildert den hitzigen Schmei tzeii der S-bmcrytn
Gliedsuchtvnd des Zipperleins/ so man leine Tüchlein
darein netzet/vnd über die schmertzhafftigen Ort leget.

Das Kraiit mit Saltz wol geflossen / vnd wie ein
Pflaster auff das Zipperlein geleget / stillet vnd mildert
den Schmerzn.

Wider das Zipperlein vnd Gliedsucht/ ist fast dien- S-hm,,iz
lich nachfolgeiides Dainpffbad:Nimb Kremwurtz- S-ppm-in».
kram vnd Wurkel/ lilj^ theil/die Aehern vom Haber,
stroh mit dem Habern/ Wecholderjuncken/jedes zwey
theil/St.Iohannekraut/Ncsselwurtzeln/AckelMnntz/
Nesselkrallt/ Ceterach genaiit/ Beyfuß / Ephew/ Se-
venbaum/Wermuch/Agrimonien/Attichkraut/jedeS
ein theil. Zerschneide die Stück klein / thu sie in einen

X grossen Hafen oder Kessel/schütteWasserdarüber/sen¬
de sie gar wol/ vnd bähe dicGliederwol müdem war¬
men Dampff/rhne das dreymal drey Tage nach einan-
denn einerBütten / vnd thue den KopffheranS/ laß
die Glieder wol schwitzen / vnd truckne den Schweiß
manchmalenmit warmenTüche:n wol ab/vnd schmier
dich darnach mitfolgender Salbe: Nimb Leinöl/Hir-
tzenmarck/Loröl/Dachsenschmaltz/Hnndeschmal^/jt-
des gleichviel/zerlaß über einer Glmh/ laß kalt werden
so gibt «seine Salb. Darmit falbe dich allemal warm/
vnd winde darnach warme Tücher vmb die Glieder/
daß sich die Salbe wol hinein ziehen mag.
Kmltzwmkzkramfrisch gestossen/vnd wie einPflaster

«berge-
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^ übergelegt/mildcrtalle hitzige Schmertzen/zercheilet die 5 zergehen lassen/g,iten HonigS/vj.Vntzen/Terpentins

«chm-ry,n. Geschwulst/esseye an den Brüsten derWeiber/an den Kubelhartz/jedestii/. Vntzen/ vnd v.Vntzen new oder
G.sch»ül,i, Gleychen oderGeweiben/odera» andem des LeibsOr- frisch Wachs. Wann das alles zergangen / soll man

ttn/wo sich eine hitzige Geschwulst erheben mag. iiij. Loch rein gepulverten Weyrauch darmit vermi-
««fchwulst» Kreutzwurtzmir Gerstenmeelgestossen/legtdieTm-fchen/vnd wol durch einander bohren.
G.mScht. züiidungvndGeschwulstderHoden oderderGemach. GcdtstllllttKreutzwurtzwajscr.5enccioni5

te/anffeinemTuch wie ein Pflaster übergelegt. ttillzriria.
Oder/ flösse Krentzwurtz mit deuBlumen/thue dar- ^>As Kreutzwm tzwasser mag man auch den ganyen

zu ein wenig süssen Wein/seude es vnd streichs auffein ^Sommer hinaus zu jederzeit distilliren/man nimc
Tuch wie ein Pflaster/ vnd lege es warm über die Ge- das Kram mit den Blumen/Hackt es «ein/ vnd distil-
macht/es hilft/wie folchs auch der Poet Klacer bezeugt: . ltens darnach sanfftiglich in kslnec. 1VkriX,vnd setzet

2?o? VM es folgends in die Sonn zu rectiflciren.
Innerlicher Gebrauch desKreutzwurtz-

»-cc /,»«/ >Vtt Wassers.
»«sschm?"'Krentzwnrtz frOH vnd grün mit altem Schweinen- Z>As Kreutzwurywasserdienet fast nützlich wider die D«kstspft.,>g

L fchmaltz gestossen/vnd wie cm Pflaster übergeleget^ ist (Z ^Verstopssnng der Leber / vertreibet die Geelsncht/
«ii ie gewaltige Hulss wider den Schmerlen der ^uß vnx, dienet wider die hitzige Entrichtung der Leber/deß-
vnd der Nerven. gleichenwiderandere obenerzehlte Gebrechen/indem

«sf-rbissigt, Wider den bösen bissigen Grmd/mache nachfolgen- innerlichen Gebrauch dieses Krauts angezeiget /des
"' de Salb.- NimbKrelltzwurtzkrautdasfriHlst/^x.vn- Morgens vndAbendS/jedesmalvier oderfünss Loth

tzen/sto/)eeswolineintmMorser/v«rmlschdamit xv). gewuncken.
Vntzen frisch Bärgenschmaltz/thue solches mit einan. ^ ^ c-

d-r in ein ^.ickcrglaß/odcr mein steinemGMn/stelle KreutzwurGlsstSyrup.5enecion,8 3yrupu5
eseinMonatindieSonn/darnachthneesmeinKes- NUs dem Krentzwurtzkrant/machet man einen fast
seleiit/seudeessitriglich über einerGlnth/so langbch sich nutzlicheii Snrup / der wird also bereitet - Man
alle Sässtigkeit verzehret / darnach presse es hart ans """bt des außgetrucklenvnd geläuterten SafftS de>
du ich ein starck leinen Tuch/behalts dar>iach/so hast du gemeldten Krams/iij.Pfnnd/guten weissen fein oder
eine kostliche Grindsalbe. Canarienzuck«r/,i.Pfund.L .isset solches mit einander

«untender Kretu?wnri?kratttgeflossen / vnd mit rcingepülver- sittiglich sieden über cinemlinden Kohlfewer/im sieden
«7«n--.»n t«m Weyrauch vermischet / heylet nicht allein alle ge. nrschaumbt mans/vnd lanterts mueincm gekiopssten

^ meine Wunden/sondernanch die Wunden der Ner- ^ EyerklarWann es nun zu einer bequemen dicke ei-
ven oder Sennadern. Dasselblge chlln auch die weiß- Synips gesotten worden / st» seihet man den Sy-
hai «gen Blumen des Kreutzkrants/alleinvor sich selbst " fauber wullin <uch/vnd behalt den zum
oder mit Essig/ wie ein Pflaster übergelegt: welche Ar- Gebrauch.
tzeneydemPoeten^ä^cro auch nicht vnbewust gewesen Dieser Syrup dlenetmsonderheit den Lcbersnchti.
ist/wie er dann solches in folgenden Versen bezeuget: Aen/vnd den jenigen/ so Bliit mit dem Skulgang von St,»qi,ng

//>»» ///^> geben/ dergleichen wider alle obgemeldre Kranrk-
hcittn/ wie von dem gtdistillirtenWasser vnd dem in.

2v«n»t». Krentzwurtzkraut mit Schweinenschmaltzfrisch ge. ^ ^ vvr ,
stossen/vnd wie «in Pflaster durch einander temperirt/ Ollö XX^.
l>ylttallcrley gehawene vnd geschlagene Wundenin VonS.IacoböblumenoderS.Iaeobekrauk.

Sonstmachetman eine heylsanx Wnndsalbe oder I. S-Iacobsbluin. ttert,a^»cob-e» 5
Pflaster/allelleyWunden zu hcylen/wie folget: Nimb

O Kreutzwurtzkraut/rij.Vntzen / A aronblätter / Schell- I
wiirtzkrattl/Gamanderlein/Erdkiffer/jedes ij.Vntzen/

. lx. Regenwürm/frische Mäyenbntter/ xxxlj. Vntzen.
Alle gemeldte Kränker soll man zerschneiden / vermi¬
schen / vnd mit den Regenwürmen vnd Bntter wol
durch einander in einem Morser flössen/ darnach in ei¬
nem bequemen Geschm vierzehen Tage in die Sonn
fttzen/folgendsin einem Kesselein auff einer Glmh mit
sanfftem Fewer sieden/biß alle Sässtigkeit der Krämer
verzehret seynd/vnd dann hart durch ein Tuch außdru-
ckcn vnd durchseihe»/ alßdann soll man darinn zerlas-
fein vj.Loch Wachs/Tcrpcntitt/Kttbclhartz/jedes viij.
Loch / wann es zerlassen vnd schier kalt worden ist/ soll
man darinn strewen iij. Loth reingepulverten Wey-
rauch/vnd woldilrcheinanderruhren biß es kalt wird/

^ folgends wol bohren zu dem Gebranch. K
Ode»/mach nachfolgendes Wundpflaster/welches

nicht weniger gut vnd heilsam ist/ anchin allen Ver¬
wundungen der Nerven: Nimb frisch Krcntzwllriz.
kraiit/rij.Vnyen/ frische weisseLilienzwiebeln/vj.Vn,
tzen/ lebendige Regeiiwürm/ xvj.Vntzen/ frische vnge-
fali-ene Butter/ij. Pfund. AllegemeldteStücksoll
maii wol dnrch einaiider flössen / vnd m einem beq»le-
men Geschir? ein Monat in die Sonn setzen / darnach
über einem linden Fewer absieden/biß alle Sässtigkeit
des KrautS / der Lilienzwiebeln vnd Regenwürm ver¬
zehret ist/alßdann soll man es dnrch ein starck leinen
Tltch durchftihen vnd hart achMss<li/folg<nds dannn

Sanck
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— ^vte//o VNd Französisch/
VNd5.^-^55. ZleMlsch VNd

Brabandisch/Sint IacobsCruyt/vnd Sin» Jacobs
Bloem. L Englisch/ Samt Jameshiswoort/oder
Ragwoort^ Hochteutsch/S.Iacobskraut/ vnd St.
Iacobsblum/dieweil es gemeinlich vmb S.Iacobetag
in seiner vollkommenenBlüht ist/«icwol es auch von
etlichen SanctIohannsblum sienennet wird.Etltche
wollen ein Geschlecht der KremzwuriZ daraus machen/
aber es ml sich nicht darzu schicken.

II. Das zweyte Geschlecht wird Isco^s-aXIzrinz,
VNd Lineraris genant, MZNttms,L.L.
I^ue6. ZVIarin^^acotzTÄdc^riemi^lia marins,^«!.
I^oo.LinerzriZiOocj I^u^cl.LÄM.LXl. cui Lc^rce»

(z milia x>rimaOic>lcoiicjis,^ckäuona!zi2c.läeti, /^r»
remilis ajlzz,^!jzino.^
Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei-

genschafft Sanct Iacobskraut.
/vTliche wollen diesem kraut durchaus die Wirckung
^ vnd Eigenschafft derKreutzwnrtz zugeben / aber sie
inen / vnd wiewol es etliche Wiickung vnd Tugend
mit derKreuizwuriz gemein hat/kan dasselbige nicht an¬
ders seyn / dann in kälteren Gcbrechen / dann dieses
Kram keine kühlende Krafft hat/sondern «inwärmen,
de/ vnd ist warm vnd irucke n b»ß »n den andern Grad/
vnd hat darneben eine Krafft zu reinigen/vndzuhey.
len vnd consolidiren. Das zweyte Geschlecht hateme
Krassr zu digeriren vnd zu trueknen.

V> Jacob», AnctIacobeblum/oderSt.Iacobskraut/har
Heine zasechtigevnd kurize Wurzel/ die Blätter

seynd auch zerspalten vndaußgeschnitten/ wie
die Blätter der Kreuizwur^/ seynd aber doch grösser.
Im ersten Jahr stosset dieses Kraut kein Stengel/son.
dern esligen seine oui^ckclglüue Blätter auffder Er-
den außgesprettet/wic des Wegerichs. Im andern
Jahr erst bringt es lange 5?a»neStengel/den stengeln
desBeyfnß ähnlich/ die sey ^mitriclcnNcbcnzwcy,
gelein beseht/ailffdenselbigen wachsen viel gestirnter
Blumen/wie die Blumen des Meerkrauts/vonFar.
ben schön liechtgeel/die werden nach ihrer Zeuigung zu
wollechtigem grawcm Saamen / der fleugt davon wie
der Samen des RöhrkinkrautS/oder derKreuywury.

V Es blühet vmb S.Iohannie Taa/imHewmonatvnd
Augstmonat.Dieses Kraiit n ächsetgern an sandech.
tigen graß-chtigenOrten/als atiffden dunen Matten
vnd den Rechen der Felder,

n. II. Das zweyte Geschlecht dieses Krauts/k?at eine
lange grawe Wm izcl mit wenig Zaftln oder Neben,
tvürylein/ die Blätter stynd auch grösser / dicker vnd
breiter/dann die Blätter des vorgemeldten/ganywoll-
echtig vnd äschenfarb/ schier anzusehen wie diegröstcn
Wermuthblätter.Die Blumen werdei» anch geelwie
die Blumen des gcmeldten Iacobski aut.DieseS kraut
wachst in Seeland/nicht weit von derSee/vnd andern
mehr dergleichen Ländern.

VondmNamcn S. Iacobekraut.

tt Gebrauch Sanct Iacobskraut.
^ Anct Iacobskraut in Wasser gesotten / vnd mit c^^uist
^ der durchgesiaeiien Brühe den Halß w.irm dan>
gegurgelt/ heylet dic Geschwulstvnd Geschn. er dessen ' n.
bigen.Sonsttstdie kochung auch dienlich zu denWun,^"^^"-
den/faulen alten Schäden vnd Löcherii/dieselbige dar,
mit gewäscheu/dann sie fürdert die znr Reini».l !Ng.

Der ausigedruckte Safft mit Honig vermischt/ rei.
m'qet dicsiittlen Wunden vnd alte Schaden/ mitlei. ^Schä»«»
nen Tüchleni eingelegt/

Da? qcdistillirt Wasser / dienet auch zu den Ge.Hal^schw«^
fchnulsten vnd Geschworen des Halß/ warm darmit
StZlirgelt.

Das XXII. Kapitel.
Von der Wegwarten.

Er rechten Wegwarten/die ohne vnterscheid
oder weitem Znsatz vmer dem Namen
ckoreum begriffen werden / haben wir sünsf

Geschlecht / vnd der geelen zwey / das seynd zusammen
sieben Geschlecht.

I. Das erste Geschlecht ist die gemeine Wegwart/ i
die vnter diesem Namen männiglich bekam ist/das hat ^«ar,.
eine lange bittere Wurzel/mit etlichenZaseln behenckt/
daraus wachsen erstlich lange/schwarygrüneBlätter/
tieff zerspalten / vnd ge> ingsherumb zerkerstt/ die siynd
deii Blättert! des PfaffenröhrleinkrautS so ähnlich/
daß man sie anfänglichen kümmerlich von einander
vnterscheiden kan/siynd aber doch vonFarben grawer/

I

L S.Jacobskrant bey den Alten geheissen/ oder ^ rauher vnd kleiner zerschnitten. Die Blatter ligen erst,
^^ob es ihnen auch bekam gewesen / vnd solches be. lich auffderTrden/abcr bald hernach stossen sie fast lan-

schrieben/ hat noch zurZeit keiner angezeiget/wie wir
dann auch bekennen müssen/ daß vnsnoch keineDe.
ftripti on bey den alten Lehrern vorkommen/diemit die.
sem Kraurzuschlagen wil. Vnsere Kräutler nennens
^acolzzearn ».verkam äivi ^acolzi, vnd Korcm 6ivi

haben also diese Namen von dem gemeinen

ge/runde vnd glatte Stengel Herfür/ die seynd inwen-
dig hol/vnd zinckechlig mit vielen Gabeln vnd Neben.
Zweyglein/von vmen an durch gewisse Vnterscheid mit
kleinen Blättlein vrnbgeben / welche dem Stengel mit
Zweyen Oehrleiu fast nahe angehenckt seyndAn den
Zincken gewinnet es viel arüner Knöpfflein von viuen

Mann entlehnet. ^acobXa vuIgzrisIacinisrzzL.L. an biß oben hinaus/so die heraus kriechen vnd sieb anffl
tterba 8.^zcc>i>i,Le5.?uck.eze5kos8.^cot ,i ,krun. thun/werdenhimmelblawe BliiMen daraiiS /d >eftynd
l'rag.I.czn.^coiz-eLzvoäon.gzI. Lc post8enecio. fastnahe ohn einige Stielchenan die Ncbenzwcp.,lein
I.otz.mzioriive iIo8 8.^coI)i,>l2rc!i.eztt.I^ußcj. gehefftst.DieBlätteramStengel seynddenvutersten
^irenü5iAN^vx?.«>S.Ooc!on«l,1'Kz!. V̂onden nicht ähnlich/ sondernsyi^igervnd auch nichtals sehr

krtttfft.
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Wegwart. cickorium. t Zahme Wegwart. cickormmsanvum.

zerkersst. Nach dem die Blumen abfallen vnd verge.
hen/ wächset der Saamen in einem runden/ grünen
Sternlein / der vergleichet sich dem Endiviensaamen.
Dieses Gewächs blühet den gam-en Sommer/ biß in
Herbst hinaus / also daß es allwegen mit ftischenvnd
rerwelckten Blumen vnd andern jungen Knopsflein
gefunden wird. Diese Blumen kehren sich allezeit der
Sonnen nach / dann des Morgens fo bald die Sonn
auffgchet/thun sich dieBlumenauch allgemächlich ge¬
gen der Sonnen gekehret anff/ alfo daß sie vmb den
Mittag gar auffseynd/ vnd über sich gegen der Son.

II. Zahme Wegwarten. Lickori) larivi alcera Iccu,.

tt ^
nenauffrechtig stehen/ Nachmittagwann die Sonn
sich gegen Nidergangnahet/ kehren sie sich auch dersel¬
ben nach/vnd wann sie bald vntergchenwil/ sahen die
Blumen sich auch allgemachlich an zu schliesien/vnd fo
bald die Sonn vntergangen ist/ so seynd die Blumen
auch wider geschlossen / vnd bleiben also zugethan biß
Morgens/biß die Sonn wider auffgehet: Vnd wann
gleich der Himmel trnb vnd mit Wolcken überzogen
ist/kan man doch an diesen Blumen die Zeit des Ta¬
ges erkennen / dann so lang die Sonn vom Auffgang
an biß zum Nidergan" am Himmel über denWolcken
bedeckt stehet/so halten die gemeldte Blumen jhre Ord«
nnng einen Weg wie den andern / wie crzchlel ist/wel¬
ches ein sonderlich Wunderwerck der Natur ist. Die-

I sesGewäebsistfast gemein an allen Orten Teutsch-
vndWclschlandS/vnd wächset gemeiniglich auff den
Wegen vnd Landstrassen/ sürnemlich aber auff denen/
so durch die Fruchlfelder gehen.

II. Das zweyte Geschlecht ist dem jeytgemeldten
mit Wurzel/ Stengel/ Blatter vnd Knopsslein aller.
dings gleich/außgenommen/ daß die Blumen schnee¬
weiß seind/vnd ist aber solches nicht so gemein/es wach-
set bey dem DorffIngelheym auffden Straffen/nicht
weit von Klingenmnnster/ vnd sonst andern mehr
Orten.

III. Das dritte Geschlecht ist dem jcittgcmcldten
mit aller Substanz durchaus gleich / außgenommen/ W-gw»«.
daß es schöne Leibfarbe Blumen trägt / ist auch sehr
schäm zu finden / wir Habens erstmals nicht weit von

k Basel auff der Strassen gesuuden/ vnd hernach zwi-
schen Obernahen vndSchlettstadt. Es wächset auch
im Land zuLokthringen bey iinville/vnd seynd aber alle
gemeldte Geschlecht der gemeinen vnd wilden Weg.
wartenGescblechter/vndist darunter kein andererVn-
terscheid/dann allein in den Blumen/welche an diesen
beyden weiß vnd Leibsarb / wie sie an dem gemeinen
Himmelblawfeynd.

I V. Das vierdt Geschlecht ist die zahme Wegwart/ rv-
welche so viel die Wurzel anlangt/ dergemeinengleich
ist/aber am Geschmack milder vnd weniger bitter. Die
Blätter seynd etwas kumpffer/ vnd nicht so viel vnd
rieffierspalten/sonstist es mit den himmelblawen Blu¬

men



men vnd Saamen dem obgemeldten allerdings Ahn,
lich / allein daß«6 durch die Pflanyung vollkommenli-
chervnd anch zurSpeiß lieblicher ist/ darzu eS dann
mit sonderm Fleiß gepflanyet wird,

v. V. Das funffte Geschlecht hat keinen weitem Vn-
Wtgwark. von dem zahmen Geschlecht/dann daß es

weiße Blumen wie das ander blawe bringet,
v.i. V!. Das sechste Geschlecht hat eine lange / dicke

Wuryel/mit vielen Aaseln/die Blatter seynd lang ein
wenig eckechtig zerkerfft/ von Farben grawervnd rau¬
her/dann die Blätter der wilden vnd gemeinen Weg-

* Stachelechtige Wegwatt.
Lictiorium spinotumzL^I^.Lauliini.

tt V' ^ ^
warten. Die Stengel seynd rauh / haarechtig vn d
braunfarb/die Blätter an den Stengeln scynd den vn-
rersten Blättern gleich/außgenommen/daß sie v,clklei-
ner seynd/die Stengel werden Elen hoch vnd auch ho¬
her / gewinnen obenher vmb die mitte biß oben hmanS
etliche Nebenzweyglein/ darauff hübsche gesullte geele
Blumen wachsen. Dieses gan?e Gewächs hat einen
bittern Geschmack / wie die gemeine Wegwart / vnd
wächset an den holen vnd an dunen Rechen der Fel¬
der vnd Weinbergen.

VII. Das siebende Geschlecht hat eineWur^el dem vii.
jeiztgemeldten gleich/ die Blätter sennd breyter vnd nir Mc»»»«.
so haarechtig vnd rauh / seynd etwas zerspalten / doch
nicht so tieffwie des gemeinenWegwariens/die Sten-

I gel seind rund/braunsarb/mit Gewerben vnd Gleychen
viuerscheiden/die Blumen seynd grösser als bei jeiitge-
meldten/vonFarben schön licchtgeel.Eswird auch die.
sesKraut nit allenthalbengcf>inden/es wächst in Wein¬
bergen an den Rechen / vnd an graßechtigcn Bergen/
da die Sonn wol hinkommen k.m/sonderlich aber fin¬
det man dessen ziemlich viel bcy Cronweissenburg/deß-
gleichen bey dem Berghauß zu S.Paulgenant.

Noch ein Geschlecht hat manie?underderWeg- St»«.««««
warten in etlichenGärten/sovon andern nlchtbcschrie.
ben ist.Diese hat eine lange weissc Wiil ^el. mit etlichen
Zaseln behenckt/ daraus wachsen lange Blätter welche
seynd zerspalten/aber nicht so tieff als der gemeinen/die
geringeherumb anff der Erden ligen/ dann an den
Stengeln scynd wenig Blätter/welche lang seynd vnd

k schmal auch nicht zerkerfft: sie sind schön grün/ bitter/
vnd werden bald welck. Die Stengel scynd grun/hart/
holizechtig/ zinckechtig / mit vielen Gabeln vnd Neben¬
zweyglein/ gleich von vnten an in die breite außgechei-
let/so oben in eine Schärffe als in ein Dorn außgehen.
Die Blumen stehen nicht wie an der gemeinen oben
an den Zincken/ sondern gemeiniglichda die Neben-
zweyglein herfur kommen / sind von Gestalt der gemei¬
nen gleich/ aber viel kleiner vnd schön blaw/von sechs
oder sieben Blätter/ so oben zerkerfft seynd/ haben auch
in der mitten etliche Fäselein.Der Saamen ist dem ge¬
meinen gleich. Dasganyc Gewächs isthnbschgrnn/
t>nd nicht über anderthalb Spannen hoch / vnd bluher

im
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Das Erste Buch/von Kräutern.
z im Hcw. vnd Angstmonat. Ich Habs erstlich von Nn-

renberg/ von Henen vo^ore I.eont,zrcZo l)o1cIio,
mit vielen andernKräukernvnter demNamen Lkon-

il!« lpinolie empfangen/vndisterstlich ans Candia
nach ?ita geschickt worden/wächst auch gern in vnsern
Gärten. Man hat es auch mit weissen Blumen zn
Nürnberg. Weil <6 mit der gemeinen Wegwart viel
Gleichheit hat / habe ichs ciclwrium spinot'um, das
tj?/stach«lechtige Wegwart genant.^

Von den Namen der Wegwarten.
SffSIewol vnsere gemeine Wegwarten «in gemeines
^^vnd jedermaimiglich bekantes Krank ist/so haben
doch vnsere gemeine Äerizte vnd Calendermachernicht
zewnst/wo sie es bey den alten Lehrern hin ordnen oder
seizen sollen/ausserhalb des gemeinen Namens Llclio.

^ rea,der ist ihnen allein bekam gewesen.
I. Dieses wird von violcoriäe.'I'keopIlr2tto,(Za-

leno vnd andern/Griechisch genant/n«-^';,
vnd von conttanrino»

-r^^. jat<inisch/picri5,cickorium, oder eicko-
rium t^Iveitre, von?linio,Inrui,umerraricum,von
^Iaice1loLmj,irico,lnr)t)U8rukicuz,v0Nl'^eo6o-
ro Qa?a»^marzßti vnd ^mput1s,v0N >jicczlao
rcpl'o.t-leliorropiumcseruleum,von?Iinio,Okre»
Kon vnd ^mbu^ia,von Lornelio Le!to,^mtzukela,
von dem Oicl^mo bey dem Lonüanrino, l'roxi-
rnum,v0Nlik. äe re meä. Cirroximum-von
LuiUetmo placencino, R.oürum porcinum, wie-
wol sonst R.oüram porcinum ein ander Gewächs ist/
von?erro Lret'cecienl'e8jZons»loli,,von denKränt-
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? Englisch wird die Wegwart/Cichorye oder Cycho-

rye/ vnd wild Cychorye genant. Flehmisch vnd Bra-
bändisch/ Cicoreye / vnd wilde Cicoreye/ ^Snccorie.^
Hochteutsch/ Wegwart/das »st / culiosvi-e> Weg.
weiß/Weglng/Sonnenwend/dasiff/8oMirisIis ksr-
l>a,oder8olte<zuium, Sonnenwirbel / Hindlänffe/
Sonnenkrant / das ist/ tterba p„d Sonnen»
brant / sintemal die Blume dieses KrantS / mit der
Sonnen Nidergangvnd Auffgalig sich znschlensstt
vnd wider auffgehet.

II. Das zweyte Geschlecht/wird von denKtämlern
von wegen der weißen Blumen/ eickoriumsjkuri,
genant.Italianisch/Qeo//-,^«ck.Franizosisch/L^o7«»

Englisch/whyteCychorye. Flemisch vnd Bra.
bändisch/whtte Cicoreye.Hochteutsch/weißWegwar^

L vnd weisser Sonnenwirbel.
III. Das dritt Geschlecht wird von den Krautlern/

Qickorium purpureum genant. Teutsch / Leibfarb
oder Plirplinoche Wegwart.

IV. Das vierdte/wird von den Kräutlern Licko.
reum larivum genant / ist doch von dem wilden Ge.
schlecht weiter nit vnterscheiden/ danii daß es gepflan-
izet vnd vom Wilden gezielet wird. ^Lickoreumta-
rivum, L. L. icon. cjorneliicuMzIVlarrk.Laii.
ke^pnoi«, 1.2c. larivum Isrifolium, I.on. larioiis
solij, Oo6on. Oickoris lariva, l' ra^o. 8eri5 tacivs,
^nA.Qod.Inrudums^l.lscifollumzI^i^ä. T̂eutsch/
zahme Wegwarten.

V. Deßglelchen auch das fnnffte mit den weissen
Bliimen/ welches von den Krautlern Lickoreum 5z-
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von t^erro^relcecleniesoc>nisic>i>z,vonoenIvr«nr- . ^ ^ .
clern/8-r»55lveliri5,?jcrj«57lvettri.,/Vm^loji«. tt "vum alt-um,genantwnd/vndzu Temsch/we.ssezah-

Sollcczuium c^ruleum, Inr^izuserrsrica,Lnrlivi» ^.oegwarten.
l^Iveltris,8sris errarica,Lic!ioreum vnd Lickorea,
welcheNamen es auch bey den gemeinen A4eäicis,vnd
iil den Aporhecken behalte!? hat. Von dem tto^rio
oci.zi. lik.i. wird sie auch ohn ein ^ljzirsrion Qcorea
gena!,t/da der Poet ihrer wie solget/gedencket:

/>.»/?«»/o//?^e

^Lickorium l^I. live oKcinzrum,(^.k.l^IvcKre,
^larrk. (üslt. !)c>6. aArctie,I^on.Lickorium,
Corä.tM. L-el. 8oIle<zuiumzLrun.Inr^bum l) Ive-
ltrc,kuck,voclo.gal. (cuiLc^mbuizeiz)<üorc!.in
Oiolc.a^relic, <^el.korr. Lric.Lvt 6. Incuoum s^Iv.
ANßutiitc>Iium,l^uß<i.8erizj^1./VnA.I^ot>.?icri8,5^I.
cickorium,^<l.l-j)'pockXri5OaIeckampi)>
t^ieracium laritolium,(!er.ico.^

Jtalialnsch Heisset die W<gwart/c»cofä»><Ärs?n
/ö/e.Qco»-^ vo/^e, /o/e /?^/c'«/o,

vndA^tiec/)«.Hispanisch/^»ewnelvnd ctco»^Zrattizo-
sisch / e»^o>-ee vnd Egyptisch / ^0».
Hungensch/Cicoria.Polntsch/Podrosnyk.Böhmisch/
Czakanta. Arabisch/bey dem 8erap.Iil,.5lmp.c.i4.z.

von ^vice»i,z,7^^»m,von andern Ara¬
bischen Aeryten hin vnd wider/

vild, welche
Namen die Araber alle von dem Griechischen Wort
l'roximum entlehnet / vnd mit ihrer Barbarischen
Spraach cornmipirt haben. Sonst wird es auch von
8cepk.dem6!o>Ioßr.k-jzIizIztiÄri5,vNdv0ln8erÄj,io-

bisch genant/ welche Wörter den mehrentheil von dem
Griechischenwortlnr^Kus oderlnr^Kum ihren ersten
Vrsprnng her bekomen/ vnd d«rch die Araber zerstöret
worden seynd/die aber nicht allein die wilde Wegwart/
sondern vielmehr die zahm Endivien/oder zahmWeg«
wart bedenten/dann die Araber die wilde Wegwart al¬
lein oder nennen/ welche Namen
vnsere gemeine Aerizt vnd Calenderschmide demRöhr-
teinkralit oder Psassenblat / fälschlich geben haben/wie
sie dann dastelbige mit den Endivienkräutern vnd
WegwartenGefchlechten/so durch einander vermischt
haben/daß man schwerlich darane kommen tan.

VI. Das sechste wird von den Kratttlern/Lickon.
um Iureum,vnd zn Teutsch/geel Wegwartengenanr.
s Lickoriumpracenlelureum kiri'urie alj?crum,vet
t-lieracium kirlumm toljjs cau^em amt,icnrit).L.ö.
Iureum,(Zer.Inr^k^l^i.iiorelureo,
rio!z2lcera,L«s.LickareÄz.l^I.1ures,1'rZA.^

VII. Das siebende wird von den Kräutlern / Li.
ckiorsum lureum monranum? vnd zn Teutsch / geel
Bergwegwart genant / vnd geeler Sonnenwirbel.
LEnglisch/Pellom Succorie.^
Von der Natur/Krafft/ Wirckung vnd Ei-

genschafft der Wegwarten.
. ^Lle Geschlecht dergemeldtenWegwarten/seind kalt

^vnd mieten im andern Grad / mit einer Astricnon
oder Znsammenzichnng/knhlenaber/doch also/ daß sie
weder den kalten Magen oder Leber nicht verleyen/vnd
seynd aber die wilden Geschlecht kraffnger vnd stärcker
in der Arzeney zn gebrauchen / vnd die zahmen zu der
Speiß vnd Kost dienlicher dann die wilden/ dieweil sie
durch die Pflanzung etlicher Massen die Bitterkeit
verlieren.

Innerlicher Gebrauch der Wegwarten.
/LSwirddie WegwartheutigesTagessonderlichin
^der Kuchen zur Speiß gebrauchet/ nicht allein die
zahme sondern auch die wilde / wiewol die zahme zu der
Speiß allwegen anmnchiger vnd lieblicher ist/die b!au-
checman Sommerszeiten zu den Salaten / beyde die

X Wnrycln vnd das Kram/deßglelchenauchimWin.
ter/ die kan man durch die Kunst bereiten/ daß sie nicht
allein den bittern Geschmack von sich lege/ sondern daß
sie auch dick/ schön / weiß vnd mürb wird / wie man zu
solchem Gebrauch dann die Endivien zn bereiten pfle-
get/wie in folgendem Capitel weiter darvon Bericht
geben wird.

Man braucht aber die gemeldten Wegwarten nicht
allein zu den Saläten/sondern man machet auch gute
gesunde Mußlein daraus / sendet auch das Kraut bey
dem Fleisch vnd Hünern / dieselbige darmitzu alterie-
ren/sonderlichin Somerszeiten vnd hingen Kranck-
heiten.Wannman das Kram also bey den, Fleisch ge.
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4.7 o D. Jacob» Theodort Tabemaemontani/
ä sotten/thut mans darnach in einSchüßlein/gensserein ?senköhl/ klein Nesselsarn/Harchew/jedeseine HM

Handvoll. Schneide alle gemeldte Stückklein/vermi¬
sche es durch einander/thue sie in eine bequeme Kante/
vnd noch ferner darzn Hopffeusafft/viij.Vutzen/guten
feinZttckcr/vj.Vntzen/frischBrunncnwasscr/j.Maß/
guten weissen sürnen Wein/ein halb Maß. Verlnmr
den Ransst der Kanten geheb zn/stelle die Kante «n ei«
nen Kessel mit siedendemWasser/vnd lasse sie in einem

G-Ä«ch?' sonderlich aber in der lMqen Geelsucht/Banchfiüssen/ steten Snd sechs Smnden lang darinn sieden / dar.

wenig Agrests darüber/so ist es ein herzliche Speiß vor
Febrtcitatcn. hie Febricitanten/vnd in andern hitzigen Schwachhei-
f-hwäch-tten. ren. In snmma/man gebrauche die Wegwart vnd de-
HiyigFt-b-r. ren Wurzel in der Speiß wie man immer wil/so seyn d

Hiiziye G-. dienlich in folgenden Kranckheiten / als in allen hi-

Maq-m/d -^igcn Fiebern/vnd allen innerlichen hitzigenGebrechen
des Magens/der Leber/ des Miltzts vnd der Nieren/

Dauchflüß. Nierenschmertzen/ Verstopssung der weiblichen Mo
natblumen/ inpestilentzischen Fiebern / in Regiernng

Mona-b-um. vergisstespestilentzischen LnsstS/v'nd in der Franzosen.
kr«ncchcir / deßgleichen so einem die Liist zum essen ver-

Frä>,iz°s-n. gangen ist/vnd sollen beyde Kraut vndWurtzel/inal-
^Ä-W^tn Speisen von den jenigen genutet werden/so von

L vnsinnigen Hnnden gebissen worden seynd.
En^ndung Es ist die Wegwart eine ansserwehlte / vnd fast ge,
t -rtebcr. fmdeArtzency/zu der Entzündung der Lebcr/aiiss alle

Manier gebrauchet wie man wil/als nemlich die Blät¬
ter frisch odergekocht gessen/denSaft oder die gesottene
Brühe von dem kraut oder Wuseln getruncken/oder
das Pulver von dem dürzenKraiit oder Wnrizcln ein-
genomen/dann sie kühln, jansst/vnd ziehen auch sittig,
kich zusammen / starcken vnd erhalten die Leber in ihrer
Kraft/reinigen auch die verstopften aderlein derselben/
tn summa/es seynd diese Krauter von ganzer jhrer snb,
stantz vn art der Leber dienlich/ nit allein wider die Hitz/
sonder auch in kalten Gebrechen derselben/alßdan mag
man beydeWegwarten mitPererlen vndFenchelwnr-
izel in weissenWcinsieden/vnd die dui chaesigeneBrü,

<2 he davon Morgens vnd A bends zn trincken geben,
tuffzum ksscn Wegwartenkraut oder Wurzeln gesotten/aus EssigG. wie ein Salat gessei,/verbessern den zerstörten Appetit/
Wcchc?"" machen Lust zn essen / vnd vertreiben den schwangern
?»»chflüß. Weibern die Gelüst zu vnnatni lichen Speisen. Glei

nach wann dieMateri kalt worden ist/so thue dieKante
anssvnd seihe den Tranck durch ein sauberTuch / vnd
gib dem GeelsüchtigenMorgens vnd Abends / jedes¬
mal iiij.Vnyen darvon warm zu trincken / beharte sol¬
ches so lang der Tranck wäret.

Ein anderer gnter vnd bewerther Tranck.- Nimb
(Z Wegwartenkraut/Wegwartenwurizel/Psaffenblat-

tvursel/klem Nesselsiirn/Lndivien/gülden Leberkrank/
Erdbeerkraut/jedes j.Handvoll/ansserlesener Aleran,
drinischer Senatblatter/ A Loth / geschabenvndklein
geschnitten Süßholtz/ ij. Loth. Alle obgemeldte Stück
soll man klein zerschnitten in eine beqmmcKante thun/
vnd darüber schurren lvj. Vntzen frisch Brnnnenwas-
ser/vndvnj.Vnizen guten Weinessig/auch ferner dar¬
zn thun iij. Vnizcn fein Zucker / darnach soll man den
Ranfft derKanrenwolverlmieren/dic Kaniein einen
Kessel mit Wasscr seyen / vnd vier Stunden lang sie.
den lassen / vnd durchseihen. Darvon soll man dem
Krancken alle Morgen nüchtern iiij.Vntzen warm zn
trincken geben/so lang der Tranck wäret/der treibet die
Geelsucht durch den Stulgang vnd Harn hinweg.

W:gwartenkrant mit der Wuryel / jedes eine gute
Handvoll klein geschnilten/vndin einer Maß Honig,
wem oder Wemmech den dritten Theil eingesotten/
darnach dnrchgesigen/ vnd Morgens vnd Abends/ je,
desmal ein gemeinesTischbecherleinvollgetrni^cken/

^"""^.cher gestalt gebrauchet/diencnsie wider die Bauchflüß/ ist aiich eine heylsam gnteArtzeney wider die Geelsucht/
vnd stillen den Samenfluß. Des außgedruckten saffts
je über den andern Tag/ j. Loch oder sünff anss einmal
getrnncken/hatgleicheKrasst vnd Wirckung.

Geclsuchk. Des außgedrucktenvnd geläuterten Wegwarten,
faffts/etlich Tage nach einander v.oder vj.Loth gerrnn,
cken/ treibet gewaltiglich ans die Geelsucht / sonderlich
aberwann einZieberdarbey ist. So aber kein Fieber
darbey ist / soll man des gemeldten geläuterten SafftS
nehmen üij.Lorh/vnd ij.Loch guten weissen Wein dar

wann kein Fieber darbey ist.
So cine Kindbetcerin die Geelsucht hette/so mache m„is..chkb«e

jhr diesen Tranck: NimbWegwartenwttrtzcl/andert.K'ndbl«.-»».
halb Handvoll/Peterlenwurtzel/Fenchelwurtzel/jedes
j.Handvoll/der rothen Zisererbsen ei>l wenig gekrecht/
geschahen Süßholtz / Ferbenochwur^el / jedes ein halb
Loch/Erdbeerkranl/einehalb Handvoll/guten seinZu-
cker/ iiij. Vnkzen. Alle diese Stück soll man klein zer,
schneideivdarnachvermischen vnd in eineKanre thun/

v mit vermischen/vndalle Morgen etlich Tage nach ein- I darüber schütten iij. ächrmaß frisch Brunnenwassers/
ander nüchterii trincken.

Oder / iiimb Wegwartenwnrizcln von dem innern
Marck/ vnd auch sonst iauber gereiuiget vnd klein ge-
schnitten/Wegwartenblumen/jedes i. gute Handvoll/
weissen Canaricnzucker/iiij.Vntzen/thue diese Stück
in eine sauber Käme/schürte darüber frisch Brunnen,
wasscr vnd guten weissen Wein / jedes ein halb Maß/
oderxxxij.Vnizeii/ verklebe darnach die Kante mit ei,
nem Rockentcyg/stellc sie in einen Kessel mir siedendem
Wasscr / vnd lassevier Stunden in steter Hitz sieden/
nimb die Kante darnach herans/vnd wann DieMateri
von sich sclbstistkalt worden/so seihe dann den Tranck
durch emTuch/davongib dem GeelsüchtigenMorgen
vnd Abends/jedesmaliiij. oder v. vntzen warm zn trin.

das seynd Mij.Bntzen/ vnd guten sürnen weissen
Wein/xvj.Vntzen.Darnach soll man die Kante ver,
lutieren/vnd zum weiiigsten drey Sinnden «n einem
Kessel mit Wasser sieden lassen / folgends durchseihen/
vnd der Kindbettern, alle Morgen vnd Abend/jedes-
mal iij.Vntzen warm zn trincken geben/dann es ist ein
Experiment.

Manbereitet auch ein köstliches gutes Wasser von H'W-br-n.
der Wegwartenwui yel / in hitzigen brennenden Fie- "^5»^
bern vnd andern Kranckheiten zu gebrauchen/also:
Maii liimbt der frischen gefanbertenWegwartwurtzel/
vj.Loch/ klein geschnitten / thm die tn eine Kante /vnd
noch ferner darzn acht Loch guten fein Zucker / gedor:-
terSaurachbeerlein/j.Loth/zwantzig saurer Amarel,

L cken/es hilstt wol.Gemeldter Tranck gleicher gestalt ge- x len aufgctruckncter Kirschen/vnd schüttet darüber zwo
«ebereröffn?, truncken/eröffittt die Lebervnd reiniget sie.

Wegwartenwintzel zn Pulver geflossen / vnd ein
quintlein auss einmal mit weissemWeii, getruncken/

s-elficht^ har gleiche Krasst die Leber zn öffnen/vnd die Geelsucht
zn vertreiben.

Geelsucht so Wider die Geelsucht die mit zähem Schleim ver.

Maß frisch Brunnenwassers / verkleibet die Kante
vmb den Ranfft wol/fetzet die in einen Kessel mit Was-
ser/vnd lassetsie anss die drey Stunden darinn sieden/
darnach seihet man das Wasser ab / vnd drucket das
Sassc von einer Lemonen darein / so wird es ein sehr
lieblich Wasser in allen hitzigen Fiebern/in derhitzigen
Geelsucht/in der hitzigen Entrichtungder Lebern/vnd
andern dergleichenhitzigen Kranckheiten zu gebran-
chen/voreinengemeinen Speißtranck.

In hitziger Blödigkeit der Leber/kan man ein kostli-
ches Roseinleinwasservoil derWegwarren auf folgen.

Venushaar/jed 'S j. Handvoll/Endivienkrant/Ha- de wciß bmitm: Nimb j.Pfnnd frischer Wegwarten-
wnrtzeln/

T»-eÄ v7r. ist/mache solchen Tranck: Nimb Wegwarten,
msschk. 'wttrtzel/iiij.Loth/Röhrleinkrautwurtzel/ij.Lorh/Pcter.

lenwttrtzel/Fcnchelwttrizcl/Ochscnzungcnwiirtzel/jedes
ein Loth/ Calmus / Wildergalgant / Rnschenwurtzel/
Spargenwurtzel / jedes ein halb Loth / Nessclseyden/



Has Erste Buch/von Kräu tern.
ä wurzln/zerschneide die klein/sende die darnach wolin

einem Kessel mit frischem Brunnenwasser / daß von
zwötffMaß Wassers achtMaß überbleiben / das scihe
durch / vnd behaltS in einem kühlen Kcller / darnach
nimb v.Pfund kleine Roscinlein / die wasche sanber in
warmem vnd kalten Wasser/biß alle Vnreimgkeit da¬
von komme/ vnd j. Pfund gedönte oder gebackeneA-
marellen/ diese beyde stoß klein zu Muß in einem stei-
nern Morser / doch ein jedes besonder / damit die Ker¬
nen in den Kirschen gar klein geflossen werden / dar-
nach vermisch es/ vnd zmreibe die mit einer Maß oder
zwo des vorgemeldlengesottenenWegwartenwasserS/
vnd schütte es in ein achtmässiges Faßlein/fülle dassel-
bige darnach mit Haselen oder Hanbuche n Spahnen/
schlage das Fäßlein zu/ vnd fülle es mit dem obgemeld-

k ten Wasser gar zu/laß es einTag oder vier ligen/daß es
sich seize vnd lauter werde/ fo hast du ein herzlichen vnd
anmüthigen Tranckin Leberschwacheitei:vnd andern
Gebrechen / darinnen der Wein nicht zugelassen wird/
vnd sihet solcher Tranck wie ein schöner rocher Wein.
Den soll man taglich ziisüllen / vnd kan man des obge-
meldten Masters noch wol ausdie acht Maß nachtrin-
cken/aber man muß das Wasser kalt darüber schütten/
sonst wird der Tranck gar sawer wie ein Essig,

«cb» ,.«d Wider die Verstopfung der Leber vnd des MilyeS
>nache folgenden herzlichen Tranck: Nimb Wegwart.
wnrizel/Endtvicnkraut vnd Hirkzungenkram/jedes j.
gute Handvoll.Zerschneidegemeldte Stuck klein/thu«
sie in eine Kante / schütte darüber dritthalb achtmaß
Wassers/ guten starcken Weinessig/ viij. Vmzen / ge-

L läutert Wegwartensafft/xvj.vntzen/guteu sein Zucker/
v.Vn^cn.Vcrlutter den Ranfft der Kanten/vnd lasse
sie drey Stunden lang in einem Kcssel mit Wasser
sieden.wann die Mareri kalt worden ist/so seihes durch
ein Tuch/vnd gib dem Patienten alle Morgen vnd A-
be«d/jedesmal iij.Vnyen warm davon zu trincken.

VerstopfungWider dieVerstopfung der Leber vnd die Geelsucht:
Nimb Wegwartenwurizel/ij.Handvoll/ Engels«^
wurizel/ij.Loth/Cortnchträtiblein/iij.Loch/Aqrimoni.
«n/Eisenkraut/jedes j.Handvoll/Mclonensaamen ein
wenig gequetscht/iij.quimlein/gnter vnd frischer Rhe,
barbaren / ein halb Loth / guten fein Ancker /iiij. Loch.
Alle gemcldle Stück soll man vermischen / wann die
Krauter vnd Wurzeln zuvor klein geschnitten seynd/
in eine Kante chun/vnd j.Maß Wasser darüber schüt-

I) ten / darnach die Kante wol verlutiert zum wenigsten
drey Stunden in einem Kcssel mit Wasser sieden las-
sen/vnd durch ein Tuch seihen. Darvon soll man dem
Krancken alleMorgen vnd Abend/ jedesmaliiij.Vn-
ycn warm zu trincken geben.

Ein anderer guter Tranck/wider die Verstopffnng
ftcxffunz"^bervnd desMillzeS: NimbWegwarrenkrant/

ij.Handvoll/Wegwarkenwttrkcl/Endjvicn/Hirizzui'-
genkrant/jedes j.Handvoll/zcrschncide gemeldteStück
klein/ thue sie in eine bequeme Kante / vnd noch ferner
5arzn guten fein Zucker/ starcken weissen Weinessig/
jedes nij. Vnyen/ frisch Brlmnenwasser nj. ächtmaß/
odcr rlviij.Vnizen. Verlntier die Käme vnd lasse sie¬
den / darnach seihe die Materi durch / vnd gib darvon
alle Morgen vnd Abend/ jedesmal liij.Vmzen warm

x zu trincken.
«lidlqtcl» Wider dieBlödiqkeit vnd Schmerlen der Leber/

^lncke Morgens nüchtern v.Lolh anßgedr»lcktcsvnd
" " geläiitertcS Wcgwartensafft/mit einem Loch guten al¬

ten weissen Weins vermischt/ vnd lege dich darnach
auff die rechte Seite.

Verstopfung Wider die VerstopssnngdesMilizeS: Nimb eine
dt» Miliz», Handvoll frisch Wegwarlenwurycl/ schneide sie

zn stucken / vnd stosse sie gar klein in einem steinern
Mörser/ schüttedarznxvj.VnizenEssigs/ treibe dann
solches durch ein eng leinenTnch/vnd drncks hart aus/
gib darvon Morgens vnd Abende zween Tage nach
«inander / jedesmal den vierdttn Theil darvon zu-mn-

57!
k cken. Oder/stosse Wegwartenwu^elzu Pulver/vnd

gib eines quimleins schwer mit iij. Vn-zen Essigs ver-
mischk/anffeinmalzutrincken.

Wegwartwuryel gesanbert/kleingeschnitken/vndm
gutem Wein den dritten Theil eingesotten / darnach
von der durchgesigenen Brühe des Morgens vnd A-
bends/jedesmal ein gemein Tischbecherlmvoll getrnn-g. . „ .
cken/dieim wider den grünen Siechtag/Lackexism:̂
wider die Wassersucht/so man den zwölffTag lang ob- W-ss-rsuchr.
gemeldter Massen täglich zwcymal trincket.

Geläutert Safft von der Wegwarten drey Tage Dl-tsp-xen.
nach einander/jedesmal iij.vntzen des Morgens nuch,
rern also kühl/wie er an jhm selbst lstgerrnuckeii/dienet
wider das Mut außspeyen.

Wegwarttraut vnd Wurzel gessnen/vnd darnach
L aus Essig gessen/ist eine gute vnd gesunde Arzeney wi-

der das Koyen vnd scheissen der Gallen/ Lkolericam
patlionem.

Wegwarten aus Essig gessen wie ein Salat/todtek Würm.
vnd treibet die Wurm aus dem Lcib.Das thutauch der
außgepresset Safft/ fo man desscniii).Loch mit so viel
starcken Weinessig vermischet/trincket.

Oder/ nimb Wegwartcnsafft/nij. Loch / Dnecken-
graßsasst/ Bürizelkrautsafft/Wegerichsafft/ Balsam-
krautsafft/jcdeSij.Loth/diesollen alsl-aclautert seyn/gu¬
ten fein Zucker/ iiij. Loth, starcken Weinessig/ vj.Loth.
Alle gemcldte Stück soll man vermischen/ vnd ubc? ei¬
ner Gluth einmal oder drey ausssieden lassen / darnach
alle Morgen dem Krar.ckcn inj.Vnhen zu trincken ge-
ben/daS tödtct vnd treibet alle Wurm aus.

51 Wegwartcnsafft ein Taq etliche nach einander ge- lewsucht,
truncken /alleMorgen nüchtern/ jedesmal viL och/ist
deit Lebersüchtigeii die Blut durch den Stiilgang von
sich geben / eine heylsame vnd erfahrne Arzeney: ver- Echmc^'».
treibet den Schmeryen der Nieren.

Wergwartenwnryelvnd Kraut in Essig gesotten/ ZrSpfttna»»
vnd die dnrchgesigene Brühe getruncken / vertreibet Schmer-z„ch
das tröpfflingen vnd schmerzlich harnen.

Wider die verhaltene Monatblnmen der Weiber .'Verhaltene
Nimb Wegwartenwuryel iiij.gute Handvoll die frisch
feind/lh« das inner hölycrnMarck hcranS/wäsche vnd
reinige dic wol vnd schneide sie klein/thue sie darnach in
ein bequemes Gcschin/ schütte darüber ij. Maß guten
weissen sürnen Wein/lasse die wol sieden/biß dicKrafft
wol ans dcn Wurzeln kombt/barnachselbe die Brühe

I darvon dnrch ein sauber Tuch vnd drncks hart ane/
seye dic Brüh widerumb znm Fewer vnd laß simglich
sieden/biß es eine dicke eines Iuleps bekombr/darnach
thue es vom Fewer vnd beHalts zum gebrauch.Davon
gib anffeinmal iiij Loth des Morgens zu trincken/etli-
che Tag nach einander. Diese Aryeiien treibet so starck/
daß auch die todte Geburt dad m ch außgetriebenwird/
so man im fall der Noch vj.Loth davon zn trincken gibt.

Wider den Lenden-oder reissenden Stein: Nimb j. lend«nst-in.
gme Handvoll Wegwartenwnrizcln/saubcr vnd schnei¬
de sie klcin/nimb darnach weiter einen Stamm von ro¬
them Köhl den schneide anch klein/thu sie beyde zusam¬
men in ein bequemes Gcschin / schütte darüber frisch
Brmmenwasscr/gutenalten furnenWein/jcdeS ein
halb Maß/lasse sie sittiglichmit einander über dae drit-

^ theil einsieden/darnach seihe den Tranck ab/vnd gib
auff einmal iiij. Vnyen darvon zu trincken / es treibet
den Stein gewaltig fort vnd hilfst wunderbarlich.

Wider dasFieber-Nimb Wegwartenkrant/Wur- K.be?.
yelvnd Blnmcn/jedeSj.Handvoll/ schneidedieklein/
schütte darüber j. Maß guten weissen Wcin / sexe es in
einem beqnemen Geschin über ein Kohlsewerlein/ laß
sittiglich sieden biß daß es halber eingcstudet/darnach
scihe den Tranckdurch ein Tuch vnd druck dicMatcri
hart a»iS / darvon trinck Morgens vnd Abends/jedes-
mal ein gemein Tischbecherlein voll warm/vnd sastc
allwegen zum wenigsten drey Stunden öaranff/ du
wirst des Fiebers bald ledig werden.

R r ij Wider



47B. Zacoßl Theodor» Tabemaemontanl/
Spende ^ Wider die fliegende HitzenNimb Wegwarten-

wnrtzeln vnd Krank/ eine Handvoll / Wegerichkrant/
Bachmnnlz/spiiz Salbeyenkrant/jcdes ein halb Hand¬
voll. Sende diese Stuck in einer Maß Wassers den
dritten Theil eyn/ seihecsdanndnreh/vnd trinckalle
Morgen vnd Abend/. Becherlein voll davon. Oder/
nimb die gemeldttn Kranker vnd distilliersie/vndtrin-
cke das Wasser obgemeldter massen/vnd mische deinen
Wein darimt.

Täglich Wegwartensafft der geläutert ist etliche Tage nach
" einander/ jedesmal des Morgens nüchtern getrnn-

cken / ohngesehrlich anffdie iij. Vnyen / vertreibet das
tägliche Fieber in km »er Zeit.

Vi-ttZgig Des gemeldten SaffiS etliche Tage lang des Mor-
Ft-bm gcns nüchtern iiij.Vnizengetnmckcn/vertreibet anch

L das viertägig Fieber.
Oder/ nimb vier ganizer vnd frischer Wegwarten,

wnrtzeln/zerschntidc die klein/thue sie in ein kleine Kan,
tt/schntte darüber xvj. VntzcnWegwartcnwasser/stelle
die Kante in eine Pfann mir Heissem Wasser/ laß eine
Stnnd darinn sieden/darnach seihe es dnrch ein Tuch/
nimb der dnrchgesigenen Brühe iij. Vntzen / zcrtreibe
darinn anderhalb quintleinguten gerechten Theriack/
gibs dem Febricitanten auffden bösen Tag ein Stund
zuvor ehe ihnen dasFieber ankombr/warm zu tnncken/
lasse den Krancken darauffznBetteligen vnd wol dar-
auffschwimm. Diese Aryeney soll er auch etlichmal ak-
wegen anst den Tag wann das Fieber zu kommen pfle-
get/gebranchen/ es wird das Fieber bald hinweg trei¬
ben/dann es ist ein sonderliches Experiment.

^ Wegwartenwuryelgereiinget/ gesäubert vnd das
HlyitZitbe,. Mner höltzernMarck heraus gethan/daniach zerschnit¬

ten vnd in einem steinernMörser wol gestossen/damach
den Safft davon anßgedruckt/ist solcher Saft ein heyl-
saineArtzeney in allen hingen Fiebern / je über drey
Stnnden ein paar Toffel voll davon eingenommen.

Oder / nimb frische Wegwarttnwnryclnwie oben/
gereinigt vnd gesäubert/zerschneide die klein/nimb eine
gute Handvoll/thue sie in eine Kante/schütte ein Maß
Wassers darübcr/üisse sie wol verluriert in einemKessel
mn Heissem Wasser auffdrey Stund lang sieden / dar¬
nach seibe den Tranck ab/vn vermisch damit vj.oder vij.
vntzen 8>rupiaceczrj limpl. vnd gib dem Febricitan¬
ten je über vier Stunden ein gmen Becher voll kühl zu
trincken/daswird derHitz gewaltigenwidezstandthnn.

l) Oder/nimbWegweißwnrizcln/j. Handvoll/gesäu¬
bert vnd zerspalten/ Wegwcißblnmen/Ochfenznngen,
blümlein/jedesein halb Handvoll/Näglemblumencs-
sig/vüj.Loch/weissenZncker/vj^Loth/ geelen Saiidcl
klein zcrschnitten/cin halb Loth.Allc gemcldke stück thue
in ein Kante/viid schütte anderhalb Maß srischBrun-
nenwasserdarilbei/verltttierdieKantevmbdenRanst
gar wol/vnd lasse zimi wenigsten drey Stund in einem
Kessel mit Wasser in steter Hm sieden/wanns nun kalt
wordeir ist/fo seihe den Tranckab/vnd gib dem Febrici-
taiiten davon nach durst zu trincken/ders wird jhm gute
Kühliing geben/das Hertz starcken vnd erfrifchen/deß-
gleichen das Geblüt reinigen vnd den Dnrst löschen.

HiW-Fiebtt Wider die hitzigen Fieber die von Entzündnng des
»ungdeoG?.' Geblüts kommen/trinck nachfolgendesheylsvnes was.
tiiir». j? ftrNimbftischWegweißwnrtzelngewaschen vnd ge-

reinigtt/Wegweißblumen/jedesj.handvoll/vierHirtz-
znngenblatter/sünffHindbeerblätter.Thne solche stück
zerschnitten in eine Kame/vnd noch ferner darzn sechs
iokhZucker/vndv. Loth guten Nägleinblnmenessig/
frisch Brlinnenwasser/ anderthalb Maß/ verlutier die
Kante/vnd laß sieden anffdie drey Stunden/ darnach
seihe es dnrch ein Tuch/davon lasse den Krancken trin-
cken nach Durst/ ist ein herzlicher Tranck/dann er län-
tert das Geblüt/löschet den Durst/kühletsehr wol/vnd
erweichet die hitzige Materi / die sich von versambletem
Geblüt vmb die Brnst gesetzet hat/ vertreibet die Geel-
sncht/vnd weichet den Smlgang.

k Wann ein Roß maßleidig ist vnd nicht wol essen Maßt«»» »er
mag / so nimb frisch Wegwartenkrant/ schneide das
klein/vndgibsjhmevnkerdem Funer zu essen/solches
purgieret ee/vno macher eslnstig zum essen.

Wegwartenwnrtzel zu Pulver gestosstii/vnd solches Scorpioncn
mit Wein oder airdermTranckgeiruncken/hilfft wider
die gifftigen Srich der Skorpionen vndErdspinnen.

Wegwarten ist ein nützliche vnd angenehmeSpeiß«Zn? «n»
vnd Mästung/ vor die Gänß vnd Küniglein. mäst««.""

So einem Pferd der Kopf wehe khuk/so flösse Weg. K-pffw.h-
wartenkrau»vnd Wurzel zu Pulver / vermische das
mit Saliz vnd gibs dem Roß zn lecken.

Wegwarttnwnrtzelnklein geschnitten/vnd nnem
RoßvnterdasFntter vermischt/crlantcrtjhm sein Ge- Pf«»»,
ficht / vnd machet ein guten Athem / dienet wider den

(Z Nagelvnd Blindheit. Oder/stoß Wegwarten mik der
Wnrtzelzn Pulver/ vnd schütte es dem Roß eyn mit
Wasser/solche Arzeney dienet auch wider den schweren
Athem der Pferd.

Wann ein Roß Würm im Banch hat/so nimb Würm»«k
Wegwartenkra»lt vnd Wiirtzcl/ klein Wnndenkraut
mit seinen Glöcklein/laß sie dür.' werdcn/ stoß darnach
zu Pulver/vnd gib dem Pferd v, oder vj. Loth anssein¬
mal eyn/mit Essig oder Wein zem iebm.

Wann ein Pferd gern Leymcn oder Erden isset / so
wird es gemeiniglich mager darvon vnd kan nicht zu. »"Pferd,
nehmen/demhilffalso: Nimb Wcgwartkraut/Weg.
wartenwuryel/Bcysußvn Sevenbanm/daezerscknei-
de alles anffs kleinste jedes gleich viel/vnd vermische es/
gibs dem Roß vnrerdem Futter/ vnd netze jhm das

51 Futter mtt Salywasser.
Wider die Harnwinde der Roß: Nimb Wegwar. Harn«>nke

tenwnrizel/der grossen Klettenwurtzel / jedes gleichviel/
sende die in Wein/vnd schütt dem Roß den Wein eyn.
Oder/stosse beyde gcmeldteWnrizelnj» einem fnbtielen
Pnlver/davonnimbiiij.oderv.Loth/zertrcibees mikei-
nem achtmaßWeinS/vnd schüttS demRoß warm eyn.

Wann ein Roß denBng verflossen odcr sich verbü. »">
gethat/so sende Wegwartenkrant/vndgibjhmdassel-
bige am Morgen zu essen / vnd lege jhm Wegwarten,
kraut in sein trincken/oder sende das Kraut in Wasser
zum halben Theil eyn / vnd schütte jkm Morgens vnd
Abends ein halb Maßder abgcsigenen Brühe / durch
ein Horn in Leib Oder stosse das Kram ;nPnlver/vnd
schütte es jhm mit warmem Wasser cyn. *

I Zn verhüten daß dir ein Pferd nicht zn rehe werde/ Ach- Ps.»»
wann du zureiten hast/so nimb Wegwartenkrant vnd
Wurzel / zerschneide die klein vnd gibs dem Roß alle
Morgen viid Abend vnter dem Furter zu essen.

Weitere Kraft vnd Tilgend dieses KrautS/findcstu
in dem folgenden Cap. von der Endivien beschrieben.

Eusscrlicher Gebrauch der Wegwarten.

AAEgwarcensafftmit Rosenöle vnd ein wenig Es«
^^sigs wol diirch einander geklopsst/ leget den gros- Ha«i>l«ehc.
sen Schmerkei, des scharpffen hitzigen Haubtwehe-
thumbs/das Haubt damitbestri« hen /vnd leinine Tü¬
cher darinn genetzer/ darnach wlder ein wenig außge-
drncket daß sie nickt messen / vnd lawelechtig über die
Stirir vnd Schläff gelegt,

ki. Wegwartenkrant frisch geflossen / mildert vnd ver. Br.nnen»
treibet dasbrennende Rothlanffen anffdenHälibternRo«>auff.»
der jungen Kinder / wie ein Pflaster darüber geleger. ^ n "
Dasthmauch der außgepresteSafftvomKraur/lei-K«->»cr.
nine Tüchlein darinn genetzt vnd daranffgelegt.

Wider den Wehethnmb der Angen: Nmib Weg. ?kg«n«ch.»
warten mit derWnrtzel/StcngelvndBlnmcn/brenne
das zn Pulver / laß knlt werdcn / schütte darnach ein
flicssendesWasser darüber/laß es sitzen/nach dem dn es
zuvor wol durch einander gerühret hast/scche darnach
das lauter davoir/vnd zertreib ein wenig Campjfer da-
rinn/mit diesem Wasser bestrcich dicAugen ofrermals'/
vnd thne anchjedertweilen etliche Tropflem darein.

Wider



DasLrste Buch/von Kräutern.
ä Wider die Räthe der Augen/vnd hingen Schmer-

^z^evnht, ^en derselben: Nimb frische Wegwartenbllunen/sülle

« «jn Violglaß damit/schlag darumb ein dicken Rocken-

teyg / vnd backe es sanfftiglich in einem Backofen / biß

das Brot wol gebacken ist/thue das Glaß darnach her¬

aus/ so findest du ein Wasser darinn/das seihe ab vnd

behalte zum Gebranch.
«»gnflt»«». Wann die Wegwart noch jung ist ehe sie zumSren.

gelwächst/so geben dieWurfielneine bittere Milch/die

vertreibet alle Masen vnd Flecken der Allgen / so man

dieselbigen etlichmal im Tag damit bestreichet.Solches

soll auch der anßgepreste Safft thun von dem Kraut/

wie solches KlarcellusLmpiricuz bezeuget.

«Su'm a» Wegwartwnryel am Halß auff blosser Haut
Hai? -" «« Augciiflccktn gar vertreiben: vertrei-

K bet die Drusen vnd Bäulen am Halß.

Wegwartenbliim en die frisch seyn d vnd Onmeissen

Wegwartenkraut vnd Wurzel frisch zerschnitten/ Rv«la«sse».

darnach muGerstenmeel wolgestossen/vn wie einPfla¬

ster übergelegt/heylet das Rorblauffen oder die Rose.

Wegwarrensafft mit Bleyweiß vnd Essig durch E-ssern-b-

einander temperiert wie ein Salblcin/ vnd angestri-

chen/dienet wider alle ausserliche Entzimdung/vnd wo

man Kühlung bedarffvnd löschen m„ß/dann es lö¬

schet alle Hii; vnd Entzündung der Schaden.

Wegwartenkrallt frisch geflossen vnd wie ein Pfla- Gifft.g«

ster über die gyseigen Carbnnckeln oderZinnblattern ^«kbun-k«m

geleget/todtet vnd heylet dieselbigen.DaS thuk auch der

atlßgepreste Wegwartensafft/leinine Tüchlein darinn

geneset vnd warm übergelegt.

Wegwartenkrallt vnd Wurzel frisch gestossen/dar- Trini«,»

nach kleine runde Kugelein oder Schenblein daraus^"""'

gcmacht/diefelben dann lassen mieten werden vnd zum

Gebrauch behalten / die feynd fast dienlich die grindige

zusammen ineinGlaßgechan/dasselbige wolvermacht/ Ham darmit zu heylen /vnd schon glatt zu machen/so

y«q«ehe.

Magen«
Schmeryen.

vnd acht Tage in einen Onmeissenhauffen vergraben/

wird zn einem Wasser/ welches dienet wideralleFle-

cken der Augen/beyde an Menscheil vnd Vieh.

S-hnweht Wegwartensafft m dem Mlind gehalten / mildert

vo-.HH. vnd stillet das Aahnwehthumb/so von Hihe seinen Vr-

fprung hat. Solches hilffr auch/wann man Wegwar¬

tensaft in dasOhr gegen derSeuen schüttet/also wann

einem die Zahn auff der rechten Seiten wehe thun/soll

mall das Safftin das lincke Ohr schütten/ vnd herwi-

derumbin das rechte Ohr / so der Schmerlen auff der

lincken Seiten ist.
Hangende Wider die schlotternde vnd Hangende Brust der

WttwlL Weiber.- Nimb Wegwarrensafft/ne^e leinine Tuch- ^
lein vnd lege sie auff die Brüst / vnd so offt sie trucken

werden so iieye sie widerunib. Wegwartenkraut frisch

gestossen vnd wie ein Pflaster übergeleget/ hat gleiche

Wuckung/machet die Brüst fein satt vnd hart.

Wegwartenblatter geflossen / vnd wie ein Pflafler

viuer die lincke Brllst geleget / stillet den Wehechumb

vnd Schmerlen des Herizens.

Wegwartenkraut frisch vor sich selbst gestossen/oder

mit Gerstenmeel / vnd wie ein Pflaster über das Heriz-

grüblein oder Magenmnnd gelegt/vertreibet das dru¬

cken vnd den Magensehmerizcn.

Gfch«»istde» Wegwartenkrallt mit der Wurzel gesotten in was-

der dllrchgesigcnen Brühe den Halß ge.

* gurgelt / vertreibet die Geschwulst des Halß vnd des

v Zapffleins. I

<s»oss« Wegwartenkraut frisch zerschnitteii / vnd in einem
wS'«bern, Mörser init reinemGerstenmeel wol qestosscn/darnach

mit Weinessig vnd Rosenöle temperiert wieein Pfla¬

ster/ löschet gewaltiglich die grosse Hly in den brennen¬

den F»».bern/so man es anffein Tuch streichetvnd über

die Seiten vnd den Leib überleget.

Wegwartensassr mii gutem Weinessig vermischet/

darnach z -veyfache Tücher darinn genepr/vnd lawlech-

tig über die Leber auß.vendiggeleqt/vnd solche offtwi-

dernnH erfrischet/ mildert vnd löschet die Entzündung

derLeber/vndflarcketfle.

Wider die Blurruhr vnd andere Bauchflüß/ oder

«auchfiüß. Durch!ailffc: N»nb Wegwai ieii init Krallt / Steu-

gel/Wurtzel vnd Blumen/ j. gnt theil/ so viel dich dün-

x cketg-nugseyn/thnc diein einen Züber/schütte siedend ^

heiß Wasser daniber/seize die Füß vnd ScKeilckel dar¬

ein / decke dich allenthalben zu daß der Dampff zum

Hi ndern mag gehen/vnd thue das einmal oder vier.

HH«g- Wegwartenkraut geflossen vnd wie ein Pflaster u-

Apslkmtn, bergelcgt / mildert vno le-;et die Geschwulst der hiizigcn

Zlpostemen vnd Nachtblattern / leget den Schmerlen

vnd löschet die Hih de> selbigen. Es dienet anch zu dem

hiizigen Zipperletn/gleicher gestalt gebrauchet. Etliche

nehmen allein die Wmhe! vnd Blumen dieses krauts/

^ stossens klein viid legen? über das heiß Aipperlein.

«ior»l»n«w Wegwartenwur^el vnd bläiter gestossen/viid wie ein

vt>ch. Pflaster übergelegt/dienet wider die Scorpionenstich.

«ntztniing
t«r teder.

Mutruhr.

man deren etliche zll subtielem Pulver stösser / darnach

mit Rosenwasser wie ein dünnes Sälblein zertreibet/

vnd die grindige Haut damit anstreichet.

Wegwartsafft heylet dieVersehrung vnd die Köcher -v-rschmng

derMannSrnthen/vnd der weiblichen Scham/diesel.

ben damit gewäschen/ vnd leinine Tüchlein darinn ge-

nei;« vnd übergeleget. Das thut anch das gedönte

Kraut/so man es zu einem snbtielen Pulver stösset vnd

darein strewet.

Wann ein Pferd vnter dem Sattel gebrochen ist/Mtd/so »n.

daß es schwüret/ dem binde frisch Wegwartwurizel ge. --rdcmS»-.

flössen/ wie ein Pflafler über den Schaden / vnd gib jh- " ''

me der Wurzel klein geschnitten vnter dem Futter zu

essen/eS heylet/wann du gleich dasRoßgebrauchen vnd

reiten mnfl.DaS Kraut vnd Wnr^ zu Pulver geflos-

sen/vnd in den Schaden gestrewet/heyletdeßgleichen.

So ein Pferd vernagelt worden were/so zeuch ihme pftri/s»»««

den Nagel heraus/ vnd ninib Wegwartenknöpffiem

vnd Blllmen/zerknitsch dieselben/stosse die in das Loch/

vnd gib jbm Wegwartenwurtzeln klein geschnitten VN'

ter dem Flitter zu essen.

Wegwarten gedljMirt Wasser,

^>Je beste Zeit das Wegwartenwasser zudistilliien
^ist mitten in demMayen/Krant vndWurycln mit

einander klein gehackt / vnd darvon genommen zwöljf

Krämerpsnnd/danlber geschüttet v oder vj.Maß frisch

vndkalt Brunnenwasser/ solches mitcinanderincin

Veücam gcthan/vnd davon abgezogen ij.maß/so hastu

ein sehr krafftiges Wasser/welches zn allen nachfolgen,

den Gebrechen fast dienlich ist. Vnd ist hier an diesem

Ort sonderlich zu mercken / daß man aller kühlenden

Kranter vnd Blumen Wasser / auffgemeldete Weiß

durch daS srischeWasser distilliren soll/wil man anders

daßsie jhre kühlende Kräfftvnd Witckungen behalten

solleit/dan n eS gewiß ist/wie ichdanii das viel Jahr her

erfahren/daß wo diese vnd dergleichen kühlende Kran-

terwasser nicht also / sondern wie der gemeine Brauch

ist/abgezogen werden / daß sie eine wärmende Krajft

bekommen / vnd kan man das Ende oder Ziel darzu

man sie gebrauchen wil / nimmermehr erreichen / dero-

wegen soll man anch dieses vnd dergleichen kühlende

Wasser nicht mehr als einmal distilliren / dann durch

die Reiteration diese Wasser gleichfals etlicher Massen

eine wärmende Krafft bekommen.

Innerlicher Gebrauch dcsWegwarlen-
WasserS.

HAEgwartenwasser ist kräftig in allen hmige Haubt,
^^kranckheiten/löschet alle innerliche Hi^ vnd Ent. Brüstt

jündung der Lungen/ derBrust/ des Herzens/

Magens/ der Lebern vnd aller innerlichen Glidern

des Eingeweydcs / eröffnet die Verstopffungen der^^"^"s

Lebern / treibet aus die hiizige Geelsucht/ wehret dem

Saamenfluß. Rr in
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ä Gemeldt Wasser löschet auch den Dmst/vertreibek ? desWassers/j.Vni;der aussgen uckneten vnd gestosse-

«od. den Sod vnd das hefttige brcnnetl des Magens / ist nen Wegwartenblnmen/ vermischet das durch einan,
AN.M so»dcrlich gut in den hingen Fiebern, furnemlich aber der/lassets also acht Tage mit einander beytzen in einem
Fieber. ' in den fcharffen/hitzigen pestilcntzischen Fiebern/stärckt küpfferin Geschir: / darnach diftillirt manö widerumb

Vergtfflung.^^^^gewaltig / vnd thut Widerstand aller Ver- zum andernmal.

«»SSS^BS -SSsWsZs«.

Abends/jedesmal so viel zu trincken. Wcgwattmwem. ires, oder vmum
H-rmopfe» WiderdasHeitzklopsenvndanderehitzigeschwach- ex eickorlo.

L Heiken des Heryens: Nimb Wegwartenwasser/iüj. Q yi'Usder auffgedruckneten vnd gedörtten Wurzeln
Loth/Rosenwasser/Sa..ran.pfferwass<r/jedes ändert- ^der Wegwarten/ machet man auch zu Herbheiten
halb Loth/Lemoniensyrup/ij.Loch/sawerGranatensy- einen herzlichen vnd gesunden Wein.Man nimbt der
rup/ j. Lo«h / vermischs vn» gib dem Patienten Mo» Wurzeln Mij.Vntzen/ stösset die zu einem groblcchti-
gens vnd Abends/jedesmal so viel zu trincken. gen Pulver/machet sie darnach in ein zwölffmassigeS

?ch-g- Wider das hitzige Magenwehech..mb/vonder Gal- FaßlcineynmitHahnbuchenoderHäsclenSpähnen/
Mag-nweh-. verursachet: Nimb Wegwarteuwasscr/ iiij.Loch/ füllet das Faßlein nach dem man es zugeschlagen mit

Endivienwasstr/8)'ruj?i acecaci limplici, jedes zwey einem guten süssen Most/lasset den darüber verjähren/
Loth/Qttittcnsyrup/j.Loch/ vermische es vnd gibs dem vnd über fünft Monat lasset man den Wein von der
Krancken zu trincken. ' Höfen vnd Wur^l ab / wäschet das Fäßlein sauber

Oder/ nimb Wegwartenwasser/ iiij.Loch/ Sawer, ans/ thut den Wein widerumb darein/ füllet folgende
ampsserwasser/Ox^laccK^rX,jedesij.loch/Endivien« dasFäßlein mit andern» guten Wein zu/ vnd triucket
fyrup/j.Loch/vermischövnd brauche wie obgemeldet. über Jahr davon/doch daß man das Faßlein vcrwah-

«nt,ündu»z Wider die Emzündnng der Leber: Nimb Weg- re daß es zugeschlagen bleibe,
dcr teber. jvartenwasser/iiij. Loch/Lcbcrkrantwasscr/Endivien- Etliche füllen ein Fäßlein mit gedötttcm Wegwar¬

te syrup/ jedes ij.Loth/ sawer Citronensyrup/j. Loch/ ver- tenkraut vnd Wurzeln/ erstmals Hasclen oder Hahn.
MischsvndgebrauchS. , buchen Spähn/darnach Kraut vnd Wurzeln/ je eine

s«c,suche. Wider die Geelsucht:Nimb Wegwartenwasser/ Lege über die ander/vnd zum letzten w.dcrSpähne/biß
Endivienwasser / Erdbcerkrautwasser / Wegwarten- das Faßlein voll wird / darnach schlagen sie es zu vnd
syrup/jedcsij.Loch/dessauren Essigsyrups/j.Loth/ver- fullcns darnach mit gntcm Most zu/vnd lassens dann
mische es vnd gibs zu trincken. obgemeldter Massen darüber verjähren.

EuffMch-rGcbra-.chd-«W.gwattcn-

«brauch.-
schw-.che-.-n ^z.i den Vorschlagen... hWgen Haubtschwachhe,-F^b / dienet wider die Wassersucht / starcket die Leber, M».
A'dÄb«. ^ dergleichen m hitzigen Gebrechen des Hcrtzms erhaltet sie in Gesundheit/bringet Lust zur Speiß/ Wass»«»»/.
G^rechcn. vnd der ^eber. Es dienet auch wuer die hitzige Ge- starcket den Magen vnd die D^wnng / leget das bren.

fthwnlst!' vnd ^esZapfielns/offtermals warm des Magens vnd vertreibet den Sod. Ist ein stär-t-n.
darm.t gegurgelt. . ^ heylsamer vnd gesunder Tranck in dem Tertian-vnd ff"-

v Wider>. ashitzigeHanbtwehthiimb: Nimb ^eg- ^ OuartanFieber / dann er thut densilbigen taglichen
S«-!.- ^rtenwa^ Abbruch/daß sie nicht lang waren.
' ^ Rosenol/ ij.Loth/ vermischs vnd klopsss wol durch ein- Z,,, anderer guter Wegwart-nwcin/vonmehr stü-

ander / netze zweyfache lenune^uch cm dar.nn / vnd ^ „^f^genden Kranckhe.ten fast
kgs über d.e St.ru v.rd beyde Schiäff/ so offt d.e m,- befunden: N-mb Wegwarten-
cken werden elftisch^sl^w.der/vndl^hmzces/das kuh- wurtzeldiegetrücknetvndgedöttttist/xij.vntzen/Berg-
lct dascrhltzigteHaubt / benimbt den^chmertzen vnd vermuth/ rothe Rosen/ Fenchclsaamen / bitter Wan¬
dle scharpnc ^ bnnget al s d.e krancken zu der velkernen/Anißsaamen/jedes anderthalb Loth/Oder-

^ ^ r. . men.g/ij.Loch/Cameelenstroh/Haselwurtz/Indiani-
Hchigbken. W.derdash^igbleniiuivmOhnmacht des Her- Spick/Peterleinsaamen/Rhcbarba.cn/ jedes ein
n.n^H-.^.nh.tz,genAtt Loch. McobgemcldteSmcksollma-. kle,nschneiden/
ohnm-che. tei.wa^cr/vi.Loth/ Ros.nwasser/ im. n. ein zwölssmässigesFäßlein mit Haseleu Spah-

Loch/Naglctnbliimcn^ssig/gtttcnMalraf.cr o^ nen einschlagen/das Fäßlein darn«ch nnt einem gnren
furnenWein/»edesi)vorh/ rothen Md wcissen lÄan, Mostznfüllen vnd darüber verjähren lassen/ folgend?
^l/ie^esi.^nnle.n/Campff«../^.<^än/gestossenenzum Gebrauch wie andere Krautcrwein bewahren. ^
Sassmn/V.Gi-an. Vcrm.schc d.cse Stuckalle^durch ^ dieser Wcin dienet wider die alten vnd langwüri. AS""'
emanda / vnd mtz> emu. ^^"iwcysach>.nZendel ^ Vcrstopffungen der Leber/ vertreibet die Geclsiicht
darmn/lcgs lawlccht.g «berda-H^ es ^ ^.'„n Siechtag / eröffnet alle innerliche V-r-
Pennals/cs kuhl ct das Hcriz we l/ vnd gibt ihm gute stopff.mgcn des Eingeweyds/ dienet wider die altm 2"»»!'^-
KrafftvN!.>Vtarcke. truckendcMagenfieber/rcinigctdieN.crcn/treibttdcnM^nsi^,
WcMartMblUMM Wasser, (^icnonj llorum Harn/ist ein hcylsamer Tranck den Magen vnd Le-Nieren rei.

g^ua liitlaciciz. bersüchtkgen/deßgleichen auch denen/die eine geschwol.5I"k,cil>csi.
^K>An pfleget auch aus den Blumen der Wegwar- lene Leber haben/vnd verhütet die Wassersucht. icders«»-
^ »ten ein gutes Augenwasscr zu brennen/vnd ist die Wider die Verstopffung der Leber vnd die langwü.
beste Zeit dieselben zu distilliren in dem Hewmonat/ die rige Geelsucht / haben wir auch nachfolgenden Wcin ->« ieb-r?
Blumen vmb den Mittag colligiert wann sie offen allezeitg.it vnd bewehrt befunden: Nimb ansstttruck, !«"swsr!g.
seynd/ vnd alfo frisch mit sanfftem Fewer in Lalneo neter Wegwartenwurtzel/vj. Vntzen/ Nesselseyden/
kwn Zedistillirt/ darnach nimbt man zu xvj. Viitzcn Sdcrmenig/ Tanbcnkrovss/ Schellwnr^l/ Erdbeer-

kraut/
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^ kraut/jedes iij.Loch/Anißsaamen/Fenchelsaamen/je-5 lich sieden daß esin bequemer dicke werde eines Sy«

des li/.quinrlein. Alle gemeldte Stück sollen dun seyn/
die muß man klein schneiden/darnachin ein zehenmäs-
sigs Fäßlein mit Hahnbüchtn Spähnen einschlahen/
vnd einen guten Most darüber verjähren lassen.

Oder mache folgenden Wein / der in gleichem Fall
dienlich vnd erfahren istNimb Wegwartenkraut
vnd Wuryeln/jedes iij.Handvoll/Vemiöhaar/Wer-
Muth/klein Nesselsahrn oder Miltzkraut/Hopsenblum/
Betonienkrattt/jedcsj.handvoll/Bcrgpolium/Dütt.
wnrtz / jedes eine halbe Handvoll / Ferbenöchwurtzel/
Schwalbenwurtzel/Schellwurtzel/jedes v.qmmlein/
Anißsaamen/ iij. quintlein. Alle gemeldete Stuck soll
man kl«n schneiden / vnd in ein achtmassiges Fäßlein

rups/zuletzt wann du Hnen vom Fewer thun will/ so
nimb ein halb Loch gute Rhebarbaren/ die gar kleinge¬
schnitten feye / binde sie in ein seyden Tüchlein / wirffs
indenSyrnp/vndwannd,l ihnen einfassest/so hencke
solches Säcklein in das Geschir? mit einem Faden/da.
mit du es jederzeit magst heraus ziehen / wol außtruck-
nen vnd wider hinein lassen.

Dieser Syrup dienet wider die Verstopfung der D«^opf«ng
Leber/welche er dann leichtlich eröffnet/ stärcket vnd be. GrünSt-ch.
kräfftiget/istverwegen fast nützlich wide5dieGeelsucht/
grünen Siechtag oder die anfahcnde Wassersucht/in Mass«"»»,.
Fiebern vnd allen hitzigen Kranckheiten der Leber zu H»z>skic5cr-
gebtauchen.Mangibkauffeinmaliij^dertiy.ioth/mtt̂ an«hc«lcn.

mit Hahnbücheu Spahnen einschlagen / darnach mit einem dienlichen vnd bequemen Wasser.
L Most zusüllen vnd obgemclter Massen verjähren lassen. L Wegwaxtenblumcn ConscrvMzUekex.

Wegwarten Extrakt. Qckorij cxrra6ium.
5VU6 der Wegwarten machet man auch ein herck-^chen guten Extract/darzu nimbt man die Wurtzel/
Kraut/Srengel vnd Blumen / lasset die dun werden/
vnd zeucht darnach den Extra« künstlich heraus/aller-
dings wie man den Wermuth. Extra« außzuziehen
pfleget. Dieser Extra« dienet zu allen innerlichen
Kranckheiten/ wie wir von dem Kraut vnd Wmyeln

rij Korum conlervs.
cX^On den schönen / lieblichen / blawen Blumen der
^Wegwarten / wird ein nützlicher vnd anmüthiger

Conservenzuckcrauff folgende weiß gemacht. Man
nimbt ein theil der abgepflückten frischen Blumen/
schneid« die klein auff einem Brett / stoß es darnach
wol in einem steinern Mörser/vnd im stossen wirffall-
gemählich darzu iij.theil Zucker/wann es mm wol ver-

eizehlethaben/ darvon brauch«manauff einmal ein misch«vnd zu der Gestalt einer Lattwergen gebracht
worden ist/so thue es in ein Zuckerglaßoder Porcellan«
büchsen/ vni> stclls eine Zeitlang in die E onn / behaltS
zum Gebrauch über Jahr.

Dieses stärcket dasHertz vnd erquicket dieSchwach- H-«zsts-cke».
hertzigen/dienet wider das Hertzklopffen von Hitze ver.
nrsachet/eröffn«/reiniget vnd stärcket die Leber/treibet Gau vnd'
die Galt vnd den Schleim darvon / dienet wider das
Magenbrennen vnd vertreibet den Sod/ wehret den M-ig-nb«»-
Fiebern vnd der anfahenden Wassersucht/ kühlet die

drittheil eins quintleins/mit Wein oder einem andern
bequemen Safft oder gedistillirtem Wasser. Eswird
auch nützlich inviclwegmitandernArtzeneyenvermi-
schet/tvelchswirdclMe^icisjZr^iciswollen befehlen.

' AußgczogencrWcgwartensyxup. Qckvrij
excraöiiom's Z^rupus.

^/llsdemdttnenKraut/WuZtzel/StengelvndBlu-
^men der Wegwarten/wird auch ein köstlicher Sy¬
rup anßgczogen / allerdings wie wir den Syrup aus erhitzigte Leber vnd alle innerliche Glieder.- In summa Wass,-sucht.
demZimmatattßzuzichtngelehrethaben. Der dienet
gleichsals zu allen Kranckheiten/ darzu die Wegwar,
ten an jhr selber gebrauchet wird/vnd gibt man darvon
auff einmal j.Löffel voll / oder j. Loth mit einem beque-
mcn Safft/ vnd vermischet denselben auch mtt andern
Al tzeneyen in vielen Kranckheiten.

Gemeiner Weqwartensyrup. 8^rupuz ex
tuccoLickorii.

dieserJucker dienetzu allenGebrechen/wievom Kraut
vnd Syrup gesagt ist.
Eingemachte Wegwarkenwurtzeln. Qckorij

rsclices concjirT.
^Ie Wurtzel der Wegweiß wird gemeiniglich nicht
^allein von den Apocheckern/sondern auch von fleis.
figenHaußmütterneingemacht. Wann man sie aber
einmachen wil/soll man sie graben so bald im Frühling

cker/lasset es sittiglich über cincmlinden Kohlsewerlein Lücken nach deinem gefallen/wasche sie sauber/ lege sie
zu einem Syrup sieden/im sieden verschäum« man es bequemes Kesselem/schutte frisch Bruunenwas.
wol vnd lauterts mit einem Eyerweiß/vnd wann es zu vekmeynest genug feyn/vnd weis¬
bequemer dicke eines Syrupsgesotten ist/so seihet man Zuck.» so viel vonnörhen ist/laß darnach sittig¬
es durch eilt wüllinTuch / vnd behaltet den zum Ge

enkjünd..nq brauch. Der dienet zu der Entzündung vnd Verstops-
sung der Leber / vertreibet die Geelsucht / wird heylsam-

Ge-lsuchi. ljch ni allen hitzigen Fiebern gebraucht/vnd zu allen in-
H^igZtcbe7. Kranckhciren/ wie die von der Wegwarten

hiebevor erzehl«worden seynd / darvon gibt man auff
einmal iij.oder liij.loch/mit emein bequemen gedistillir-
ten Wasser oder einem Gcrstenwasser vermischet.

Etlich machen einen andern köstlichen vnd fast nütz-
x lichen Syrup mit einem Zusatz / der wird von den ge¬

meinen Pracncamen vnd Apotheckerii L^rupug 6s
Lickorea genant/wie folget: Nimb Wegweißkraut
vnd Würtzeln/ ij. Handvoll/ Bonagenkraut/Lattich-
kraut/Ochsenzung/Saiirampffeikraut/Mertzviolen/
jedes eine gute völlige Handvoll, zerschneide die gemel-
Neten Krauter klein/ schütte ein Maß frisch Brunnen¬
wasser darüber/lasse in einem bequemen Geschinlein
über einem linden Kohlsewerlein gemahlich sieden/biß
sich das halbe theil verzehret hat / seihe die Brühe dann
durch ein Tuch/vnd drucke die Kräuter hart aus/ dar¬
nach setze es wider auffdic Kohlen/thueij.Psundweis-
sen Zucker groblechtgestosscn darzu/ laß wider gemäh¬

lich über einem linden Kohlsewerlein sieden / biß zu be¬
quemer dicke / vnd schütte darüber ein Becherlein voll
gutes wolricchendtSRosenwasser/ seude es widerumb
biß der Zucker die dicke eines SyrnpS bekombt/ dann
thue die Wtirtzeln mit dem Syrup in eine Porcellan-
büchsen oder steinern Haft» / so seynd sie recht / schlecht
vndgut eingemacht/ vnd seynd besser als mansiesonst
gemeiniglich einzumachen pfleget.

Etliche sieden diese Winseln zuvor mit etlichen
^ Wassern / biß alle Bitterkeit hinweg kombt/ schütten

das beste hinweg/darnach machen sie erst einen Syrup
von Zucker mit schlechcemWasser darüber/den müssen
sieofft sieden vnd viel Arbeit darmithaben / vnd wann
sie sich schon lang bemühen/so seynd solche eingemachte
Wurzeln vnkräfftig vnd kein nütz/ die seynd zudem
Schlafftrunck vnd Panckcten viel dienlicher dann zu
der Artzeney/ da bey der ersten angezeigten weiß die
Kräfften der Wnrtzeln / mit dem Syrup vermischet
werden vnd bey einander bleiben.

Wegwartensaltz. dickorijsal.
AS wird llukk der
^Stengelvnt Blumen / von vergangn Snbstaniz

R r iitj der
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^ der Wegwarten / ein fast köstliches vnd heylsames

Saliz künstlich/wie aus demWermnch vnd andern
mehr Kräutern außgezogen / das ist surtreffenlich gut

Tchattung zu Erhaltung vnd Scharjfung des Gcfichte/zur Ver-
V-^pfting l^opffiing der Leber vnd Wassersucht. Darvonbrau-
dcricbcr. chet mal, etliche Granen biß auffein halben Scrupel/
WaMucht. mit eiliem bequemen Wasser oder Safft. Sonst wird

«s auch heylsamlich vnd nüklich mit Pillulen/ La«,
tvergcn/ Confctten vnd dergleichen Aryeneyen/ zu den
obgemeldten vnd vielen andern Gebrechen vermischet
vnd gebrauchet.

Das XXIII. Kapitel.
Von der Endivien vnd jhren Geschlechten.

6 I. GroßEndivien. Inr^t>uzma)or I. ^

k II. Krauß Endivien. Inr^buscrlHs II.

Von den Namen der Endivienkräuter.
/LSHat der wilde Lattich mit einem andern Namen/

die Gänßdistel oder Gänßzung genant / bey den ge¬
meinen vnerfahrnen AerytenvndApotheckern/sonder-
lich aber bey den Calendermachern »nd vermeynren
Himmelskunstlern/die statt verwahren »nd rechten
Endivien viel Jahr her fälschlich vertretten müssen/
welcher in allweg verdamlichevnd verwerffliche In,
thumb noch heutiges Tages bey vielen so liess cinge-
wuryelt ist/daß sie davon nicht zn bringen feynd/wossen
viel lieber in ihrem verstockren/halßstanigenIrtthumb

III. Klein Endivien. Inr^usminor I.

Er rechten vnd wahren zahmen Endivien s-
. der Wegwarten/habendie alten Lehrer zwey
Geschlecht beschrieben / wir aber haben heuti¬

ges Tages vier Geschlecht.
!- . I. Dasei stegroß Endivien genant/hateme weisse

zaselechtige Murmel eines bitteren Geschmacks/die
Blätter seynd breit/ den Blättern des Lattichkrams
ähnlich/der Stengel ist dick vnd rund anderthalb Elen
hoch. Sonst ist es mit den Zincken oder Nebenzweyge-
lein vn Bluinen/der wilden Wegwarten etwas gleich/

> allein daß sie durch die Pflainzung geschlachtet / milder
vnd zarter wird/vnd zu der Speiß gebräuchlicher.

" II. Das zweyte groß Geschlecht/ist der jeiztgemeld.
'j^^"ten allerdings mit Wurzeln vnd Blumen gleich/ auß-

genommen/daß die Blamr krauß vitd gerollt seynd/ ^
dem kraiiseii Lattich ähnlich / der Stengel ist dickvnd
vieleckechtigvnd nicht so schlecht/sondern erwas tr»imb
vnd geboaen.

in. I I I. Das dritt Geschlecht/ist mit Wuri?eln/Sten-
Mein TM. gel Blumen dem ersten durchaus gleich/allein daß

die Blatter langer/schmaler/vndam Geschmack bitter
seynd. Der Saamen ,st klein/rund vnd lang/wie des
gemeinen Endiviensaamen.

iv. IV. Das vierdteGeschlecht/istdurchausinallen
MinEndi- Stücken dem jeiztgemeldten gleich / außgenommen/

daß die Blumeii an diesem schneeweiß / wie sie an dem
andern Himmelblaw seynd.
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^l l. Klein Endivien. Inr^bus minor Kors sIbo I I. r Flemisch vnd Brabändisch/ChecroldeEndt'

vie/vnd Hochteutsch/kmitß Endivien.
III. Das dritte Geschlecht / hat die Griechischen

Namen mit der obgemeldten grossen Endivien ge¬
mein/wird aber von denGelehrten zu vnserer Zeit auch
Griechisch/!«^-»'genant. Lateinisch/ Lenum vnd 8e-
riola: Von den Krätttlern/Lickorium szrivum rni»
nu8,Inr^t>um minu5,8eris minor, nvnor,
lnr^bum angulii5oIium,Lnäiv)olÄ,vndvon den ge¬
meinen Practicanten / Lczriola, welche gemeiniglich
auch die Gänßdistel mit diesem Namen tauffen/vnp
dieselbige fälschlich vor die Lcanolam gebrauchen,
s Inc^lius 5-iciva ÄNAuliilolis,L.k. Inrukus milior,
^larrk.Inr^izum larivurn snAuMoIium>?uck.Oo-
<jo.AaI.I.ug6. anAuliifoliumczuoä Lcariola slic>ui-

L t>us,(Ze5n. Inr^bus korrenlis airer, I.»c. Liciiormrn
tarivum, Lorcj. kili. anAuliifolnim, l.on.8eriol»
ÄUi Lrickvjols, ^6. Inr^bum t^I. Lc Inr^d. H'I. lari-
5oliuMz(Zer.ico.Inr^busjÄrivzmjnoi-,Latt^Ita¬
liänisch ,vnd zil NeapoliS/Ä^'
^.H,spaiNsch/Ä?'^Lm-«/e.Fraiitzösisch/s--,^/e.Pol-
nisch/Sisinymilics. Englisch/LytleEndive. Flemnch
vnd Brabändisch / cleyn Endivie. Hochteutsch/klein
Endivien/Scariol vnd Gartenscariol.

IV. Das vierdte Geschlecht/wird zum Vnterscheid
des vorgemeldten Inr^bum minus alkum, 8eriol»
slbs, vnd Lcsriol» alba genant. Zu Teutsch / «veisser
Gartenscariol.

Von der Natur/Krasst.Wirckung vnd Ei-
genschafft der Endivien.

^Eyde Geschlechte der Endivienkrantervnd der
^Gartenscariol / schnd kalter vnd truckenerCom-
plexion/ mit einer Zusammenziehung gleich der Weg¬
warten / kühlen doch etwas mehr als dieselbige / offnen
auch mittelmäßig vnd reinigen/ vnd was von der En¬
divien hernach gesagt wird/d«:s soll auch von der krau-
sen Endivien vnd beyden Geschlechten des ScariolS
verstaudennerden.

Inncrilchcr Gebrauch der Endivien vnd
Gartenscariols.

H?S wird heutiges Tags die Endivien vnd Scartol/
^nicht allein in Welschen sondern auch in vnserm
Teutschland/sthrindenKuchen den ganzen Sommer

vnd falschen gesasten Wahn freventlich verhauen/
dann daß sie bekennen solten/daß sie geirnhetten. Daß
t«r aber nun widerumb zu vnserm surnehmen kom¬
men/ vnd anzeigen/ wie vnser Endivien bey den Alten
genenner worden seye / befinden wir/ daß sie von den
Griechischen Aer?ten/Tke/5,!t'e/? vnd

geheimen wird/von plinic, vnd andern Latei¬
nischen Anchoren/Inr^bum,Inrutzum,Iin)i)U8 0der
Inmiiuz, Inr^lium ssrivurn oder clomelticum, 8eri8
saciva,vnLickllrium6c»meliicum.VondenKrättt-
lkrn/lnr^kumlzritolium,lnc^kummz)us,lnr^t)us
j^riva Igrifolia? Iinclivia,Ln6ivi2MZ^or,Ln6ivja
Qci vÄ, zumVnrcrscheid der gemeinen wilden Weg-
wartcn/Lnäivisäomeliicz,vndzumVnttrscheidder

s> obgemeldten falschen Endivien oder der Ganßzuug/ i hinaus zurSpeiß gebrallchet/ vnd wird gar grosser
^I^iviakomznz, vnd ist also aus dem Wort Inr^-
Kuü oder lni^i>a, das zerstörte Wort LnckvZs herkom-
n,en / welcher Namen bey allen IVleäici« vnd Apothe-
ckern in ganizem^uropz noch bleibet viid eingcwlir^elt
ist. l^riva laritolia liveLnclivia vul^aris,
L. l5. korreniis, Lam. Inr^kuz major, Inrukus kor-
reuiis, I^ac. saciva major, Lüii. Inc^l)um tarivum,
<^vrc!.in Oiolc.Ooci.Ler.larivumlÄrisolium^ucli.
lZoci.Aal. I^ol?» I^uZcl. larisolium Ir-i1icum,Oe5.cui
A 8eris Lc Lncjiviz. 8eri8 live Inr^kum t'acivum Iz-
r>l'otium,^6. 8erjs cIc>mestlcz1alifc>I.Vivsc.lnru.
kumLcZei-isIi^kernz, Von8eiapionevNd
andern Arabischen Aerizren/ wird die Endivien O«»-

vnd genant/wel-

Fleißanff diese Gewächs geleget/ solche über Winter
frisch zum Salat zu behalren/vn ist furwar solch<rSa-
lat nicht allein lieblich vlid anmuchig zu essen/ sondern
auch über die maß lustig anzuschawen/dann diese kräu-
ter dermassen gepflanizet werden / daß Hnen alle Bit¬
terkeit benommen wird / Es werden auch die Blätter
schon kraust vn schneeweiß/ hart über einander gedrun¬
gen/ gleich den jungen KappeSkoxfflein /welches man
aussfolgendeweiß zuwegen bringet: Man nimbt die
jungen Stöcklein/welchedieKalte wol dulden mögen/
vnd über Winter bleiben / die verfcyet man offt in ein
gut gednnget oder seyst Erdreich/ vn d sonderlich gegen
dem Herbst werden sie furnemlich außgeseizct / auff
Spannen weit oder etwas näher von einander in ein

L che Namen auch jhren ersten Vrsprling sonder zweif. ^ Gartenbettlein/da fasset man dieBlättlcin zusammen/
fel von dem Lateinischen Wort Inc)'Kum bekommen stürbet kleine indinePottlein oderHafelein darüber/
haben. Italiänisch Heisset die Endivien / vnd also/daß man die Blättlein darinn dringet / das lässet

m-Msn, Hispanisch/ Französisch/^- man darinn wachsen/damit sie vom Regen vnd Son-
vnd </e Böhmisch/Ssterbak. Pol- nenschein verwahret seyn/ darvou sie dann obgemeldtc

uisch/Volecz vnd Melecz. Candisch/^/v,. Englisch/ krause Häubtlein bekommen/zumSalat über die maß
whyte Endive vnd Endive. Flemisch vnd Braban- lustig vnd anmuchig.
disch/ Endivie/witte Endivie vnd Tamme Endivic. Etliche pflan^ens mit geringer Muhe/ siebedecken
Hochkelltsch/Endivien/Anttvien vnd weiß Endivien. die jungen Stöck mit Erden / die seynd erstlich mit

^ 11. Daszweyte Geschlecht/wird von denKrantlern Stroh dermassen versehen / daß es doch vngehmderr
lnr^um crilpumzvndlenäiviacritpa genant, sin. der Winterkalt wachsen mag/ vndwachset sonderlich
r^iiuscrispaztü.L. Lnäivia^oman2cri5jZ-l»L2m. bald in feuchtem luckenGrundDamitcsabcrganiz
clUj>Ä)Ler.Inrut?uscriljzsMarl.Inc) t>um crjsxum. miid vnd geschlacht werde/ soll es offt verseyt werden in

<in
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Weingut vnd gedunget Erdreich/vnd solches anfäng- ? Wider die Verstopffung der Leber/vnd alle andere

lich so bald es nur vier Blättlein bekombt. Gebrechen derselbigen / vonHitz verursachet: Nimb
Etliche binden im Oktober die Blätter der Endivi- Endivienkraut/ij.Handvoll/Erdbeerkraut/Steinle-

en in Büscheln zusammen mit jhren Wurzeln / vnd berkram/Wegwarten/jedes j.Handvoll/ Psaffenblat.
versetzen die in einen Kellerin ein Sand / stürizen dar- wnrtzel/ij.Loch/geelen Sandel/geschaben Helffenbein/
nach Häfen darüber/ so werden sie auch nicht allein IndianischNarden/jedeSeinhalbLoth.Allegemeldte
schön weiß/ sondern verlieren alle Bitterkeit / also wo Stuck schneide klein / vnd vermisch es durch einander/
man sie nichtwol verwahret/daß sie auch von Mäusen thue darzu iiij.Vntzen fein Zncker/vnd thue alle Stuck
vnd Ratten gefressen werden. Auff solche weiß kan in eine bequeme Kante / schütte darüber j. Maß ftisch
man auch die wilde vnd gemeine Wegwarten / über Brunnenwassers / verlntier den Ranffl der Kanten
Winter j» den Salaten zu gebrauchen/bereiten. mit einem Rockenteyg/ fttzesie darnach in einen Kessel

Die junge frische vnd grüne Endivien/brauchet mit siedendem Wasser/vnd lasse die vier Stunden da-
man nicht allein den ganzen Sommer hinaus zu den rinn fieden/darnachlaß kalt werden vnd seihe es durch
Saläten/sondernanch zu Müßlein allein vlld mit an- einTuch/ gib demKranckenMorgens vnd Abends/
dem Gemüßkramern vermischet. So pfleget man sie jedesmal iiij.Vntzen davon zu trincken.

L auch beym Fleisch/vnd jungen oder alten Hünern vnd L Geläuterten Endiviensafft iij.Vntzen/mit einer vntz V-rstopfon«
Capaunen zusieden/ odersonst in andere wege zu den des sauren HonigsyrnpS/0x^meUiz5impIici8 ver.
Suppen vnd Speisen zu gebrauchen / vnd wiewol sie mischt vnd warm getruncken/erossnet dieVerstopfung
gleichwol den Leib nicht viel nehren / jeynd sie doch ge- der Leber/von dickem verbrantem Geblüt verursachet.

Mage'nl snud / vnd stärcken den erhitzten Magen / daß er die Wider den Schmertzen der LeberNimb gelallter. teb-Hhmtth
andere Speisen desto besser abdäwen mag / sollen dero- ten Endiviensafft/x.Vlltzen/ Endivienwasser/y-.Loch/

,. ^ckb^cn ""gen alle gemeldte Endivienkrauter ill nachfolgen- Endiviensyrnp/vj.Loch. Vermisch es durch einander/
Hanbcs/ den Schwacheiten/ so viel muglich in den Speisen ge- theile es ab in drey gleiche Theil / vnd laß es den Kran-

Brust" tu"»- werdenAls nemlich/in allen hingen Kranck- ckcn drey Morgen nach einander warm trincken.
g-n/d.s H?r- heiten deS HaubtS/ der Augen / Brust / Lungen/des Endivienftfftder geläutert ist auffdie üij.Loch/mit s««achc
»j-nsMagcn Her^enS/des Magens/der Leber/vnd allen andern in- ij.wh gntemWein vnd einem Loth weissenZncker ver,
"H.rnwülig. nerlichen Glieder: deßgleichen in der Hirnwutigkeit/ mischt vnd genuncken/kombt der schwachen vnd blöden

in demhefftigenNasenbluten/Verstopffung der Leber .teber z» hülff/ein Tag etliche nach einander behanet.
V-rst°pf!.^g vnd Miltzes / in vnersättlicher Begierd zur V nkeusch- Geläutert Endiviensafft iiij.loth/mit iij.Loth Was. bninst
t.r t-b-r vnd heit/in vnleidlichem grossen Dnrst/Gcelsttcht/Erhar- sers vnd einem Loth Zncker vermischet / vnd warm ge-

e tnng der Lebervnd desMlltzes/invnnatürlicherHitz/trnncken/isteine heylsame Artzeney/wlder die grosse hi-
Dnkcufchbe.t dem grünen Siechtag vlld hitzigen Wassersucht / in tzige Brunst der Leber.

Gesuche. Terlian. vnd Quartanficbern / hingen / brennenden Gelailterten Endiviensafft üj. Loch/ mit Endivien.
Schwung Fiebern/vndsonderlichinZeitregierenderPestilentz/ wasservnd Endiviensyrup/ jedes drey Loch/zu einem

(tag. dann sie löschen vnd mildern das hitzige entjü ndte Ge- Tranck vermischet/vn d etliche Tage nach einander des
«rünS.rch^ blut / vnd alle andere scharpffe Feuchten / bringen den Morgens vnd Abends/ jedesmal so viel gecruncken/ist
z^an-"5ni> geschwächten Magen von Hitze wider zu recht / vnd den jenigen eine gute vnd gesunde Hülff/ die sich mit
qu-m-nst-b-, bringen wider den zerstoreten Appetit / vertreiben die vnmässigerVnkeuschheitverderbet/ vnd jhnen davon
^ Widerwillen zur Speiß/ stärcken den erlecherten Ma- die Leber vertrucknetist.
W't-nril!c» gen/ seyud dienlich imblutspeyen / vlld allenDurch- Oder/nimb Endivienkraut/ij.Handvoll/Wegwar,

läuffenoderBauchflüssen/deßgleichenin dem hitzigen tenwurtzel/anderthalb Handvoll/spitze Salbeyen mit
«vauchfluß! Aipperltin/Gliedsl«cht/inder Frantzosenkranckheit. der Blüht / Leberkrank das in den Brunnen wachset/
^Usuchl Endivien oder Scariolsafft/ ist eine heylsame Ar-ze, gülden Leberkraut/ jedes j. Handvoll / grosse Ccniaur.
Fr^iz-s-n. ney den jenigen soBlut außwerffen/jeüber den andenr wnrtzel/j.Loth/ Rhebarbaren/ Muschatenbluht/ jedes

«j.vuizen/dts Morgens oder Abends getruncken. ein halb Loth / Indianisch Narden/ j. quimlein. Acr-
v Endivienkraut rohe oder gekocht mit Essig oder A. I schneide alle diese Stück klein/chne sie in eine bequeme

grefigessen/ vertreibet die Maßleyd vnd bringet wider Kante/thue darzuvj.Vntzenguten fein Zucker / vnd
zu recht den Verlornen Appetit/ sonderlich aber ist dieses schütte darüber j. Maß Tndivienwasser / verlntier die
«ine heylsame Spciß vnd Artzenen den Maßleydigen Kante wol/ vnd lasse sie vier Stunden insteterHitzin
schwangernWeibern/ die schäme Gelüst zu vnnatür- einem Kessel mit Wasser sieden/ wann es darnach kalt
lichen Speisen haben. worden ist / so seihe den Tranck ab durch ein Tuch /vnd

Rag«.»,, Endiviensafftetlich Tage nach einander/jedesmal gib dem Krancken darvon alle Morgen vnd Abend iij.
m/n»',"' ^ts Morgens oder Abends iij. Vnizen getruncken / ist Vntzen zu trincken/ so lang der Tranck wäret. Dieser

So», eiile edle Al ijeney / widerdas Nagen vnd Reissender Tranckersrischetdie verdörue Leber/so von vnmässiger
scharssen verbrämen Gallen in dem Magenmunde. Vnkeuschheit verdorben ist/daraus dann auch abneh-
Gemeldte Arzney vertreibet ailch den Sod/ vnd das men des Leibs kombt.
brennen des Magens. Eildivienkraut vnd Wurzel ü,j. Handvoll/ obge, Hwlg»s»el.

Wüw. Geläuterten Endiviensafft ij, Vntzen/ mitij. Loch meldter Massen mit einerMaß ft-ischBrlinncnwassers ^
gutem Weinessig getruncken/ vertreibet vnd tödtet die vnd iiij.Vntzen Zuckers/in einerKanten die verlmiert
Würm im Leib/vnd sonderlich in den Fiebern. ist/in einem Kessel mit Wasser vier Stunden lang ge-

x Endiviensafft anffdie i,j. Vntzen getrnncken/ ver, X sotten/darnach abgesigen/vndalleMorgen vnd Abend
Brennm im treibet das hefftig brennen im Leibe/ vom Pfeffer/ Lu- jedesmal iiij. Vn-zen davon warm getrnncken/ist eine

fer/k^.or- pkorbio, Hanensuß/ vnd andern dergleichell stücken/ bewerthe Artzeney / Wider die hitzige Geelsncht vnd
biovndH», oder aber voll hitziger Artzuey verursacht. Die gemeldte Brnnst der Leber.
"Ä«5.cht. Artzei,ey istauch fast heylsamvnd gnt den Lebersüchti- EndivienkrautvndWurtzelin genügsamen Was-

gen/vnd denen Blut mit znmStulgang hinweg gehet, ftr deil dritten Theil eingefotten/durchgesigen/vndste. W-ss-rs««c.
K-üsstg-r Endivienkrant gesotten vnd mit Essig gessen/stopfft tigvoreinengemeinenTranckgetruncken/istemheyl-
V»»ch. ven flüssigen Banch. sinner Speißtranck n, der hitzigen Wassers,lcht.Darzu

D-rstspfung Geläuterten Endiviensafft auff die ij. Vntzen/mit ist auch fast dienlich Endivien vnd Scanol gesotten/
e«rt«bts. soviel Weins getrnncken/eröffnetdie Verstopf- vnd aus Essig gessen.

flingen der Leber/ vnd kombt allen derselbigen Gebre- Endiviensafft etliche Tage nach einander/ij.oder iij.
chenznhülff/somandiesenTrancketliche Tage nach Vntzen des Morgens od»r Abends getruncken/stiller ' '
einander behamt. den Saamenfluß.

^ ^ Geläu-



^ Geläutert Endiensafft iij.Vntzeu/mit einer Vntzen
Nikr<n G«> frischer außgezogener Cassieu/ vnd einem halben Loch
«chwcr. Violenöle durch einander temperirt/vnd getruu-

ckeu/heylet die innerlichen Geschwer der Nieren.
Doppel T-r- Geläutert Endlviensafft/mit geläutertem Fenchel,
«ianFteber. saffr/jedeSlij.Loth/lVlanuXoder Honigthaw/Violen-

oder Rosensyrup/jedesij.loth/durch einander zu einem
Truncklein temperirt/vnd desMorgeus nüchtern vier
Stunden vor dem Essen warm getrnncken/ist ein heyl-
same Arizeney wider das doppelTertianfleber.

In summa/ esmag auch ferner die Endivien vnd
Scariol/ zu allen innerlichen Kranckheiten wie die
Wegwart nützlich gebrauchet werden. Vnd haben wir
also hie an diesem Ort / was wir von der Endivien in
vnfer Practick besonders erfahren/wollen anzeigen.

Eusserltcher Gebrauch der Endivien vnd
Scariols.

HiMh-iube- A:Ndi'viensafftMitEßig vnd Rosenölwoldurcheiu,
w'>'-mSie- Zandergeklopfft/mildert dashltzigeHaubtwehthumb

in den Fiebern/leinineTücher darin» genetzt/vnd über
die Stirn vnd beyde Schläff geleget / vnd offtermals
erfrischet.

Snt,«»d,,ng Frisch Endivienkraut gestossen/vnd wie einPflaster
»erAugen, Euizundnng v»d Geschwulstder Augen ge-

leget / milden vnd zertheilet dieselbige/ vnd löschet die
Hitz. Das thut auch der außgepreste Safft/ Tüchlein
darin» zeuget vnd über die Auge» gelegt.

Augenflüff. x^as Kraut geflossen vud mit Gerflenmcel tempe,
riert/vnd über die zugethane Augen gelegt wie emPfia-

L ster/ffilletdieFluß so in dieAiiqen fallen.
«-.sscn der Endivienktautfrifch mit Violenöle geflossen / vnd
Augen, wie ein Pflaster übergelegt/ vertreibet das beissen vnd

jucken der Augen.
Zahnvhe Endivieusafft IN dem Mund ein gute weil gehalten/
von Hilz. stillet das schmerzlich Aahnwehe/von Hitz verursacht.

Ent,''.nbu»z Eudivlenkraiit frisch mir Gerstenmeelgestcssen/vnd
dcrinnqcn lvieeinPflastertcmperirt/löschetvndMlldcrtdicEnt-
° zündung oder Brunst der Brust vnd Lunge».

En-jünt.unq Endivienkraut mit einer Brosamen Rockeubrots
d--M»g-ns. geflossen/darnach wie ein Pflaster über den Magen ge-

legt/vertreibervnd löschet/die Entzündung desselbigen.
Durchlauff. Endivienkrant geflossen / vnd mitrotbem herbem

Wenl gesotten/ vertreibet vnd stillet allerhand Durch¬
lauft vnd Bauchflüß / warm wie ein Pflafler über den

v Bauch geleget.
H«z,gc G-. Endivienkraut frisch geflossen/mildert vnd zertheilet
schwu^vlid alle hitzige Geschwülsten vnd Apofl<men/wiecinPfla-
Apostcmcn. gelegt. Deßgleichen mildert vnd löschet sol¬

che Altzcney Mich die Hu; vnd Brunst der Leber/ mit
ein wenig Essig geflossenvnd übergelegt.

Hiyd»r!eber Oder nimb Endiviensafft/ verniische den mit ein
wenig Weinessigs/mache es warm/netze ein zweyfach
leinen Tuch darinn/ vnd legs außwendia lawelechtig
über die Leber/vndsoofftes rrucken wird so erfrische es
wider/es kühletvnd leget die Hitz gewaltig.

Oder/nimbEndtvie:isasstiiij.Vni?en/Brunnen-
lebcrkrautsaft/Röhrleinkrautfaffl/jcdesij.Vntzen/vcr,
mischs mit genügsamenGerflenmcelzu elnem Pfla-
ster/flreich e6 auff ein Tuch vnd legs warmlcchtüber.
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selben durch ein bequem Instrument in die Mutter
gethan / doch soll man in dem Beschluß der Cur all.
wegen den vierdtcn Theil rauhen Weins zu dem Saft
thun/damit vermischen vnd gebrauchen.

Endivienwasser. aczua Marina.
5>As Endivien oder Scariolwasser soll gediflillirt
^ werden/von der gantzen Substanz des Endivien,
krants oder Scariols in dem Hewmonar/ durch die
Veticsm, wie wiv solches oben von der Wegwarten
gelehret haben.

InnerlicherGebrauch des Endivien-
Wassers.

^Ndivien,Wasser dienet in allen hitzigen Haubt-Hls-gha^bk-
^kranckheiten/in hitzigen Gebrechen der Brust/Lim,

(Z gen vud des Magens/kühlet/erfrischet vnd starcketdie dc"
Leber vnddasMiltz/ vnd löset auff die Verstopffung
derselbigen/vertreibet die Geelsuchr/vnd dienet wider '
alle hitzige Entrichtung derNielen/ Mutter/Blasen/
vud aller nmerlichen Glieder des Eingeweyds/zerchei-
let anch vnd treibet aus dem Leibe das genuinen Ge- Nicrc,^c-
blut/ alle Morgen vnd Abend/ jedesmal iiii.oderfünff "
Loch davon getrunckei»/vnd bißweilen auch den Wein Btut.
darmltvermischeu.

Soeiuer zuviel Vnkeuschheitgeübet/ vndsichmit D-rdor-te
Weibern überlebet helle / darvon die Leber verzehret/
vcrdottctvnd verdorben wcre/der trincke eine Zeitlang " ^
alle Morgen vnd Abend / jedesmal zum wenigsteniij.
Vnyen Endivienwasser/vud vermische seinen Wein
darnut/er wird wider zu recht gebracht/ dann die Leber
wird dardurch erfrischet vnd geflarcket/vndbekombt
wider natürliche Feuchtigkeit.

Es dienet auch dieses Masser tressenlich wol den .7->ber»«n
Fiebern/so von der Gallen verursachet worden seynd/
sonderlich aber den hitzigen Fiebern/obg^meldtermas,
ftii gebrauchet/oder gllre Itilep darvon gemache.

Sonst mag es auch nützlich zu allen innerlichen Ge¬
brechen gebraucht werden/wie dasWegwartenwasser.

Wider das lu'tzige Haubttvehethumb/von der Gal-
len verursachet/dasselbe nider zu drucken vnd zu dampf-
fen: Nimb Endivienwasser/Pfaffenrohrleinwasser/ G^u.
Granatensnrup/jcdesij.Loth/dee sanren Essigfl?rups/
ein Loth. Vermische es durcheinander / vnd gib dem
Krancken alle Morgen vnd Abend / jedesmal soviel
zu trinckm.

I Wider das Gicht oder Fransel der jungen Kinder/ ^>-51»»
so gemeiniglich ftbrische Hitz mit vmerlanffct: Nimb
Endivienwasser/ iij. Loth/Benedicken-Resenwasser/
V-olensyrnp/jedes ij.Loth.Vermische die durch einan.
der/ vnd gib dem Kinde jedertweilen j. Löffel voll dar¬
von zu trincken.

Wider die hitzige Entzündung desHertzens.'Nimb
Cndienwasscr/iiij.Loth/Rosenwasser/des sauren Sy. Emzündun?
rupSvondenIüdeiiapffeln/jedcSlj.loth/Sceblumen-^^^"^"^
fyrup/ ein Loth. Vermischs viid gibe dem Krancken
Morgens vnd Abeiids/jedesmal so viel zn trir-cken.

Wider den Schmertzen des Maaens/von der Gal- M«zcn.
len oder sonst hitziger Vrsach.- Nimb Endivienwasser/
iiij. Loth / Pfaffenröhrleinwasser/ des sauren Essigsy-
rups/L^rupi scerari simpüci«,jedes lj.Loth/Ouiiten-

Endivlenkraut mu Gerflenmcelgeflossen/mildert x syrnp/j.Loch.Vermischees/vud g,bs des Tages zwey
HtizigeTne.die hitzige Emzündug des Apperleins vnd der Glied.
Aipp-r'le.n'/ sticht / wie ein Pflafler darüber gelegt: Löschet auch die
Roliauffc». Rose oder das Rothlanssen.

Endivienfaft mit Rosen oder Ouittenöle durch ein-
ander temperiert/ also daß des Oels so viel seye als des
Saffts/vnd leinine Tüchlein darin» geneizet/vnd über
die Rose oder das Rothlanstengeleget/löschergewaltig
vnd hilffr bald.

Gcorpionen Frisch Endivienkraut mit den Wiirtzeln geflossen/
Hvrnüss-n" heylet die Stich der Scorpionen / Hammeln / Hör,
Sttch. nussen vud Bienen/wie eili Pflaster darüber gelegt.

Endiviensafft heylet die Geschwcr der Muner/den,
Geschwer.

mal obgemeldter Massen zu trincken.
Oder/ nimb Endivieuwasser / v> Loch / Wermuth«

Wasser/j. Loth / des sanren Syrups 0x^saccKarX,ij.
Loth/Quittcnsyrup/j.Lolh. Vermische es vnd brauchs
des Tages zweymal/ wie gemeldet.

Wider die Entzündung des Magens: Nimb En- DxzLnduiig
divienwasscr/iiij.Loth/Wegwartenwasscr/ Agrefl oder »c-M-g-ns.
vnzeikigerTralibensyrttp/jedesij<Loth/Myrthc!isyrup/
j.Loth.VermischSvnd gebraueds obgemeldttr masseii.

Den grossen vnmassigen Durst zu löschen / von Dmstlöschen
Trückue : Nim^Endivienwasser/v.Loch/Saiirampf.
ferwasser/iij.Loch/Eudiviensyrup/Biolmsyriip/jedes

zwey
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^ zwey Loth. Vermische cs/vnd gibs des Tages drey o-

der viermal zu rrincken.

Dmsttnw Wider den grossen Durst in der Pcstileni; vndan.

Vtft"«'«!. pestilenizische» FiebernNimb Endivienwasser/

xij.Vniieli/Sawerampsscrwasser/Rosenwasser/jedes

acht Vinzen/Seebsiimenwasser/ Scabioftnwasser/je-

desvj.Vntzen/Granatcnäpffelwein/vj.Vni;en/Nag-

leinbl,»menessig/iiij.Vn>;en/Lemonensafft/iij.Vntzen/

guten fein Zucker/ vj. Vrnzen. Alle gemeldte Wasser

vnd SUt sambk dem Zucker thue in ein mdin Ge-

schin/laß simglich über dem Fewer zerhehen vnd auch

«in Wall oder sechs aufffieden / darnach seihe es durch

«in Tuch/laß es kühl werden / vnd gib dem Krancken

HciiMitkttt. zwo Stunden ein guten Bechervoll aufs einmal

lA-'n kttt. zu trittcken/ das wird nicht allein den Durst löschen/

bcn. Z sondern auch das Her? stärcken vnd das Gifft darvon
treiben.

Wider die hitzige Verstopfung der Leber: Nimb

»er'tcb-r. ^ Endivienwasser/«j.Viitzen/ Brunnleberkrautwajser/

Saurampffersyrup/jedeSij.ioth/Endivitnsyrnp/ein

Loth. Vermische die Stuck / vnd gib dem Krancken

Morgens vnd Abends/jedesmal so viel zu trincken.

«nlzöndoiig Wider die hitzige Entrichtung vnd Entzündung

»«r tibcr. x»cr jederNlNl Endivicnwasser/ilij.Loch/Saurampf-

ferwasser/Rosenwasser/Rosensyrup/ jedes zwey Loch/

Granmensyrup/ j. Loch. Vermische es / vnd gibs dem

Krancken obgemeldter Massen zu trincken.

Oder/nimbEndivienwasser/iiij.Loch/Pfaffenblat-

wasser/Endivienfyrnp/jede- >, Loth/ Violenfyrup/j.

Loth. Vermische es/ vnd laß den Krancken Morgens

c vnd Abends trincken.

Oder / nimb Endivienwasser/ iiij. Loch/ Jüdenkir.

schtnwasser/ Leberkrautfyrup/ jedes ij. Loch / Seebl»»-

mensyrup/j.Loth.Vermischs vnd trincks wie gemeldet,

»nzi,, Wider die hitzige Geelsucht: Nimb Endivienwas.

f«x/ntj.joth/Sonnenwirbelwasser/ Endlviensyr»ip/je-

des ij.Loch/deS sauren SyrupS 0x)s5acckzr»,j.joth.

Vermischs vnd gibs dem Krancken obgemeldter Mas¬

sen zn trincken.

Oder/nimb Enpivitnwasser/iiij.Loch/ NachtschAt-

ttnwasstr/Wtgwarttnsyrup/jtdeeij.Loth/Lcberkraut.

syrttp/j.loch.Vermischs vnd drauchs wie gemeldt.

Oder / nimb Endivienwasser / iiij. Loch/ Hopffen-

wasser/ Endiviensyrup/ jedes ij.Loth/ Hopffensyrup/j.

LothVermisch esvnd gebranchs.

l) Wider die hitzige Entrichtung vnd Brunst derLc-

Hitzize!cb-r. ber. Nimb Endivienwasser/ iilj.Loth/ Lattichwasser/

Rosensyrup/jedes ij.Loth/Wegwartensyruy/ein Loth.

Vermische vnd gibs ;n trincken.

Die Hitz in den hitzigen vnd brennenden Fiebern zn

löschen: Nimb Endipicnwasscr/iiij.Loth/Hmdbeern-

lanbwasser/ Saurampffersyrup/jedcs ij.Loch/ des sau¬

ren C'tronensyrupS/j.Loch.Vermischc es/vnd gib dem

Krailcken alle vier Stunden so viel zu trincken.

Oder/nimbEndivienwasser/ilj.Loth/Rosenwasser/

Sanrampfferwasser/jedeSanderchalbLoth/Endivien-

syNlp/ij.Loch/des sauren Granatensyrup/j.Loch. Ver-

Mtsche es vnd gibs zu trincken.

s»m-in- Wider die gemeinen Fieber: Nimb Endivienwas-

Ztcb-r. ser/Wegwartenwasser/ Psaffenblatwasser/jedes zwey

L Loth/Endivien oder Wegwartensyrup/ iij. Loth/ oder

jedes anderthalb Loch.Vermische cs/vnd g>bs dem Fe-

bricitanlen nachdem neundten Tag zu trincken/alle

Morgen nüchtern/so lang bißdasFieber nachlasset.

L-ttku-»nSg Wider die Vertrucknung vnd Verdörmng der Le-
»cr t-ber von ber/ von übermassiger Vnkeuschheit: Nimb Endivi-

Dn^heik enwasser/iij.Vnken. Endiviensyrup/iij.Loch. Vermi-
fche es vnd gibs dem Krancken Morgens vndAbendS/

jedesmal so viel zu trincken/ etliche Tage nach einander

biß er Besserung befindet.

Oder nimb frisch Endivienkraut mit denWuryeln/

tiij.Pfund/Wegwartenkrautvndwurtzel/iij. Pfund/

GartenscariolkrautvndWurqel/ij.Pfnnd/güldcnLc-

k berkraut/spitze S7albeyenblätter vnd Mumm/ M6

anderchalbPfund/ grosse Centaurwurtzel/vüj.Vn-

izen/ guter frischer Rhebarbaren / Mnschatenbluht/ je¬

des anderthalb Loth. Alle obgemeldete Krauter sollen

frisch vnd grün seyn/die foll man klein hacken/die Rha-

pontick/Rhebarbaren vnd Mtischatenblut klein schnei¬

den odergroblechtig icrstossen/solgendS alles durch ein-

andervermischen/in ein Velicam thun/darüber schüt¬

ten sechs oder sieben Maß frisch Brunnenwasser/ dar.

nach mit sanfftem Fewer zwey Maß davon disiilliren/

solches darnach zn obgemeldetem Gebrauch wol ver¬

macht behalten. Davon gibt man anff einmal täglich

iij.Vnyen/ mit iij. Loth Endiviensyrup zu trincken/

beyde des Morgens vnd Abends/ biß man gute Besse¬

rung vermercket/vnd ist dieses Wasser in diesem Fall

Q offtmals nützlich befunden worden.

EusscrllchcrGebrauch des Endivien-

Wassers.

5>As Endivienwasser ist fast heylsam vnd dienstlich/

^das schmerzliche Hanbtwchezii stillen/mit Rosen-'

öle/Rosenessige vnd ein wenig Camxffers durch ein.

ander temperiert / vnd mit leinen Tüchlein über die

Stirn vnd das Haubt gelegt/ vnd so offt solche trucken

werden/wider erfrischet.

Endivienwasser warm gegnrgelt/ dienet wider alle H'5/st

hiizige Entjündnnq des Halß vnd der Mandeln.

Wider die Entzündung der Leber: Nimb Endivi. Emzün»»»?

cnwasser/ xij.Vntzen/Rosenwasstr/iij.Vntzen/Vio,

lenwasser/ iij.Loch/ guten Wemessrg/ Malvasier/ oder

„ an dessen statt des besten fürnen Weins / jedes ändert.

halbLoch/gepülverten rochen/weissen vnd geelenSan.

del/Ms ein halb Loch/roche gepülvme Rosen/Coral-

len/gebrant Helffenbein/jedeS ein halb quintl. Camps.

fer/ xij.Grän. Vermische solche Stück alle wol durch

einander/ vnd netze ein doppeln Sendet oder zweyfach

leinen Tuch darinn/ vndlegsäusserlichlaulechrig über

die Leber / vnd so offt es trucken wird so erfrische es wi-

derumb/ es zencht eine gewaltige grosse Hitz heraus/

vnd die stärckct die Leber kräfftiglich.

Oder/ nimb Endivienwasser / vj. Vnyen / Rosen¬

wasser/Nachtschattenwasser/jedes iij. Vntzen/Wer-

mnthwasser/ij.Vntzen/ geel Lilienwnrtzclsafft/ iatlich-

safft/ jedes iij. Loch/gepulverten rothen vnd wcissen

Sandel/jedeS j.quintlein/Campffcr/j.scrnpel/allee soll

. man ordentlich vermischen vnd über dieLeber schlagen.

Wider das stechen vnd schmerzn der Leber/von

Hitz: NimbEndivienwasser/vüj.Vntzen/Rosenwas-

ser/vj.Vntzen/ weissen vnd rothen Sandel rein gepul¬

vert/jedes i.qiiintsein/Campffcr/j.scrupel.DieskS misch

alles durch einander/netze Zendel oder einTuch darinn

vnd legs laulechtig über die Leber.

EndivlMwctn. 5crire5, oder Vinum

Inr^bsceuin.

5>Tr Endivienwein von dem Kraut vnd Wurizel

^ohne einen Zusatz istnicht im Gebrauch / sintemal

der Wein von der Wegwarten kräffnger vnd besser ist/

doch ist er nicht zn verwerffen/ vnd so einem derselbiZc

anmüchiger seyn wolte/mag der wie der Wegwarten-

wein bereitet/vnd in gleichen Fällen gebraucht werden.

K Wider das Ternanfieber vnd auch andere gemeine

Fieber haben wir nachfolgenden Endivienwein mit

einem Zusatz im Gebrauch: Nimb gcdörtt Endivicn.

kraut/viij.vntzen/ Ochfenznng/ iiij.Vntzen/Peterlem.

wurtzel/Fenchclwttrtzel/Bibcrntllenwttrtzkl/Spargen

vnd Rusckenwurtzel/Engelsüß/jedcS ij.Loch/Agrimo-

nienkraut/Hiri;zungen/jcdes ein Loch, Senatblätter/

dritthalb Loch/Rhebarbaren/anderthalb Loch/ der vier

kalten Saamen ein wenig zerflossen/ rochen/weissen

vnd geelen Sandel/Mertzviolen/Roßmarein/Bona.

genblumen / Ammeysaamen/ Fenchelsaamen/Aniß-

saamen/jedeo ein halb Loch/Venushaar/j.Loch. Alle

zemeldt« Stück soll man klein zerschneiden / vnd mit

Häft.



Das Srstc Buch/von Kräutern.
z HäsclenSpahnen in ein zwölffmässigee Fäßlein ein¬

schlagen/darnach dasselbige mit einem guren Most zu-
fnllenvnd dauiberverjähxnlassen/folgende überJahr
in gemeldten Fiebern für einen Speißnanckmucken.
Endlvlcnsafft Syrup. 5yrupu5 äe luccv kn-

c!iviX,oder 8^rupuz Lncjivise lims»jex.
/?S wird ein guter Syrup von dem Endiviensasst

bereitet/der wird 8)lrujzus äe tuccc>Ln6i viX, oder
8^ruj?us Inr^kaceuz iimjilex genant/ den bereit man
Also: Man nimbt des frischen außgeläutertenEndi-
vienfafftS/ iij. Pfund/ weissen fein Zucker / ij. Pfund/
solches thut man in ein bequemesKesselein/feyetes über
Kohlen / lasset essittiglich zu einem Syrup sieden/ im
sieden verfchäumet man «6 mit einem Eyerweiß wann
es in bequemer dicke gesotten ist/so seihet man den durch

6 ein wnllin Tuch / vnd behaltet den in einer Porcellan,
bnehsen oder steinern Krug/zum Gebrauch.

Ekh.kter Der Endiviensyrup von dem Safft obgemeldter
Magen/tc. Massen bexeittt/starcket/kilhlet/ersrischetden erhifiigren

N".e?ucht' ^Zkn/ die jeder/ Miliz / Nieren / vnd alle innerliche
HlizigFtcbe,.' Glieder/erossnetdieVerstopssungderselbigen/kochet

die heissen Feuchten derselbigen / treibet aus die Geel-
sucht/dienet wol in allen Cholerischen vnd auch Hihigen
Fiebern / vor sich selbst allein gebrauchet / oder mit an¬
dern bequemen gedistlllirten Wassern.

Es wird noch ein anderer Symp von Endivien/
Mit einem Ausast in allen wolgerusien Apochecken be-
reitet/der wird 8)rupuslni^b2ceu5,oderZ^rupus cZe
Luclivis compoücus genant/ der dienet wider alle ob-
gemeldte Gebrechen/ ist aber in seiner Wirckung kräff,

^ tigcr vnd stärckcr dann derjehtgemeldte.

Das XXIV. Kapitel.
Von dem Miffenbla» oder Iiöhrlcinkr-mt.

I. Psaffenblat. Oens l>conis I.

k Wurzel ähnlich/aufgenommendaß sie Milch gibt/vnd
am Geschmack bitterer dann dieWegwart. Iman-
sang des Frühlings erzeigen sich die Blätter/ die ligen
aufderLrdengcringshcruinbailßgesprcytet/diescynd
zu beyden feiten zerspalten vnd außgcschimten/ wie die
Blätter derWegwarten/seynd doch grosser/linder vnd
ein wenig haarechtig/die Kerssen vergleichen sich den
grossem Sägenzähnen.DieRippenso durch dieBlät,
tergehen/ seyndgegen derWurizelPurputtoth. In
dem Aprillen stossen mitten aus dem Kram von der
Wurzel hersur/ lange/ zarte/runde/ glatte vnd braun-
lechtige Rohrlein / die seynd einer Spannen lang / in,
wendig hol/voller Milch/StrohalmcnSdick.Aujfden
Gipffeln derRohrlein wachsen grüne/gebartete/rundc
Knopfflein/darauS werden schone/gecle/gesullte/wol-

(Z riechende Blumen/gestaltet wie gemahlte schoneSon-
nen/die wären oder bleiben nicht lang/sondernwerden
haarechtige runde vnd wollechtige Kopfstein daraus/
die fliehen so bald sie vom iufft beweget werden davon/
das ist der Saamen dieses Gewächs / alßdann stehen
die Rohrlein mit den weissen/ blossen/ runden Platten
ledig/wie die beschorne MönchskopssoderPsaffenblat-
ten. ImMäyenverwelckendieRohrlein sambt ihren
Möncheblatken/dochbleibet das Kraut/ wachset grös-
ser / vnd ist den ganzen Sommer biß in den Winter
hinein zu finden. Das ganizc Gewächs wann es ver¬
wundet wird/gibt es eine bimre M'lch. Es wächset in
den Graßgätten/ deßgleichen n<bcn den Strassen an
graßechtigen Rechen der Accker/ Weinberg / vnd an.
dem dergleichen Orten,

tt II. Das zweyte Geschlecht/Hat vicl bollcchligcr wur-
tzeln/die seynd den Affodillwuryclnfastahnlich/außge-
nommen/daß sie kleiner seynd / vnd schier gestaltet wie
dieRettichschottlem/ Die Blätter scynd kleiner vnv
nicht so tieffzerspalten/ einwcniggrawblawvnd haar-
^ II. Psaffenblat. Oensl^eonisalcera. ^

Es Rohrleinkrauts oder Löwenzahns haben
drey Geschlecht / vmer welchen doch nur

zwey erstgeseyten Geschlecht in derZtr^e-
ney gebrauchet werden.

I. DaScrstcGeschlecht/welchesbeyvnSgemeinig«
PsafftMat, lichRöhrleinkrautgenant wird/ hat eine weisse vnd

schlechte Wurkzel / mit wenig Zascln/ der Wegwart-

echtig/ die ligen wie die vorigen aufs der Erden außge.
spreytet/ der wilden Wegwarcen nicht fast vnalcich/
allein daß sie breiter seynd.Sonst ist es mit dc» dünnen
Rohrlein die eöhat an statt der Stengel ^deni Rohr-
leinkramnicht vngleich / darauff wachsen -m Brach,
vnd Hewmonat schone bleichgeelc Blumen / die scynd
grösser dann i»eEyerblmncn/die werden auch zithaar-

S s cchtigen/
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«chtigen/weiffen Körfflein/ vnd wann der Wind dar.
hinder kon»bt/ so fliehen sie darvon / wie die wollechtige
Knöpfflcm der Pfaffcuröhrlein.Der Geschmack die-
s«S Krauts ist bitter mit einer scharffe/ dem Geschmack
des PsaffenröhrleinSgleich. Es wächst vmb Mompe,
lier / deßgleichen in der Proviny Franckreich vnd in
^anguedockhanffig/in den Wiesen vndgraßechtigen
Orten/vnd wird al/e»» invnserm Tentschlandmden
in starten gepflaii^er.

lli. ii/. DasdritteGeschlecht/istmikderWnrizcldem
oder der Wegwartengleich/dieBlät.

ter seynd lang / zerschnitten / der zahmen Wegwarten
ähnlich / der Stenge» wird Elen hoch vnd auch höher/

v mit vielen Nebenastlein oder Zweyglein/die Blumen
seynd geel/wie die Blumen desRöhrleinkrams/die
werden zn wollechtigen Köpfflein/vnd fliehen darvon/
wie die Blumen aller obgemeldten Geschlechter. Die,
ses Kraut wachst in den Wiesen vnd feuchten graßech,
tigen Rechen vnd Gründen / der Geschmack ist bitter
wie der obgemeldten.

Von den Minen der Löwenzahn vnd Röhr-
leinkrautcr.

5>As Röhrleinkraut oder iöweiizahn wird von dem
7. IM. 7. Lc II. Griechisch/

vnd von genant, Latennsch/^pkaca
k^e«hpnois. Von den Kräutlern / l'keo.
plirzsti. zu dem Vnterscheid Oiotcoricjjz,

^ welchs einander Gewächsist/vnd init diesem keine Ge.
meinschafft nicht hat. Item/5eri!>ut inAl-izzvut>auch
lliinaria,vndl^erkz urinzri^,,dieweiles treßltchvnd
viel harnen machet/Zsrissomnisei-izsintemal es einen
sanfften Schlaffbringet/Loronamonacki,vnd Lo¬
rant laceiljorix, Koilmm poi cinum, von ^rnolcjo
Villanovano, t-Iei li^Im^ei zrol is, vnd von andern
vcns leoniz,der Blarter halben die den spiyenZahnen
gleick seynd. Die gemeinen rncrsahrnen Practtcanten
nennenöfalschlich/l'zrax-tconoder^IraraXLconzso
doch dieser Name der Wegwarten gebühret/ wie das
aus 5erajnone vnd ^vicenna im vergangenen Cap.
von derWegwarten erwiesen ist/ dann das Oiolcorj.
Äe,lnr)'biims^Iveüt cm nennt/ das ist bey dengemel-

ten Authoren1'^raxscc>n,od<r^1r..>^x^c>'>r?.̂Oen»
leonislsnore tojicizL.L.OensjcciNjs.Lrun.^lck.
Oocl.I^o!?. t^ieraciiisnM3>U!,,1'r2g.^zrvum,Lortj»
inDiolc.minuszLel.Iioic.LilonilrillaO^Ieniz^uA-
slrei z,l)oä. m^or^uct». Osleck.
I^uß^.l'araxÄcouminus,

Italiänisch heiffct das Rö^rleinkrant/^
oder /'/M ^ /etto, das ist/I^e^i minga,

«?-«,?/> vnd in Hetrurien/
<t/e/ve. Hispanisch/ O/eme t/e I^eo» > oder Lenke
Französisch / , vnd Dem </e Böhemisch/
Blesska.Lnglisch/Dentdeiyoi^ ^Dandelian.^ Fle-
misch vnd Brabändi sch/ Canckc bloem/ Papencruyt/
HoondSrose/ Scorstbloem/ Pissenbedde vndPissen-
bloem/vndPeerdebloem.Hochtetttsch/Röhrltiukraut,

(Z Psaffeiikrant/Psaffenbsat/Sawrüsscl/Säwschnabel/
Sawblum/ Psaffenstiel/Psaffenröhrkin/HundS-
bl»m / Pippaw/ Eyerblum/Mönchsblatt / Pastemen
oderPestemeliröhrlein/Wcglactlch/ Wiesenlattich/
Hnndslattlch/ das ist / canina, vndMer,
fienbliim. In Heffenland / <?oinnierdorn / von we,
zeit der kleinen Stacheln/vnd ni dem Schweitzerland/
Wyenschwan^.

I I. Das zweyte Geschlecht/wird hemigesTagS von
den Krantkrn / Oensl^eoniskrimpe! genant/
nicht allein darumb/daßes bey Mompclier vnd in der
Provink Franckreich wächset/ sonder auch/ daß es von
den I^teZicis zu Mompelier vor den Oencem I.eon i«
gebranchet wird.Von?ecro IVIacrkiolo wird
<SLickoriulnLonlianlinvsiolirZiiumgenant/ sin»
temal es erstlich von Constantinoyel n; dieses ^and
kommen soll seyn: Andere nennen es Lickorium izj.
2Z»rinum,vmb gemeldter Vrsach willen/vndLicko-
rium Lulkosum.Eiliche aber Mit einem Griechischen
Namen/Lictiorium ^oll)-rrkl-
-an, von wegen der vielen Wurzln / wir nenoen es
Lickorium ^ijitiocjclinum. l^Oens leoniz ^lin-
6clilzu1i>uli!i, L.k. Oenslconis^lonj^cjjenlium,

LickoriumLonit^nritto^oiirziium,̂larck.
Laii.I.UA. Lkoncjrjjl^aice^Owtco^icliszI^okel.jn
iconjlzus. Italiänischwird es c.'o,</?6«,„«>/>o/»-

genant. Flemisch vnd Brabandisch/ Bolachigie
Cicoreye/ vnd Papencruyt van Montpeliers. Hoch-
teutsch/ Constantinopoiiranischvnd Türekisch Weg,
wart/das ist/Licliorium 1" urcicum.

I ! lI. Das dritte Geschlecht/wird von etlichen vnter
die geelen Wegwarten gerechnet/^Englisch/Snccorle
Dandelion.) hat keinen besondern Namen von den
Kranklern/dann daß es Den«! I^eoni« 111. gcnant
wird/darbcy wir es auch bleiben lassen, ^ickoriuin
pracen/ejuceumlieviuz,L. k. lureum, ^cjver. t^e.
ci)s>nois, Oo6c>.Aaj.?Iecjvpuc)i!!?!jnj)

I^ok. Oenri5 I^eouis rcrcia sjzecie5,l)o6.
^pkace Oäleck. Lnciivia t^!vettriz,LXlsI^.
Osnii jemiiscickori2Ärz.^

Von der Natur / Krafft / Wircknng vnd Ei¬
genschafft derjöwenzähnkramer.

/VS haben die Röhrleinkrantereine Krafft vnd Et,
^-genschafft zu kühlen / vnd zn trncknen wie die Weg,
warre»/ doch truckiun sie etwas mehr von wegen ihrer
Bitterkeit/damit sie die Wegwart übertrifft/siereini.
getvnd eroffiiet darneben/sonderlichaber vnser gemeii»
Psastenröhrlein/ vnd nach dem dieTnrckische Weg»
wart/wie solches dann auch heutiges Tages zu Mom»
pelier vor den rechten Löwenzahn / von den Gelehrten
gebrauchet wird/ vnd zum letzten das dritte Geschlecht,
geeler Wiesenlöwenzahn genant.

Innerlicher Gebrauch des Röhrlemfrauts.
/vS wird das gemein Röhrleinkram heutiges Tags
^-auchin der Speiß vnd sonderlich jn den Saläten
gebrauchet / darmit aber solches auch von wegen seiner
Bitterkeitju der Spciß«mm,lchiger werde / so pfleget

man
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Das Srfte Buch/ von Kräu kern. ^.8;
^ man es weiß zu machen wie das Tndivien oder Weg- k Wann cm Roßvnlustig ist / vnd sein Futter nicbt Vnwst

warrenkraut / dadurch es dann seine Bitterkeit verlie- essen mag/so schneide ihm frisch Röhrlemkram/ vnd

ret. Solches mag nüchch in allen oberzehlten Kranck, gibsjhmvmer seinem Futter dessen/so wird es lustig

A-i-f-uic boten/wie von der Wegwart vnd der Endivien Mel. vnd auch wol dadurch gereimget.Lege ihm auch Rohr.
K.ber. düng geschehenist/ in der Kost ge»tti?et werden / soll, leinkraut in sein Wasser/vnd lasse darüber trincken.

GrünSicch. derlich aber in den alten faulen Fiebern/in dem grünen Wann ein Roß nicht stallen kan: So nimb Röhr. R-p da» Nl»

Wasse,su«t. Siechtag vnd der Wassersucht. leinkraut vnd Wurzel / iiij. -ittter Handvoll/ schneide st""'"""'

Es wird von dem ^rnollo sonderlich hoch gelobet die klein / vnd sends in halb Wein vnd Essig daß es zu.

wider das Gegicht oder hinfallende Kranckheit/ dero. sammen j.Maß sey/zum halben theil eyn/ftihe cs durch

wegen sie nicht allein in der Speiß/sondern auch billich «in Tuch/vnd drucke dasKraut vndWurizel hart aus/

in der Arzeney solle gebrauchet werden/sintemal die schütte es dem Gaul durch ein Horn eyn.

Erfahriing bezeuget/daß sie in gemeldtem Fall heylsam Es wird heutiges Tages das Rohrleinkraut auch W«»»«»

ist/ anff alle Manier genüget. hächlich gelobet/allerhand Wunde» zuhenlen/derowe«

Das Kraut vnd Wurzel frisch zerschnitten / vnd geneSauchvondenrechtgeschaffenenWundäri?tenzu

darnach in einem Mörsel gestossen /den Safft außge- den Wundträncken gebra,lcht wird/vnd ist aber nach,

S druckc/vnd desselbigen genommen xvj.ViMN/vnd al- (Z folgender Wundtranck zn allen qehawenen vndg«.

ten rothen Rosenzucker/ vj. Vmzen / solches über einer stochenen Wunden fast heylsam vnd erfahren / den be.

linden Glich zerlassen / vnd ein Wall oder dreyauff- reite wie folget: NimbRöhrleinkraut/ ij. Handvoll/

sieden lassen/ darnachdurchgesigen / ist eine heylsame Benedictenkrantwuryel/ anderthalb Handvoll/ Eh.

A^eney wider das Blutspcyen/so man Morgens vnd renpreiß/Schadheyl/ BalsamköpffelkrautNomor.

AbendS/jedesmalv.odervj.Lotheinnimbt. <Z!ca genant/gülden Heylwurizkram/ jedes j. Hand-

-yuzwTnk. Der geläuterte Saft von dem Kram vnd Wurzel/ voll/Agrimomen/ roth Finqerhutkraut vnd Blumen,

ri»lung»c, ist eine gebenedeyte Arizeney/wider die h'kige Emrich- Erdbeerkraut/ Taitsendschonkraut/ Aposlemenkraut,

Magen»vndfungvndBrmistdesMag«nsvnddcrLeber/eröffnet Schlüsselblumenkraut/ Sanct Petcr6kra«t mit der

Gcc.su-bt. darneben dieVerstopfung derselben/vertreibt die Geel- Wurzel / jedes eine halbe Handvoll. Alle gemeldet«

GrimSirch- f«cht/den grünen Siechtag/ vnd verhütet die Wasser. Stück soll man klein schneiden / wol vermischen / vnd

Walstisucht. sucht/täglichen desMorgeus nüchtern vj.Loch getrun. in zwey gleiche Tdeil abwiegen/darnach j. Theil in eine

cken: dienet auch wider alle Fieber/ vnd sonderlich wi- Kante thun / darüber schütten gmen frischen Wein

der das dritlägige Fieber. vndfrisch Brunnenwasser/jedescinhalbMaß/serner

»kl«aq<g Wider das drittägig Fieber/mach solgendenTranck: auch darzu thun ein Vierling Zucker/folgends den

»"bn L Nimb Rohrleinkraut mit der Wurizel/ij. Handvoll/ Ranfft der Kanten wol verlutteren/vnd die in einen

Lardenbenedictenkraur/anderthalb Handvoll/Genf«, Kessel mit siedendem Wasser vier Stunden lang in

nchkraut/j.Handvoll: Diese Krauter nimb grün oder steter Hiy sieden lassen/darnach lassen kalt werden/vnd

dnr.'/zerschnelde sie klein/thue sie in eine bequeme Kan. den Tranck durch cm sauber Tuch abseihen / denselben

te/schutte darüber j.Maß frifch Brunnenwasser/ thue wol vermacht in einem kühlen Ort verwahren. Von

darzu vj. Loth guten fem Zucker/ verlutier die Kante diesem Wundtranck soll man einemVerwundtenalle

wol mit einem Rockemeyg/scse sie in einen Kessel mit Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. oder v. Löffel voll

Wasser / lasse darinn vier Stunden m einem steten warm zu trmcken geben / so wird er wnnderbarliche

Sud sieden / darnach seihe den Tranck ab durch ein Hülffdarvon spnhren.

Tuch/vnd gib alle Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. ^ ^ , - «

Vuyen davon zu tr.ncken. Eusserllcher Gebrauch des Röhrlcmkraurs.

Oder/n,mb Rohrleinkraut vnd Wurizel/iiij.hand- ^ltTAnn man die dünnen Röhrlein des PfassenblatS A«genflick«n
voll/gmen fein Zucker/vj. Loch/zerschneide das Kraut entzwey bricht/gibt es ein weissen Milchsafft/der.

klein / thue es mit dem Zucker in eine Kante/ schütte selbige vertreibt die Flecken der Augen/so man des Ta.

darüber j. Maß gutes Cardenbenedictenwasser/ verlu- ges zum wenigsten dreymal/jedesmal ein paar Tröpff.

v tter die Käme/ vnd lasse solches vier Stunden sieden/ I lein desselbigenin dieAugen thm/vnd erkläret das dun, D»ncke,G..

seihe es durch/gib darvon alleMorgenvndAbenduj. ckel Gesicht wunderbarlich.

- Vn^en warm zu trincken/es ist «ine edeleAryeney vnd Etliche ziehen das Röhrleinkraut mit der Wurizel binnen vtk

besonders Experiment. vntersich aus/ schneiden darnach die Wurzel ab/hen-A««-n

Oder/nimb frische Röhrleinskrautwuryeln / gerei. cken dieselbige an denHalß/tragen sie also einZeitlang/

Niger vnd zerschnitten/stosse die klein wie ein Muß in ei- das soll nicht allein die Flecken der Augen / sondern

nem steinern Mörsel /darnach schütte ij. oder iij. Vn. auch das rinnen derselben vertreiben,

yen Cardenbenedictenwasser darüber/ zertreibs/seihe DieanderngrqbendieWuryelausohneinigeSu-

esdurch ein Tuch / druckshart ausvnd gibs auff ein- perstition oder heydnisches Assenwerck/ schneiden die

mal zn trincken/ wann ihnen das Fieber bald anstossen in neun Stück vnd henckens lieun Tage an den Halß/

wil / laßjhnen darmissniderligen vnd warm zudecken das soll nicht allein die Flecken in gemeldterZeit ver.

vnd schwiizen.Das soll er etlichmal thun/so wird er des zehren/sondern auch alle Gebrechen der Augen hinweg «-««>

Fiebers bald ohne einige Gefahr loß werden: Dienet nehmen. Die dritten hencken die Wurckel also ganz

L^-'tan viid nicht allein wider das Tertian Fieber/sondern auch wi- oder nm ein Stück darvon an Halß/ tragen die eine
Quoeman. derQuartan/Quottdianvnd andereFieber/ sozuge- Zeitlang/vnd befinden gute Besserung davon/ wieich

L wisser Zeit den Menschen pflegen anzustossen. K dann solches selbst gesehen habe/vnd ist nicht ohne/daß

Roih«r Rohrleinkraut mit Linsen gesotten vnd eingenom. Gott der Allmächtige die Gewächs/ Wurzeln/ Kräu,

»otb«?»br men/vertreibt den rochen Leberfluß/oder die Roteruhr. ter / Stein / vnd andere dergleichen Ding reichlich ge.
RöhrleinkrautgelätttertenSastjeuberoenandern segnet/ vnd jhnen in Erschaffung der Welt vnd aller

Tag v. oder vj.Loch getruncken/dienet wider den Saa- Creamren/wunderbarliche vnd heimliche verborgene

menflnß. Das thut auch das Kraut vnd Wurzel ailjf Kräfft vndWircklingcn eingegossen ode» gegeben hat/

alleManicr/in Speiß/Tranck oderAryney gebraucht, die ohn allen Zweifel vnsem erstenEltern vor dem sünd.

Harn««n»,. Rohrleinkraut vnd Wurizel in gutem Weinessig lichen Fall nicht vnbewiist gewesen / aber hcrnachmals

harnüü"^ den dritten Theil eingesotten / vnd die durchgesigene durch den Fall Wider verborgen worden seynd /darvon
Verstand«» Brühe Morgens vnd Abends/jcdeSmal ein gemeinen wir etwan dnrch langwirige Erfahrung Niir ein wenig

Tiichbechervoll warm getrunckcn/vcrtreibcl dicHarn. Schattens erlanget haben/ daß wir bekennen müssen/

winde/tropfflingen hamen/vnd bringet wider den ver- daß vil Heimlichkeit in derNatnr verborgen/die wir mit

standenen Harn. vnsem Sinnen von wegen des Falls vnd der Sund

Ss ij nicht



4.84 D. Jacobt THeodon Tabernaemontanl/
ä nicht begreiffen mögen/sonst wurde/so vns solcheDing ? nur ein Briefflein sey / wolle sie es jhr vergönnen ab, -

vollkommelichen bewust/ der Mensch schier vnsterblich schreiben zu lassen/ doch müsse es auffein Jlingftawen
seyn: Aber der Teufel/der wie ein Affalle Dinge Gott Pergament geschrieben werden/daranff das krancke
demHErm nach thun wil/der verkehret alle gute Mit- Weib die Verordnung gethan/daß sie ein stücklein des
tel Gottes in einen abergläubischen / heydnischen oder Pergamentsjnwegen gebracht / vnd nach einem ar-
»üdifchen Mißbrauch/in dem er mit gewissen Ceremo- men Schüler geschickt/jhme das Zedlein geben abzu-
nien/ Geberden/ besonderer Zeit / vnd andern derglei- schreiben/ vnd ein Pfennig odervier zu schencken ver-
chen heydnischen vnd tenfelischenFantaftyen dieMen- sprechen. Der Schüler hat das Zedelein genommen/
schen verführet vnd verblendet/daß sie also aus den gu- darinn nichts anders dann seltzame Character vnd vn-
ten Mitteln Gottes einenAbgott machen/vnd den teu- bekäme zaubrischeWörter gestanden/welche derSchu-
selischen abergläubischen Fantaseyen vnd Ceremonien ler nicht verstanden oder nachschreiben hat können/vnd
mehr Krafft vnd Wirckungenzuschreiben/dannGott hette doch gerne die vier Pfenning verdienet/nimbtals»
dem HEnen/der alle Mittel gut geschaffen/so fern wir das Pergament vnd schreibt darauff: Der Teufel stech
diesclbige mit Dancksagung gebrauchen / welches eine dieser alten Frawen dieAugen aus/vnd scheißjhrin die
schreckliche Sund/ vnd sie alle Christen bey Verlust jh, Lücken; wickelt das Zedelein zusammen vnd gibts der

L rer Seligkeit meyden vnd fliehen sollen. Vnd soll sich Q Frawen / nimb seinen versprochenen Lohn vnd zeucht
derowegen niemand bekriegen lassen / daßofftermals darvon.DiegmeFrawnchetdasZedleinineinTüch-
solche Abergläubische Mittel die Menschen helffen/ le/n/henckr es mit gutem Glauben vnd vertrawen dar-
dann GOlt der HEr: solches aus gerechtem Vrcheil auff an den Halß wiejhrbefohlen war/vnd trug es eine
von wegen vnsersVnglaubensverhänget / vnd dem Zeitlang/da wurde der Frawen in kurtzer Zeit mit vie-
Tenfelgrosse Gewalt vnd Machtgibt über dieKinder ler Menschen Verwunderung geholffen/also daß/eder-
des Vnglaubens/welcheswir dann taglich erfahren/ mandiegewisse Kunst begehret abzuschreiben/vndder
daß solche zauberische Arzeneyen bey den aberglanbi- Frawen gute Verehrungen darfür zu geben vei heissen
schen Menschen viel vermögen / vnd bißweilen dem worden / da aber dieses Geheimnuß offenbaret wurde/
menschlichen Leibe grosse Hülffe thun / darneben aber begehrt es niemand abzuschreiben/hab Verwegen hie an
der Seelen tödtlichen Schaden zufügen. Dargegen diesem Ort nicht vnterlassen wollen diese warhasftige
auch so ein rechter frommer Christvnd Feind desAber- ttittorism zu erzehlen/damit sich männiglich wisse vor
glaubens/ solche vnordemliche Mittel gebrauchet/ vnd solchen verbottenen/ heydnischen/ abergläubischen vnd
feine Hoffnung vndVernawen auff Gott den HEr- teufelischenMittelnzu hüten/dann es ist wahren Chri-
ren/vnd nicht auff die heydnische abergläubische Cere- sten viel besser vnd heylsamer/ daß sie kranck seyen vnd

c monicn vnd des Teufels betrieglich Gauckelwerck setzt/ tt bleiben/wo jhnen nicht mit natürlichen Mittel mag ge-
jhme gar vnd nimmer nichts helffen. Daß aber der holffen werden/dann daß sie dieKranckheitmit verbot-
Teufel solche Besserung vnd Gesundheit des Leibebey lenen vnd dergleichen erzehlten abergläubischen Mit-
den Kindern desVnglaubenskraffnglich wircket/vnd teln/zn Gott desHErm fchmach vnd schaden der See«
nichtGott der HEr?/haben wir tägliche Exempel/de- len vertreiben wolten/ welches auch kcinrechtsinniger
renwir nur eines erzehlen wollen / welches zu vnserer Christlicherkleckcus nimermehrch,m wird/vnd sollen
Zeit sich zugetragen : Es ist ein Weib in derStadk billig alle fromme ehrliebende vnd gottselige ^Vleclici jh-
Rochweil gewesen / die hat grossesAngenwehechiimbnendieVermahnttNg^lsnru2njanalle^le<Zicoslas.
eine lange Zeit gehabt/ viel Raths darzu gebranchet/ sen angelegen seyn / vnd dieselbige zu Gemüth führen/
vnd nichts helffen wollen/ist ihr letztlich einPergamen- die also lamet: »0«
ker Aedel gegeben worden/ den soll sie an Halß hencken/
vnd eine Zeitlang auff blosser Haut tragen/so werde jhr o»
Sache sich zur Besserung schicken vnd des grossen Röhrleinkrantwurtzel am Halß auff blosser Hant Dri«ägiK
Schmertzens entlediget werden / doch müsse sie einen getragen/vertreibt das drittägig Fieber. S>«b-r.
guten Glauben vnd Vertrawen haben/daß der Zedel Röhrleinkraut frisch gestossen/mildert das hitzigZip-

v jhr helffen werde: Die Fraw hat den Zedel darauff I perlein vnd die Gliedsucht/wieein Pflaster übergelegt/Z'ppcrlti».
angenommen vnd an Halß gehencket/ da hat sich jhre das thut auch der atlßgepreste Saffr/ leinine Tüchlein
Augenkrancke taglichen gebessert/also daß sie in kurtzer darinn genetzet/vnd übergelegt.
Zeit gar gesund worden/vnd jhr nichts gemangelt hat. Das grün Rohrleinkraut gestossen/vnd Pflasters- H.tz« »«r
Darauff hat sich nun zugetragen / daß ein ander altes weiß übergelegt/löschet die Hitz der schwarten brennen-
Weib gleichfals nur grossem Augenfchmertzen beladen den Blattern an den Beinen/ Brüsten / Gemachten/ Blaaern."'
worden / Tag vnd Nacht ohne vmerlaß keine Ruhe vnd andern Orten des Leibs,
tonnen haben/darzunicht sehen können/vnd nach dem - Oder mach nachfolgendesSalblein zn den geMeld-
sie viel Mittel versuchet vnd sie nichts helffen wollen/ ten Blattern:Nim Röhrleinkraiit das grün vnd frisch
sondern der Schmerlen von Tag zu Tage mehr znge- ist/ Rosenöl oder vnzeitig Banmöl/ jedesxv/.Vntzen.
nommen/vnd gar hat erblinden wollen/ist jhr angezei- Stoß das Kraut klein/thue es in ein Kesselein/schütte
getworden/wieeinWeib zuRochweilin derStadt dasBanmöldarübtr/laßsittigltchüberemerGlutsie-
were/ die auch vnleidlich groß Augenwehe erlitten/ viel den/biß der Safft des Krauts garverzehrt ist/darnach
Mittel gebrauchet/aber es hette sie nichts helffcnwol- drucks hart aus durch ein starckes vnd enges Tuch/zer-
len / biß jhr endlich etwas were gegeben worden das sie lasse darinn iiij.vntzen Wachs/ vnd nj.vntz Hirtzenun-

L anHalß hencken solce/vnd einZeitlang tragen/so würd X Mit/ laß darnach kalt werden/ thue ferner darein viij.
jhr geholffeil werden / dardurch sie dann in knrtzer Zeit Vntz gewaschen Bleyweiß ans einem Rosenwasser/
der Schmerlen verlassen /vnd sie jhr Gesicht wider be- Loth gewaschen Silberglett/alles anffs subnelste gepül-
kommen hette. Wie nun die gute Fraw dasselbige ge- vert/vnd ij.Eyerweiß von frisch gelegten Eyern/solchs
höret/hatte sie nicht vnterlassen können nachfragens zu vermisch wol durch einander mit einem höltzern Stös-
haben/vnd dieselbig Fraw zu jhr zu kommen freundlich fer/biß das Eyerweiß wol mit der Salbe sich vereinbart
bitten lassen / welches jhr nicht abgeschlagen worden, hat/darnach beHalts zum gebrauch.DieseSalbe dienet
Als nun das gemeldte alteWeib zu deren kommen vnd nit allein wider die obgemeldte hitzige Blattern/ fonder
ihren Mangel angehöret/ auch gebetten worden ist/ sie auch Z» aller hitzigen Geschwulst vnd Entzündiingen.
wolle jhr doch das jenige so sie angehen ckt eine Zeitlang Röhrleinkraut in Wasser / Bier oder Wein gesot- Wunden».»»
leihen / sie wolle es jhr widerumb vnversehretzustellen/ ten/vnd damit dieWnnden vnd Schaden gewaschen/
hat es jhr das andere Weib verwegen/ sprechend/es sey reiniget vnd säubert dieselbigen/vnd fürdert sie treffen-
»hr so lieb daß sie es nicht von sich gebe / doch dieweil es tich zu der Heylnnz.

Man



Das Erste Vuch/von Kräutern. q-8 5
4 Man macht auch ans dem Röhrleinkram ein heylsa- ? malS darmkt beuchen / vnd von jhm selber lassen trn-

Fetsche mcs vnd edles gut Wundpflaster/ das alle frische wun- cken werden.
den gewaltig heylet/vudkein Entzündung oder wund, Wider dashitzsge Hanbtwchethumb.-Nimb Rohr»
sucht darzu schlagen lasset/das wird also gemacht:Man leinkrautwasser/vj.Vntzen/ Chamillenwasser/ ij.Vn. Amd.
nimbt des frifchenRöhrleinkrautS/xvj.Vnizen/Bach-
biiNgen /iungeWeideblättcr/Sanickel/Ackeleyblatter/Eiindelrcb/fpiizenWegench/splizWundftaiit/Brant.
lattich/Egelkraut/jcdesij.Vttyen.AllcgemeldteKräu.
ter soll«!» frisch vnd grün seyn / die soll man zerschnei-
den vnd klein stosseu/dazu thunfrifchcnMäyenbutter/
Baumöl/ jedes rvj. Vni-cn/ guten fürnen Wein/xij.
Vnizcn/darnachin einem bequemen Kesselein »'«ber ei¬
ner Gluth lassen sittiglich sieden/biß der Wein vnd alle
Säfftigkeit der Kräuter verzehret ist/alßdann soll man
es hart mit einer Pressen außdrucken. Wann dasge.

v schehen/soll man ferner darinn zergehen lassen/ Jung, (Z erfrische <6 ossk.

yen/ Rosenessig/ anderthalb Vmzen/ Ganffer/ x.Ger,
fienkorner schwer / temperierdas durch einander/neize
zweyfache leimneTucher darinn/vnd lege die lanlechtiz
über die Stirn vnd beyde Schlaff/ foofftsieauch tru«
cken werden / so erfrische sie wider es wird die Hiiz ge¬
waltig außziehen/vnd den Schmerlen mildern.

Wider die Enczündnngder ^eber: Nimb Rohr- 5"^^'"'^
lemkrautwasser/viij.Vnizen/Endivicnwasser/illj.vn," ' °
«zen/Rosenessig/ij.Vmzen/Bleyweiß/j.Viitz. Ver,
mifche solches durch einander/ neize ein zweysach leinen
Tuch darein/vnd legslanlechtig über dieieber/ vnd

frawenwachs/xij.Vnyen/ Pinnhark/Terpentin oder
Lerchenhartz/jedes acht Vntz/Hirizcnunschllt/titj.Vn-
^en/Wann diese zergangen/soll man es lassen kalt wer¬
den/vnd allgemach rühren biß es kalt wird / so hast du
ein fui tressenlichvnd heylsames Wundpflaster/wel¬
ches mit dem obgemeldtenWundtranck von dem
Rohrleinkraut in Heilung der Wunden / nicht mag
»erbessert werden.

Röhrleinkraukwein. ttecjypnoiäes,odcr vi-
num ex<Zenre^eom's.

ysUS dem Röhrleinkrauk machet man ein herzlichen
^guten Wein / darvon nimbt man allein die Wur-
^el/wäfchet viid reiniget die/ darnach lasset man sie »ru¬
cken vnd dur: werden/nimbt derenxxxij-Vntzen/stosset
die groblechtig / machet sie darnach eyn mit Häfelen
Spähnen in ein zwölff oder vieizehenmässigesFäß ^ ^

Wasser.Demis I^eonis acjua liiHaririz
?XAs Röhrleinkraut soll imAprillen oder im ansang
^desMäyenS gedistillirtwerden/wann es in seiner
vollkommenenBlüht ist/alßdann soll man Kraut vnd

^ Blumen mit der Wurqel klein hacken / vud distilliren
durch die Velicam, wie wir gelernet haben das Eudi-
vien vnd andere kühle»,de Wasser zu distilliren.

Innerlicher Gebrauch des Röhrleinkrauk-
Wassers.

. <VFHrleinkratttwasscrist eine gute Arizeney wider das
m'kst-vf«»» stechen in der Seiten / eröffnet die Verstopffung

t'ber. Leber/vertreibet die Geelsucht/dienetWider den grü.
Sr»nS,«<^ nen Siechtag vnd die hiyige Wassersucht/ deßgleichen
»ag- wider allehuzigeFieber/ Tertian/ Ouartan/vnddie

Fieber die von der Galle kommen/bringetruhe/machet
" Schiaffc» schlaffen/ vnd treibet den Harn gewaltiglich/ reiniget

Ha?n tt'.b«». die Nieren/ Harngangvnd Blasen /verbessert alle hi-
Rt.«»/ y,gc Entrichtung / aller iunerltchen Glieder des Ein-

Bl'-ft» geweyds/desMorgens vnd Abends / jedesmal v. oder
«,niq-n.D vj.Loth getruncken vnd den täglicheii Tranck damit ge«

E^?chtung mischet: In summa/dieses Wasser mag in aller Massen
«nnerücher vnd gestalt allem vor sich selbst/ oder Mit Syrupen ver,
«Sttetcr. mischt gebrauchet werden / wie das Wegwarten oder

Endivienwasser.
Etliche beyden das Rohrleinkraut acht Tage in gu¬

ten, fürnen Wein/darnach distilliren sie es/das gewin.
net einen saurlechtigen Geschmack/das gebrauchen sie
wider den fallenden Siechtag / vnd gebens eyn wann
diese Kranckheit den Menschen aiisahet zu schütten/
vnd soll solches ein bewerch Experiment seyn.

Eusserlichcr Gebrauch dee Röhrleinfrauk--
Wassers.

5>As Röhrleinkrautwasserdienet wider daSHaubt,
L ^wehechumb von Hii;e/löschet die Hi? vnd Brunst K s^/aebra^

H»»bt«ehe.h^.^bcr/jweysachelcinine Tücher darinn genc^t/vnd
Hch?. """ «ber die Surn/Schläffvnd die iebergelegt/daszeucht

H«hv»rtc»«r^Zliz heraus vnd leget den Schmerlen / so mans so
offt es triicken wird/wider erfrischet.

Das Röhrleinkrantwasserdienet wider die hitzigen
»e-h«A»g«n. p,id rothen Augen / vnd vertreibet die Flecken darinn/

jcdertweilen etliche Tröpfflein darein gethan. Zu sol¬
chem Gebrauch nehmen etliche die Blumen allein/vnd
distilliren die in Lalneo klsrize.

N°ih«?lS,. Röhrleinkrautwasser vertreibet die rorhenBlätter-
lein im Angesicht/löschetdie Hm vnd kühlet dassell'ige/

,-u»rAnzt.machet auch ein lamer Angesicht/ dasselbige offter-

siecht.

Most/lässet den darüber verjähren/viid verwahret den Gesucht,
über Jahr wie ein andern Kräuterwein.Dieser Wein ErünGiceh,
eröffnet die Verstopffung der Leber/vertreibet dieGeel- Wassersucht,
sucht/ den grnucnSiechtag vnd die Wassersucht/ er Harn«>nd«.
dienet wider die Harnwinde vnd tröpfflingenharnen/

" »stein heylsamerTranckin dem Tertian/Quartanvnd
den alten faulen Magenficbern / die ihren Vrsprnng ^fa«^
von der Galle vnd Verstopfungder überhaben.

Röhrleinkrautsyrup. Fympuz ttech'pnoiäi-,
oder ex 6enre I.eoni5.

A>Er Synip von demRöhrleinkraut/wi'rd von dem
^Safft des KrautS vnd der Wurzel alfo bereitet:
Man nimbt des anßgcdrucktcn geläuterten SafftS/ch'.
Pflind/weissen fein Zucker/ij.Pfund.Vermischetsol-
che vnd lassetS in einem Kesselein über eiiier linden
Glut genrählich zn einemSyrupsieden/wie wir solches
hiebevor von dem Wegwarten fyrup gelehret haben.

Dieser Syrup wird zu allen obenerzehlten innerli-
chen Kranckheiten heylsamlich gebrauchet/vndist in

I allen dingen krafftiger vnd stärcker/ als der Wegwar¬
ten oder Endiviensyrup.

Extract von dem Röhrleinkram. tteä vpnoi-
«jis exrra^um.

5>ErExtractvondemRöhrleinkraut/soll a,iSder
^Wurtzel/ Kram vnd Blumen bereitet werden/ wie
von der Wegwarten/sollauchgleichfajszuobenerzehl¬
ten Kranckheiten gebrauchet werden.

Rohrleinkrautsaltz. tlecj^pnoicjizsal.
^>As Sals vomRöhrleinkraut soll künstlich wie das
^Wermuthsalfi außgezogen/vndwie dasWcgN'ar.
tensali; gebrallchet werden/vnttr anderm aber ist es fast Wass«s«ch,.
dienlich wider die Wassersucht / vnd den verhaltenen V-chatten»
Harn/allein oder aber mir andern Arzeneyen vermi-^"'

Das XXV. Kapitel.
Von dem Condrillenkraut.

? "Xloscoricles der beschreibet derCondrillenkräiiter
I ^nur zwey Geschlecht / wir aber haben deren Heu,

tiges Tages acht Geschlecht.
I. Das erste Geschlecht/ welches auch Oi'olcon6ss 5,

in der ersten Stell beschreibet / hat eine weisse/ lange
Wurzel/vollerweissenMilchsafft somandieentzwey
bricht/die Blätter/Stengel vnd blawe Blumen fcynd
d«r wilden Wegwart durchaus ähnlich / außgenom-

Ss»u men,
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Nlen / daß sie kleiner seynd / derowegen es von etlichen
vor ein Geschlecht derwilvenWegwart gehalten wird/
wie es dannauch ist/ vnd von den alten Lehrern auch
darsur gehalten worden ist / wie solches Oioscoriäes
lib.l.csp. «5-bezeuget. Die Stengel vnd Blätter
dieses Gewächs/ stecken voll weißes Milchsaffrs. Der
Geschmack ist bitterer dann der Wegwarten.Wiewol
aber dieses Kraut nicht allenthalben in Teutschland
gemein ist/so wachset cs doch in etlichen Orten auffden
Hnbeln/ in zähem leymechtigen Ei dreich oder lettem
Grnnd/ bey Basel/ im Elsaß/ vnd sonderlich aber zwi-

III. Blawe Condrillen mit breiten Blättern.
LkonäritislarisoliacoeruleaIII.

schen den beydenChurfurstl.StädtenOppcnhcimvnd
Mäymz/vnterhalbNeerschheim an dem rothen Berg/
da wir sie in ziemlicher Menge gesunden/vnd anch ab¬
reißen haben lassen.

II. Das zweyte Geschlecht/ ist dem jeytgemeldten n.
mit der Wurzel/ Krant/Stengel vnd Blnmcn inal-
len dingen gleich / außgenommen / daß die Blumen
schneeweiß/ wie sie an dem vorigen schon Himmelblaw
seynd. Es wächst an vorgemeldten Orten / wird aber
selten gesunden / die haben wir an dem Rochenberg
außgegraben vnd in den Garten gepflani-et/ vmbder
Selyamktit willen.

III. DasdrmeGeschlechk/ifivondenbeydenjeizt,ui.
gemcldten anders nicht vnterseheidcn / dann daß die

I Wurizel vnd der Stengel grösser vnd höher / vnd die br-ir.»B>zt.
Blätter breiter vnd nicht so tieff biß zu der Mittelrip.
pen zerschnitten seynd / wie die zwey ersten Geschlecht.
Die Blumen seynd Himmelblaw / wie die Blumen
der wilden Wegwarten. Dae gauizc Gewächs stccket
voller weijsee MilchsafftS/ vnd ist am Geschmack sehr
bitter wie die obgemeldten.

I V. Daövierdte Geschlecht/hateine weisse zasech- rv.
tige Wurzel/die Blätter seynd dick/hart vnd fest/lang/ Condrmin.
in viel Blätter tieffzerspalten / vnd auffallen Seiten
geringSheriimb mit kleinen Schnittlein gleich einer
Sagen zerkerfft/der Stengel ist den Stengeln der an¬
dern dreyen Geschlechten nicht vngleich/ fast ändert-
halben Schlih oder einer Elen lang/hat viel Nebenäst«
lein/auff welchen Purpurbraune Blumen aus schüp-

K echtigen Böllelein oder Häubtlein wachsen/wann die,
selbigen vergehen / folget ein glatter / schwar^lcchttger
vnd glänzender Saamen/ der vergleichet sich der Ge¬
stalt halbcn dem Saa»nen des wilden Saffrans / vnd
hat am Obercheil rauhe Biirstleiii oder Haar/anzuse¬
hen wie ein kleines Igelein/der Geschmack des ganycn
Gewächs ist bitterechtig. Dieses Kraut wirdbeyvnS
in den Lustgarten allein gezielet/vnd wächst fast gern in
einem jeden Erdreich. Ist vns erstlich ans HisMuci»
von dem edlen Herzn Heinrich von Wildberg/derKö¬
niglich Majest. Diener/ aus Hispanien geschickt wor-
den/vnd Hernachmalsansjanguedock/da eSin grosser
Menge wächset »nd gefunden wird.

V.Das
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^ ^asfmifsle Geschlecht/ hat eine lange/ zarte/ vndwollechtig / vnd in etliche Nebenzweygleinabge^
?. welissvnd safstechtige ^Lut tzel/die Blatter sind lang/ theilet/daraust geele/gesüllte Blumen wachsen/kleine?

etlicher Massen den Wegwartblatternahnli ch / außge. dann die Blumen der Wegwarten/den Blumen des
nommen/ daß sie weiterviidtieffer zerspalten/vnd in HabichkrautSahnlich/die auch endlich zu kleinenzar.
viel Aincken oder Nebenblätter abgetheilet seynd/ die tenwollechtigenKnopsflein werden / vnd hinweg flie«
ligen auffder Erden außgespreitet / der Stengel ist hcn/wiedieKnopffleindeSPsaffcnblat6/vttdder/>a.
nind/ Elen hoch/ voller Milch/ der checkt sich obenher bichkrättter.Zn den Wiir->cln/Blättcr vnd den Sten.
in etliche Nebeuzweygleinaus/darauff wachsen aus geln findet man ein bleichen Safft/welcher so er truck.
jhren Knöpfflein heraus schonegoldgeele Blumen/die n«t/wirderrothlechtig.Es wird dieses Kraut wie an.
seynd kleiner dann die Blumen der Wegwarten / der srembde Gewächs bey vns allein in den lustgär»
Geschmack dieses gamzen Gewächs ist bitter mit einer ren gepflanzt/dann es von sich selbst in diesen landen
Sussigkeit vermischet. Es wächset auffsteincchngm nicht wachset / vnd soll erstlich aus Griechenland von
Büheln vndRechen/deßgleichenin zähem/feysten vnd -acinrko z» vns gebracht worden seyn / wiewol sie
vngebawetewErdreich. auch m Italien wachset,

v VI. Das sechste Geschlecht hat eine lange Wurzel/ I VI I. Das siebende Geschlechrhateineweisse/klei. vii.
isn.-b.sch kleinen Fingers d,ck/mit sehr wenig Zaseln/ äschen. ne/zäheWurizel/istpollwelssesMilchsafftS. Dievn.N.n""'
«-"»"»"' graw oder grawsm-b/die Blatter seynd lang/der Weg. terstenBlätter seynd den Wegwartenblätternähnlich/

warten mit den Schnitten fast ahnlich / aber doch klei. hoch viel kleiner vnd zarter/die ligen auffderErden vnd
ner/aschenfarb/mitzarter Wollen überzogen/ die ligen verdorrn bald vonHiy der Sonnen/also daß viel mey.
vntenher auff der Erden: Der Stengel wird eines nen/diefts Gewächs gewinne viuenher keine Blatter/
Fuß oder anderchalben Spanne lang/der ist weiß vnd an den binizechtigen zähen Stengeln hat es von vmen

vrn biß oben hinaus/ viel kleine SMein an siattder
VI». M«rC°nNck->i. Vlll. ^,m,^„chjh„N.i,-rsch.wvmb!>,-S»ns.l

^ herumb wachsen / Es theilen sich auch die binyechtige
Stengel in Nebenzweygleinaus/darauffkleine geele

^ ^ Blumlein wachsen/diewerdenzukleinen wollechtigen
^ ü/ L Kopfflein/ vnd fliehen hinweg / wie dieKöpfflein der

nechstgemeldtenCondrillen.Dieses ganye Gewächs
ist vollgeeler Milch/vnd eines bittern Geschmacks.Es

K wächstallemhalbenindemWormscrvndAlkcyergan/
in den gebaweten Frlichisetder»vnd Brachäckern.

VIII. DaSachte Geschlecht hat viel runder/kleinervin.
vnd langlechtigerWurizlein / die an kleineit dünnen
Fadmen hangen/wie die Erdeycheln/die sind außwen.
dig dunckel jeibfarb/inwendig weiß vnd vollerSafftS/
die Blättlein sind klein/ wie die Blattlein des Kraut,
leins tiiol'c^ris, die stehen anlangen dünnen Stiel,
gen/werden kümmerlich einer Spannen lana/da> auff
wachsen geele Blumen / wie die Blumen des Rohr,
leinkrautS/ die fliehen auch wie dicselbigen vom Wind
darvon. Es wachset auch dieses Gewächs nicht von
sich selbst in Teutschland / sondern wird allein in den

Ss iüj iilst.
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^ Lustgärten gezielet / aber in derProvinyFranckreich

vnd Languedock wächst es von sich selbst / vondanmn
«szii vns gebracht wird.

Von den Namen derCondrillenkrämer.
5^Ie Condrillenkräliterwerden heutiges Tages den
^gemeinen Aerizten vnd Apotheckernvnbekant/de-
rowegen sie dann schr wenig in der Arzeney gebrau¬
chet werden.

I. Das erst Geschlecht/ist das recht vnd wahre Con-
drillenki aiit/welches Oiolcoriäe5,QaIenu5vnd ande¬
re Griechische Aeriztc beschrieben haben / vnd wird von
ihnen Griechisch genant / oder
von pjiniozXsv^u^ü^vNdvon Q2!eno,X-»'-/^>«,mit
einem einfachen^. Lateinisch/ckoneIriIIz,LoncZrjI1a

aber es mangelt die blawe Blnm vnd die Gestalt vnd
Form der Blätter/die der gemeinen Wegwart so ähn¬
lich seynd/daß wo die Blätter nicht kleiner/ linder/zar¬
ter vnd die Mmn auch kleiner were / man sie nicht wol
voll der Wegwarten vnterscheiden wird können/ dero-
wegen man in keinen Aweiffel seyen soll/ daßvnser erst-
geseizte Condrillen nicht das wahre Condrille derAlten
seye/von welchem auch das zweyte vnd dritte nicht mö¬
gen abgesondert werden.

VI l. Das siebend Geschlecht/wird von den Kränt-
lern Lkon^rillÄ )uncea, Lkon^rillz riminea, vnd
Lonärüla arvenils genant, s Okon6riI!a inrea vi«
scosz srvenlis prima Oiolcoiiäis, L.L. Lkon-
(killa, l' urn. alrera, Lorcj. in Oiolc. Lolum. Lon-
6ri11avimineZzOluj'.Iiilp.vimineÄ,vilcoizvinea»

^ oder Lonär^lla , Loncir^IIum, Lkoncir^s oder (Z rum,I.ot>.icon.I^iA6.Lon6riI!zeH>eciesin colli»
ckonäriUezvondenKrantlernzum Vntcrscheid der
andern Geschlecht/LkoncjrillÄ ccxruIez. sl. Lc II.
<Ikon6ri11a cserulez alrerazLickori) t)I. folu'szL.L.
prima cickorio /ImiliszLorä.in Oio5renera,Lor<j.
<2on6rilI^,I)oc1o.gÄl.aIcela,l)vljo.cXruIcaöelAa»
rumz^cj.l^ob.anLon6lilIa,Lee5Lcprimz,^nguiI.

Oaleckzmjzi) öc l'erra crepola lrslorum,
I.ug6. Von Lerapjonc dem Arabischen Arizt wird
fle lik. limj?. ca^z. 4Z. vnd anderswo

Arabisch genant. Italiänisch/ 7^^
Q>e/>s/s, Hispanischvnd Portn-
gallifth/ -ie»«e /v5 />/.!«»;, daS ist / I-Z»
Qucainrer nalcens.Böhcmisch/KozyCectk.
Frani?ösisch/^/»'o^, vnd^tti,«^

t>u« Lc vinei8,LselAl.Lickc>reaprocsra vel
(üickorium l^!.juceum,Oocjon.^ Hispanisch heißet
sie wie Her! Larolus Llulius bezeuget/ vnd

Teutsch / BießCondrillen / oder binizechlig
Condrillen vnd Acker Condrillen. ^Englisch/Rnschic
zum Succorie.)

VIII. Das acht« Geschlecht / halten wir vor das
zweyte Geschlecht Lkon6riIl-eOiotcori6is, sintemal
vnter allenGeschlechten sich keines besser darzuschicket/
als eben dieses / von wegen der bollechtizen runden
Wurizel.Dcr wenberuhmbte I^c>beliu8,der
dieses Kräutlein erstmals gefunden vnd an das Liechl
gebracht/ vermeynet es seye das Lickorium oder?er.
öicion l'ksopkrzstizEssoll aber vnser Lon6riI1z 2 l.

L Flemisch vnd Brabäiidisch/blaeu Condrille.Englisch/j-j rera Oio5cori«ji8 bleiben/biß wir eines bessern Bericht
Condrille/^Gnmme Sllccorie^ vnd Teutsch/Condril,
ienkrant/blaw Condrillen/viid kleinerSonnenwirbel.

II. DasjweyteGcschlccht/wirdvondtnKrautlern
Okon6ril!a,vndLon6riI1aali>A genant.Jtalianisch/

Englisch/whyte Condrille. Brabän-
disch vnd Flemisch/ Witte Condrille/ vnd Hochtemsch/
klein Condrillen/vnd kleiner weisser Sonnenwirbel.

III. DasdritteGeschlecht/wirdvon denKräinlern
<üc>n6rillz ma)'or, viid<^on6ril!z jarifolia genant.
s()kon6iillz c^rujea larit'olia laciniara.L.L.Lkon-
ciriljz ^IrerazKIsrlli. OK. primZzI^ac.iacifoliacse.
rulea.Qer. purpur^lcence klare,Hochteutsch/
großCoiidrillenkrant.

IV. Das vierdte Geschlecht/ wird von den Kränk-
O lern Lonclrillz, oderLlionärilla purpmca genant.

^LlioiiclsillÄfoliisI^ciniari^serrarispurpurascerlrs
ilorc.L.K.Llioncjriliar^iapurpurca I>ot,sIi,I^uAä.
Lcncrio Oäuus ^puluz^olum.^ Item/Lon6rills
tlil^znics, Lvnärllla >1 Izonenlis, dieweil es erst¬
mals aus Hispanicn in dieses Land kommen / vnd in
Languedock haussig von sich selbst wächset. Es wird
anch von etlichen Lrupinageheissen/ die Vrsach aber
istvnsvnbewust.

V. Das fnnffte Geschlecht/wird von denKräntlern
dkoncjiiüalureÄ genant, ia111seh /
Franyosisch/i«??^o»/.-M^Tnglisch/PcloweCondrille.
Flemisch vnd Brabänd. gheelCondrille. Hochteutsch/
geel Condrillen/vnd geeler Wegsoiineiiwirbel.

VI. Das sechste Geschlecht/wird von denKräntlern

l

werden. Diese wird von dem Oiotcoricle Griechisch
genant/Xc»-/'e<^,>it?kf«zvnd!e°»-/e<^>>> La-
teinisch/LonärillaalreiaOioscoricliszvnc Lon<jril.

rorun6a. Von den Kräutlern wird sie Lon6ril1a
kuIl?ola,vndLon<jn!Iz msrina genant. ^Lkon^nl»
la kuII?ota/Ive2.I)i'o5c.L.L.LonijiilIzpulijlamz.
rinaluregt>ujlzosa,^6> I-ob.an lecun»
lja jjzeciesz^ii^. I^erl>z rerrT ci-cj?oji:kImili8.Lses.
(^ictiorjumkullzoi'um,OaIecli.I^uA6. iirumolum

Flemisch vnd Brabändisch/bolachtige
Condrille / vnd Zee Condrille. l Englisch/ Sea g>im
Succorie.^ Hochteutsch/ Meer Condrillen/ vnd bol-
lechtige Condrillen.

Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei-^
genschafft der Condrillenkränter.

yi'Lle Condrillenkräuter haben dieNanir/Krafftvnd
^Wircknng/gleich wie die Wegwarten/anßgenom-
meii/daß sie mehr zu trucknen geneigt siiid/mögen doch
wol wie die wilde Wegwart gebranchet/vndje eins vor
das ander genommenwerden.

Innerlicher Gebrauch der Condrillen.
/rOndrillenkrant init den blawen oder weisst» Bln. ^p^an.
^men/inWeingesottenvndgetrnncken/istgutwi-
der das Gisst der Viperschlangen.

Des Krauts Safft in Wein gesotten / oder allein Sculgang
vor sich getrnlicken/stopffet den Smlgang.

Gnechisch Condrillenkraut in Wassergesotten / ist Vnffnn<g«s
denen sehrgtltgemmcktn/dit von vnsinnigenHllnden

L genant ^Äcimkz,eon6r>Ua QrXcÄzLontZrjIl2 Vcl' ^ gebissen worden seynd/wie solches Her? Lzroluz eju
rucariazvon Nzrckiolo, Licliorium Veirucsnum,
vnd Licoiea Verrucaria. sLlivnclrilla folüs Lj-
cliolei rc>menrc>li8,(^.k. Lonärilla Prior, I^u^clun.
pnorOic»scori6iz,Ießirima,Llul'.kilp.Lcliili.Ver>
rucai ia, I^olz. I-Iieraciummagnum Da-
Iscli.I^uF.^ Italianisch/2!.rtt«?/^>^?^

> vnd e/<o,7.i Flemisch vnd
Brabändisch/ wratteCondrille. Englisch / Gomme
Siiccorii/ vnd Te»itsch/ Griechisch Condrilleiikrant.
Der hochgelehrte viid weitbenchmbte pliilosopkus,
Kemliel rus Oc>c!cinXU8,haltet dieses Gewächs vor
das erst Geschlecht des CondrikenkrautSOjofcorjäis,

liu8 bezeuget/ daß es in solchem Fall in Hispanien sehr
gebräuchlich vnd nntzlich gebrauchet werde.

Weitere Tugend vnd Krafft dieser Krämer/seynd
in der Wegwarten beschrieben / welche sie mit derselbi-
gengemeinhaben.
Eusserlicher Gebrauch der Condrillenkrämer.
<^N dcn Aestlcin dieses Krauts wird bisiweilen ein «Stboz»!,»
^Gummi gesnnden/demMastix ähnlich/in der groß
cinerTinckischenBonenod grossenGartenerbsen/das
richtet die beschwerlich gebogene Haar der Angbrawen
wider auss/daran gehakeu/welchs auch thun die zarten

Mmyeln
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Zwischen.
Flechten.

Flecken de»
Angesichts.

Kreenaugen.
Warben.
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Wurneln dieses Krauts/wann man mit einer Klüsen
oder Nadel ihren Safft an die Haar haltet. Solches
thut auch der Safft der bollechtigen Condrillem

Das Gummi des Condrillenkrautsklein geflossen/
mitMyrchen in einem leinen Tuchlein einer Oliven
groß / wie ein Mutterzäpfflcin den Frawen in ihre
Scham gethan/surdert die weibliche Monatblumen.

Condrillenkraut mit den Wurzeln geflossen / vnd
mit Honig zu kleinen runden Kugelein gemacht/vnd
getrnncken / darnach mit Niter in Wasser zerlassen/
vnd angestrichen/vertreibendie Aitterschen/ Flechten/
vnd allerhand Flecken im Angesicht / vnd andern Or¬
ten des Leibes.

Der Safft der GriechischenCondrillen / heylet vnd
vertreibet die Kreenaugen vnd Warben / so msn sie
osttermals damit salbet vnd anstreichet.

Das XXVI. Sapitet.
Von demFerckleinkraut.

Ferckieinkraut. »)?pockceris.

Das Lrste Buch/von Kräutern. 4-8?

. AsFerckscinkralit hat kleine / lange / dünne
^Wurklcin/mit wenigZaseln/ die seynd auß-
^wendig grawlechtig vnd inwendig weiß / ei.

nes bitterlechtigen doch nicht vnlieblichen Geschmacks.
Die Blätter seynd etlicher Massen der wilden Weg.
warten / doch nicht so tieffzerspalten oder zerschnitten/
anzusehen / wie die Blatter der Conflantinopolitani-
schm Wegwart/ außgenommen/ daß sie viel kleiner
seynd / vnd ligen auff der Erden Circkelsweißaußge-

^ spreytet. Von der Wurizel wachsen hersur drey oder
vier runder/blosser/dünnerStenaelein/die seynd nicht
einer Spannen lang/die theilen sich obenher in etliche
Nebenstielgeu ans / ohne Blattlcin wie die Stenge-
lem/daransswachsenkleine/langlechttge/mitHolkelm
gestreisselte Köpfslein / wie kleineKölbleinanzusehen/
wann sich dieselbigen auffthnn/werdenschonc/geftillte/
geele Blumen daraus/ den Blumen desRöhrlein-
kraiusahnlich/seyndaber doch kleiner. Es wachset in
liechten Walden/da die Sonne wol hin scheinen mag/
in sandechtigen graßechtigcm Erdreich/sonderlich aber
in dcnUiechcenWald zwischen dem Stadtlein Ogcrß-
heim/vnd der Neechhutten/wieman von Ogerßhcim
auffSpeyer zu reiset/vnd dergleichen mehr Orten.

? Von den Namen des Ferckleinkrauts.
5>As Ferckleinkrant halten wir vor das rechte vnd
^warhafftige »^pockcsnm, welches
ttusIiK./.c./.gedencket/vndmitdenEndivien/Röhr«
leinkram/ Condrillenkräntern vnter die Mußkrauter
zehlet/wie auch?i>nius lit).2l. c^.15. Dann es mit
allen Noten vndKennzeichen/die dem
I-I^poclioericZi zuschreibet / durchaus übereinstimmet/
welche in keinem Endivien oder dergleichen Geschlech.
tervnd Kräuter/die l'keoxkraliusoder
Lickorezcea olera mnnet/gefundenwird/soiististeS
auch in dcrSpeißgenossenanmuthigervndwenig bit¬
terer als die Wegwart/ derowegen es das k^pock«-
ris bleiben soll^ vnd von andern auch

genant.Es wird gleichwol auch beydem
L pkralio lilz./.c.il. -ü-?»^wfis,?,falschlichvor

gelesen/welchesetwandurch die Seizervnd correQo-
res im drucken iibersehen worden, lateinisch heissetes/

oder wie t-Iermolaus
LarkaruszbeydeI^eÄiones in seinen LaKi^arionilzus
in den ?1iniurn zulasset / es mögc^pociicerisoder
^ppockceris gelesen werden. 1^kec>6oru8(Za?A hat
es ?orcelliam verdolmetschet / vnd dieweil es bey vns
Teutschen keinen Namen hat/ habe», wir es Fercklein-
kramznTeutschgenennet/ dainites auch einen Teut-
schen Namen bekommen. sEnglisch/SwinesSucco-
rie.^ Anderer Nationen Namen scynd vns vnbekant/
sintemal auch keiner nichts von diesem Kramlein je ge¬
schrieben/oder dessen zum wenigsten gedacht hett.^ie-
racium minug äenns I-eonis t'olio su^aspsro,L.L.^
Von der Natur / Krasse/ Wirckung vnd Ei-

genschafft des Ferckleinkrauts.
zeiget der bitterechnge Geschmack dieses Kränk-

leins an/daß es hat einKrafftzu kuhlen/zu trucknen
vnd zu eröffnen/ist doch von wegen seiner milden Bit¬
terkeit gegen der Wegwarten zu rechnen / zu trucknen
vnd zu eroffnen so viel vnkraffliger/ vnd die Wegwart
krafftiger vnd stärcker/ so viel sie dieses Gewächs mit
ihrer Bitterkeit übertrifft.

Innerlicher Gebrauch des Ferckleinkrauts.
AS ist heutiges Tages das Ferckleinkraut in keinem

Gebrauch/sintemal es noch ein vnbekamesKraut
ist/aber bey den Alten wie l'ksopkrattus an oben an¬
gezogenen Orten bezeuget/ist es wie andere Koch.vnd
Mußkräuter in gemeinem Gebrauch gewesen/ sonder¬
lich aber bey den Egyptiern/ wie ?limu8 lib.21. ca.i«s.
solches in den Schrifften hinterlassen. Wir haben die
jimgen Blätter darvoN etlichmal im Salat gebrau¬
chet/die seind anmuthiger zu essen dann die wildeWeg-
wart. Sonst mag dieses Kräutlein innerlich zu der
Arzeney wie die Wegwart vnd Endivien nuizlich ge¬
brauchet werden.

Das XXVII. Kapitel.
Von dem kleinen Ferckleinkraut.

Es kleinen Ferckleinkrauts haben wir zwey
!Geschlecht.

^ > I. Das erste hat ein kleines/ dünnes/ lan-
X ges Wurizlein/mit vielen Zaseln behenckt/ die Blatter

deren es acht oder neun hat/seynd viel kleiner dann die
Blätter des grossen Ferckleinkrauts / mit dreyen oder
vier Kerfflein/ doch nicht so tieff wie des vorigen zer¬
schnitten. Zwischen denen wachsen zwey / drey/ oder
auch bißweilen vier runder vnd holer/dunner Stenge¬
lein heraus/die seynd vntenher bey der Wurzel Pur.
purbraun/haben keine Blatter / die theilen sich oben in
Nebenzweyglein / vnd seynd obenheran ihren Enden
dicker als vntenher vnd in der mitten / auff welcher je.
dem ein kleine/geele/faselechtige Blum aus einem run¬
den Köpfflein oder Kölblein herauswachset / welche
bald zu einer zanen weissen Molle werden / pnd davon

fliegen.

!.
Klein Ferek-lemtraut.
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fliegen. Dieses Krätitlein gibt einen weissen Milch-
safft/ wie das Rährleinkraut/vnd ist am Geschmack
bittcrechtig/wie das vorige vnd grösser Ferckleinkraut.
Eswächstingraßechtigem/sandechngenErdreichvnd
hinker den Zäunen/ sonderlich aber zwischen der Ehnr-
fürstlichen Stadt Heydetkrg vnd dem Dorff Hocken¬
heim / in dem liechten Wald wie man von Heydelberg
anff Speyer zu zeucht/deßglochen anch in dem Lossart
vnd Bruhrheim an sonnreichenOrten / neben den
Strassen vnd hinter den Zäunen.

II. Das zweyte Geschlecht/hatein kleines/ dickes
' Wur^lein/daS ist vntenher ein wenig kumpf als wann

es abgebissen oder abgebrochen were/mit vielen Neben-
wurqlein behenckt/dieBlätter seynd langer vnd schmä¬
ler als des jojtgemeldttn / rauch vnd auffder Erden li-
zend. Darzwischen wachsen zwey oder drey blosser
Stengelein herfur/ d«e seynd nichtviel wiedasvonge
über einer zwerch Hand hoch oder lang / theilen sich
obenhergenttinlichin zwey Theil oder Iweyglein/ auff
welcher jedem ein schonesDottergeelgesundes Blüm-
lein wächset/ die seynd zweymal schier so groß als die
Blnmkin des vorigen. Dieses ganye Gewachslein ist
biccerechiig,wle das vorige. Es wachset auch viel hin

^ vnd wider in liechten Wälden / da die Sonn wol hin,
kommen kan/ in sandechtigem graßcchtigen Erdreich/
vnd neben den Strassen.

Von den Namen der kleinen Fereklcin-Krauter.
5>Jei<?tgcmesdtcn kleine Krautlein/dieweilsie noch
^von niemand beschriebenvndvnbekantseynd/ wir
mich bey den Hirten/altenWeibern vnd andern / kei¬
nen Teutschen Namen haben können erfahren / so ha-
ben wir sie klein Ferckleinkrautzum Vmerscheid des
andern Fercklemkrams / das wir in dem nechstgemeld-
een Capitel beschrieben haben/genennet/ damit sie auch
einen Namen haben mochten / vnd mit hier vnten ver-
zeichnetenNamen vnterschciden.Diegemelten Kiäut-
lein aber haben wir vor das pjinij, liiz. 27.

^ cap. 10. sonderlich aber das zweyte mit den rauchen
Blättern /wiewol doch gleichwol das ander auch mit
Nichten kan oder soll / als ein warhafftiges Geschlecht
desselbigen / darvon abgesondert werden. Griechisch
wird es genant / oder das ist / lm^kus,
oder Lei !« porcina. Lateinisch / t^) oleri5, I^iosiriz,
oder wie in etlichen Exemplarengelesen wird / ttiolci-
ris. Das erste Geschlecht mit den breiten Blättern/
haben wir Teutsch klein Ferckleinkraut das Männlein
genant/ LEnglisch/Male SwineS Succone/^ das ist,
j-k^c>serirmasculz,oder^k)'c>seri5 Isrifoli».
ciumminu «foIiosuiirorunäo,L.L. Minimum vel
LSavum,et.usxAn.^ »nddasatldtttmildtnschma-

kn Blättern / klein Ferckleinkraut Weiblein/ das ist»
t^oleri» anAuttifolis, VNd l^oleris ssemell».
^ttieracium minu» «lemis leoiüs tolio o^Ionxo,
ßIsbro,L.L.^

Von der Natur/ Krafft/ Wirekungvnd Ei,
genschafft der kleinen Ferckleinkränter.

5^Je kleinen Ferckleinkräuter haben von wegen jh-
^reS milden / bittern Geschmacks / eine Krafft zu

^ kühlen vnd zu lrucknen/ wie das groß Ferckleinkraut/
ttzmockoen« genant.

Gebrauch der kleinen Ferckleinkräuter.

HiS seynd diese Kräutlein als vnbekanre Kräuter
^garnicht im Gebrauch derAryeney/dochmFgen sie
wol wie die Wegwarten vnd Endivienkräuter ohne
einigen Schaden vnd Gefahr / beyde in derAryeney
vndin derSpeiß/ sonderlich aber indenSalätenge¬
brauchet werden.

Klein Ferckleinkraut frisch geflossen vnd über die
Wunden geleget/heylet dieselbigen treffenlich wol / wie
plllüuzan demobgemeldtenOrt bezeuget.

^ Das XXVIII. Kap.
Von den Habichkräutern.

? ^Xlolcori6er beschreibet der Habichkrättter lil». z.
I ^ttp.62.Lc6z.zwyGeschlecht/vnd?lin.Iit>,6.

cap.7. nur ein Geschlecht/wir aber haben heutiges T<»>
gee achtjehen Geschlechter/die vns bekant sind/ welche
denHabichkränternOiol'coliciii verwandtvnd densel¬
ben billich zugesellet sollen werden/ dann solchesnicht
frembd ist/ daßman vielerley vnterschiedlich Geschlecht
eines Krauts findet / deren Vio5cori6es vnd andere
alte Lehrer nicht gedacht haben / fintemal die tägliche
Erfahrung bezeuget/ daßzujeyiger vnsererZeitvieler
Gewächs vnd Kräuter vielmehr Geschlechter gesun¬
den werden/die den Alten vnbekant/ vnd auch deren sie
in ihren Schrifften nicht gedacht oder dieselbigen be-

X schrieben haben.
I. Das erste gemein vnd groß Habichkraut/Hat eine.

zaselechtige Wnryel/die ist Spannen lang/vnd kleinen
Fingers dick/vnd voller Milch. Die Blätter seynd mit
weiten Vmerscheiden zerschnitten oder zerspalten/wie
der wilde Lattich oder Gänßdistel/der Stengel ist rund/
gerad / mit Stämen oder Holkeelen/ rauh / vollerkiei-
ner Dörnlein/außwendig rothlechtig/ inwendig hole/
vnd fast auf die anderthalb Elen lang/mit viclenZwey-
gelein vnd Nebenästlein besetzt/darauff wachsen bleich-
geele Bliimen/den Blumen der Cremwury oder Ha¬
senkohl ähnlich/ die werden bald zu zarten wollechngen
Köyffkin/ pnd fliehe, darpon wie an dem Pfaffen-

röhklcit^-



^Mrlein^rattt.DaSgan^eKtautistvollwcissesMilch«
fasst / gleich dem jattlch oder Hasenkohls. Es wachst
hm vnd wider m den trucknen dunen Wiesen / in den
Weinbergen vnd Rechen der Aecker vnd Felder,

n. I l. Das ander Geschlecht desHabichkrauiS/hat
Hadtchtra»«zaselcchtige Wnr5el/gl<ich wie dasWegerichkralit/

die scheinet als wann sie in der mitte abgebissen oder ab,
gefanlet seye/wie die Abbißwurizel. Die Blätter seynd
jai ter vnd kleiner dann die Blätter des grossenHabich-
fraiits/vnd anch enger zerkersst/die Blumen seind geel/
werden Hernachmals zu einer zarten weissen Wollen/
viid fliehen darvon wie dievorgemeldten. ESwachftt
in bergechtigen Graßpl^en vnd Wiesen.

III. Hablchkram. I^lieracium III.

III. Das dritte Geschlecht der Habichkräiiter/daS ili.
hat ein zaselcchtigeWuryelwiederWegerich/dieBlät-
ter seynd lang/vornen außgespi^/vonFarbei! schwary,
grün/in viel lange Aincken zerschnitten vnd jercheilet/
schier anjuseken wie derKrähenfuß/ aufgenommen/
daß ste schmaler vnd länger seynd/die Stengel seynd
nmd / deren es vier oder funsshat/ die theilen sich oben
gemeiniglich in dreyZinckleinaus/ darausswachsen
schone/gefüllte / circkelrunde Blumen / die seynd geel
von Farben. Dieses Gewächs wächst gern in dunckeln
Graßgärcen vnd andern graßechcigen Orten vnm
den Bäumen.

I V. Habichkraut. ttieracium I V.

DasSrste Buch/von Kräutern. 4.91
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D. Jacobt Theodort Tabernaemontani/
ttierscium V. k VI. Habichkraut. ttieiscium VI.

i v. !V. Dasvierdte Geschlecht/ist ein kleines Stäud-
Hab'chtraut. lein/wird nicht über eins Schuhs lang/wann es schon

in feystem Grund wachset / die Wuryletn scynd klein
vnd dunn/deren seynd vicl/die Blätter scynd mitKerf-
ftnaußgeschnitten/ wie das kleine Habichkram / doch
kleiner/ die ligen auff der Erden wieRädleinaußge-
spreytet/die Stenglein sind dünn vnd glatt/die theilen
sich obenaus »n etliche Zincken / daraujf wachsen geele/
runde Blumen. Es wächst gern indemGetreyd/deß-
gleichen miff den Brachfeldern / vnd auff den dunen
Rechen. Zwischen diesem vnd dem ersten ist ein klei.
ner Vnterfcheid.)

VI!. Habichkraut. liieracium VII.

V. Das fnnffte Geschlecht hat eine kurye Wurizel/
die ist mit vielen vnd langen Zaseln behenekt/ die Bläk,
rer ftind den Blättern desPfaffenrohrleinkrautS ähn-
lich/außgenommen/daß sie euger/tieffer vnd in schmä¬
lere vnd spitzigere Jacken zerschnitten oder zerspalten
seynd/zn dem sind auch dieses Krauts Blätter nicht so
krumpffvornenher/sondern lang/schmal vnd gar auß-
gespitzt / die ligen auff der Erden außgespreyttt. Von
der Wurzel wachsen drey oder vier runde/glatte/ dun.
ne Stengel / die werden Schuhs oder anderchalben
Spannen lang / die theilen sich oben in drcy oder vier
Zincken /vmer deren jedem wachset vnten an dem Ge.
werblcin ein einiges / kleines/ spitziges Blattlein her,
ans/vnd auff icdem Zincklein eine schone/geclc/circkel-

l runde / gefüllte Blum / aus einem langen Käpfflcin/
wann die vergehen/folget ein langer/lcichter/grawlcch,
tiger Saamen/demSaamen des Lattichs oder Endi-
vicn ähnlich/außgenommen/daß er länger ist. Dieses
Kraut wächst auff den graßechttgen Rechen / vnd in
den Wiesen so in Wälden vnd im Gebirg ligen / als
auff dem Haynruck bey iangenschwallbach/Blcyden-
statt vndÄdolphseck/ deßgleichen imWestwald/Ost-
wald/vnd anffdem Spessart.

VI. DassechstGefchlechthatfunffodcrfcchsWur-
^cln/die sich von einem Haubt außchcilcn vnd wach, "'"""'t.
ftn/ die Blätter seynd der TurckifchenWegwart ähn,
lich/außgenommen/daßsie breiter vnd kürtzer/vnv vor.
nenher kumpffer seynd / mit zarten kleinen Härlein n.
berzogen/dte Stengel deren es vier oder funff hat/sind

K rlmd/eins Schiihs hoch/ein wenig dicker als dieSten-
gel des jctztgemcldten/die gleicherweiß auch sich in zwey
oder drey Aiucklcin im Obercheil außtheilen/ die Blu¬
men seynd Dottergeel / den vorigen der Gestalt halben
gleich/außgenommen/daß sie ein wenig grosser seynd/
der Saamen ist dem vorigen fastgleich/ eswachstan
obgemeldten Orten.

VII. Das siebende Geschlecht/Hat eine Wurtzelei^
nes Fingers dick vnd Schuhs lang / auch bißweilen
länger/mit vier oder funffkleinerNebenwurtzlein/auß-
wcildiggraw vnd inwendig weiß/eines bittern vnd zu¬
sammenziehenden Gefchmacks/gleichallen obgemeld¬
ten Geschlechtern. Die Blätter ligen circkelsweißauff

der

Hsblchls^k



derTrden außgespreittk/jetnd kurzer/kleiner vn schmä-

ler/dani: die Blätter des vorgemeldten/nur mit ij.oder

nj. runden Kerffen außgeschnitten/wie desRaucken

blattcr.Die Stengelseynd dunn/glartvnd ohne Blät¬

ter / die theilen sich oben in drey oder vierImcken ans/

ans welcher Gewerblein vnten an einem jeden Zincken

<in sehr kleines spitziges Blättlein Heraue wächser/vnd

anffjedemZincken eine geele Blum/wiedieBlum des

Röhrleinkrauts/außgenommen/daß sie kleiner ist.

vi n. VIII. Das achte Geschlecht / hat eme lange/ dicke

Habtcheranl, Wurzel/kleinen Fingers dick/anßwendig schwarizlech-

tig vnd inwendig voller Milch/von der Wurzel wach-

X. Habichkraut. ttierscium X.

v

ftn heraus sechs oder sieben /auch mehr vnd bißweilen

wentgerBlätter/die sind breit/lang/weich vnd wollech-

tig/gleich wie die Blätter des WuilkralltS/aiißgenom-

men/ daß sie etwas kleiner vnd vornenher kumpfer vno

nicht so spitzig/sondertl rnnder seynd/gegen dem Maye

wachsetzwischen den Blättern herfurein runder/holer

vnd rauher/haarechtiger/dicker Stengel/der sich oben,

her in zwey oder vier Zincken außtheilet/vnter welchem

aus jedem Gleycblein vnten ein kleines/ranhes Blatt¬

lein herauswächsi/vndaujsjedem Zincken ein sthone/

^ieichgeelt/gefttllte/circkclrlinde Blume/aus einem di-

cken/rauhenKopfiein oder Haußlein/eines ziemlichen

guten Geruchs/ deren folget nach ein schwarylechtiger

langer Saamen/in den wollechtigenKopflein/welcher

I vom Wind dahin fleugt/ vnd hin vnd wider zerstrewet

wird.Dieses Krautwächst im Mayilchal oder Mayn-

strom/zwischen den Chursurstlichen vnd Bischöflichen

Stätten/Miltenburg vnd Würizburg/ausden dnnen

Wiesen vnd graßechtigen Bergen. Wir haben dieses

Gewächs/ wie wir dieses geschrieben/nicht grün haben

können/damit eShette mögen abgerissen werden/ dero-

«vcgenwirdie beygesetzte Figur welche nur vier Blätter

hat/ von Hern? Laroio Llulio entlehnet/ soll aber Her¬

nachmals/ob Gott wil/leblicher hieher gesest werden.

IX. Das neundteGeschlechl/hateine weisseWur-

izel/von einem Haubt in viel Wurzeln abgetheilet/mit

wenig Aaseln/am Geschmack bitter wie die anderi'Ha-

bichkräuter/die Blätter seynd lang/schmal/vnd eckech.

tigzerkerfft/ der schmalen geelen Wegwarren gleich/

X außgenommen/ daß sie langer vnd rauher seynd / der

Stengel ist rund/rauh vnd haarechtig/mit vielen Ne,

benzweyglein/die Blumen seynd geel/ cnckelilmd vnd

gedoppelt / die wachsen aus rauhen Häubilem oder

Kopfflein. Eswirdgemennglichgefnnden auffvnge-

baweten Feldern vnd Aeckern.

X. DaszehendeGeschlechtdergemcldtcnKräiiter/

hat eineweißlechtigeWurizel/die sich von einemHaubt

in etliche krummeZacken außtheilei/mit sehr wenig Za-

seln/die seynd dem ersten Geschlecht des Berghabich,

tramsfast ähnlich/mit zwey oder drey Kerfflein ein

wenig zerschnitten anff beyden Seiten / fast emes Fin¬

gers bren vuv laug/ die Stengel seynd rund / eines

T t Schuhs

Das Erste Buch/von Kräutern.
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e Schuhs lang vnd auch ctwan länger / die theilen sich

in zwey oder drey Ncbenaste aus/ oben widerumb in

zw<y oder drey Ztiicken / darauff kleine geele Blumen

wachsen/aus runden/spi>?lgcn/gekahnelten Haußlein/

wann die vergehen vnd abfallen/ folgen hernach krum-

me/spi^igeSchöttlein/wie kleine Hornlein/darinn ist

«in kleiner Saameii verschtossen/die Schottlein haben

eine Gestalt wie die Vogelskiawen oderKrebsfnß. Es

wachset vmb Moinpelier vnd in ^angnedock vnter dem

Getreyd/vnd an den Rechen derFelder/inTeutschland

muß man es in den iustgarten zielen.

Xlll. Groß Berghabichkraut mit breiten Blättern II.

?jieracium inonr^num majus larisolium.

XI. Daseilffre hat ein Wiirscl/sast kleinenFingers H^chtr»«t
dick vnd ein wenig langer/nntvilenAaseln behenckt/die

Blätter feynd denBlättern der Condnllen ähnlich/die

Blumen seynd geel/ den Blumen des HabichkrautS

sich vergleichend. Eswachstin den Hecken neben den

Landstraßen/vnd blubetfast den ganzen Sommer.

XII. Das zwolfft Geschlecht/Hat ein kurye schwary-

grawe/ knmpffe Wurzel/ einesFingerslang vndklei.

nenFinge:s dick/mitetttchenangehencktenweiffenNe-

benwür^lein/die vnten an den Ende?? widerumb kleine

?lncklem haben/ die ist safftig vnd voller Milch / eines

fast bittern Geschmacke/die Blätter die seynd langvnd

dreit/krausselecktig/ grauweiß/ nnc einer rauhen Wol«

I len überzogen/schier anzusehen wie die Blätter der gee-

len Ochsenzungeu/außgenommen/ daß diese zweymal

breiter seynd / sonderlich die vntersten/vnd kleine kur^e

Stiel haben/vnd nicht also an die Stengel angewach-

sen/vnddieselbigenvmbsangen wie dieBlätterdergee-

len Ochsenzungen/die wachsen vmb den Stengelher-

vmb vnd seynd am Ende etwas spnzig. Zwischen den

Blättern wachsetim End des Brachmonats/ein run¬

der/rauher vnd haarechtiger Stengel hersur/ändert,

halben Spannen lang/ der theilet sich etwan in zwey

oder in drey Ncbenzweyglein/darauff dicke Köpfflein

oder Haubtlein wachsen/ von vielen rauhen Blättlein

zusammen gestizt/ darausschäne/geele/geMte Blu¬

men in dem Hewmonat hcrsur kommen / die hernach,

malswie andere deren gleichen flockechtigc Blumen/

K sambtihrem schwarizlechtigenSaamenverschwinden/

vnd vom Wind hinweg getrieben werden.Diesee gan-

^e Gewächs stecket voller Milch / wie das erste. Es

wachset m dem Vehschgebirg/ vnd in dem Schwarz

wald aujf den Gipffeln der hohen Bergen / zwischen

derGreyßbach/ dem Antegast vnd dem Ribelsawer

Sawerbrunnen.

XIII. DasdreyzehendeGeschlcchk/hakemeweiß- xr,».

grawe Wurzel/ von vieten Zaseln oder kleinen Wnriz- Habichkraut.

lein von einemHaubt herkomend.Die vntersten Blät¬

ter die von der Wuryel hersur wachsen/die seynd vnten

her schmal/schier biß in die helfftcmit runden Schnit¬

ten attßZeschnittcn/wttdleWegwarkedcrPfaffenblak/
mdcr
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^ XIV. klein Berghabichkrautmit breiten Blättern III. k XV. Berghabichkran,mit schmalen Blättern I.

?jierscium monrÄnumlacisolium minus.
t^ier2cium rnonranum snAutiisolium I.

tt

in der Mit« aber seynd sie drey zwerch Finger breit/

bäuchechtig / vnd mir ein wenig außgeschmtten/ vnd

vornenher außgespiizet/von Farben schwarizgrun/sehr

dunn/lind/zart vnd weich/ die haben ihre kur^e Stiel/

die an der Wuryel stehe»? / darzwischen wachset her¬

aus ein dicker/feyster vnd sasttiger Stengel/der ist vol

ler Milch wie die Blätter / darumb wachsen die Blät¬

ter an denselben angehefftet/ die mit ihren zackechrigen

Gabelein den Stengel ergreiffen/dle seynd an demsel-

XVI. Berghabichkrant mit schmalen Mattern II.

l-Iieracium monranum ÄNAuliitolium II.

ben gar breit/in etliche Zacken wie spiyigeZahn außge«

schnitten / vnd Hernachmals ie langer je weniger / blei¬

ben doch in einer gleichen brette/biß daß sie über die helf-

re kommen/aißoann sahen sie an schmäler zu werden

vnd allgemach anßzuspiken. Es aewinnet auch der ge,

meldte Stengeletliche Aest-vnd Nebenzweyqlein/vn-

ter welchem ieden aus seinen Gewerblein ein derglei,

chen grosses Blatt hersür wächst/nach denselbigen wer¬

den die Blätter je langer vnd kleiner / biß auch am O-

bercheil bey den Blumen nur kleine / lange Spiylcin

daraus werden. Die Blumen seynd bleichgeel/ circkel-

rund vnd gefüllt/die vergehen vnd fliehen darvon wie

die Blumen des ersten HablchkrautS oderHasenköhl.

I Dieses Geschlecht wächst an feuchten graßechtigenOr-

ten/auffA llerheiligen Berge bey Heydelberg/wie man

von dem Flecken Hendschnchsheim anffden Berg ge,

hct/deßgleichen bey dem DorffMiebelbach/ vnd in an,

dern dergleichen mehr Orten des Ostwalds.

XI V. Das vierzehend Geschlecht /ist mit der Wur, ? 1 v.

^eldem jeiztgemeldten gleich/ aufgenommen / daß sie

kleiner ist/ die Blätter seynd auch viel schmäler/vnd ein

wenig kurizer als die andern/vnd haben die viuersten so

von derWursel heraus wachsen/längere Stiel/die an¬

dern aber sovmb den Stengeln herumb wachsen/seynd

an den Stengel ohne Stiel gewachsen / als wann sie

angehefftetweren / seynd aber gegen dem Stiel schmä,

ler als die vorigen/ jhrer Art vnd grosse »ach / die seynd

sonst zart vnd weich wie die obgeineldten / oben theilet

X ein jeder Stengel sich in sunff/ sechs oder sieben Zinck-

lein/darauff wachsen geele Blumen aujs jedem Hinck-

lein eine / die seynd den vorigen gleich/allein daß sie ein

wenig kleiner seynd. Beyde abgemeldete Geschlechter

ftynd fast bitter/wie andere Habiehkräuter. Dieses

wächstauch an den obgemeldren O> ten.

XV. DasfnnffzchendcGeschlccht/hat eine weisse "v.

zasechtige Wurzel/von einem Haubtin vicl fic/ner

Wurylein getheilet/gleich wie die Wurzel desgrossen

Berghabichkams mit den breiten Blättern/dieSten,

gelseynd rund ein wenig bratinlechtig/ vornemtich vn,

tenher/Elen lang vnd auch bißweilen länger/die sciind

von vmenanbiß obenaus mitgrunen/lange/schmalen

Tt ij Blät,

>

>



4_y6 D. Jacobl TheodoriTabernaemontant/
kz XVII. Bttghabichkrautmit schmalen Weg-

wartenblättern.
tlieracium monranum anguliisolium folü«

Oickoresciü.

XVIII. Habichkrant/geel Olbsenzung genant.
j-Iier2cium Lckioidcr.

v

tt

Blättern bestqet/die stehen vmb den Stengel herumb
je eins über dem andern/vnd ist ein jedes breiter als ein
Finger/mit dreyen vnd auch bißweilen mit zweyen klei,
nenSchnittleinzerkerffet/wie das Habichkraut von
Mompelter. Obcnher theilet sich der Stengel ans/ in
etliche Nebenzweyglein/ darauss wachsen geele Blu¬
men/welche zu wollechtigen Köpfiein werden/vnd ver.
gehen also. Dieses Gewächs findet man hin vnd wi,
der am Gebirg am Rhemstrom / deßgleichen anff dem
Gebirg vmb d,e Lhurfurstl.StadtHeydelberg/andem
Gebirg an derBergstrassen/vnd hin vnd wider an dem
Ostwald / an sandcchtigenvnd steinechkigen Orten/
sonderlich aber bey den Berghäusern Starckenburg/
vnd Schönenbnrg.

XVl. DassichzehendeGeschsecht/hateinschwarz
?>» q» w«. mit etlichen ja.

sechttgen kleinen Nebenwürizleinbehenckt/ die theilen
sich oben in zwey oder drey Hätibter ans/ von welcher
jedem sechs oder sieben/mehr vnd auch weniger/lange/
weisse oder grawe wollechtige Blätter hersur wachsen.
Zwischen den Blättern heraus wächset oder flösset her.
für von einem jeden Haubt oder Wurzel ein einyiger/
blosser / runder Stengel / einer Spannen lang / ohne
Blätter/auffwelchem jeden im Ende des Mäyens ein
einige vnd schöne geele gefüllte Blnm wächset/welche
so die vergehet/ folgt ein langer Saamen in den langen

^ Häubtlem / von vielen zusammen gcdrungenenvnd
schupechtigen Blättlein in jhrer Wollen verschlossen/
welcher so sie sich von einander thun/werden sie mit jh.
rer Wollen von dem Wind hin vnd wider getrieben
vnd zcrstrewet.DieseS Gewächs wächst in dem Elsassi.
fchen Gebirg/vnd nicht weit von dem Bergschloß K5.
nigstein/wie man anff den Feldberg zeucht. Die Wnr.
«zel vnd gamze Gewächs hat ein bitterechtigenadstrin.
girenden Geschmack/mit einer Trückne.

. XVII DassiebenzehendeGeschlecht/hateinedi.
"'eke/knollechng vnd krumme Wmyel/mit vielen kleinen

Würylein behencket/ die ligt überzwerch in der Erden/
p!.w theilet sich oben in etliche Hänbter a«s / daraus

lang« vnd schmale/außgeschittttene Wegwartenblätter
wachsen / die seynd viel schmäler dann die Blätter der
Turckischen Wegwarten / vnd gehet mitten dnrch ein
jedes Blatt ein dicke Ader oderNerven/die seynd weiß,
graw/von zarter Wolle überzogcn/zwischen den Bläk,
tern wachsen von jedem Haubt zween oder drey dun.
ner/ runder vnd blosser Stengel hersur/ dre seynd auß-
wendig glatt vnd inwendig hol / einer Spannen lang/
vnd wächset aussiedeln Stengel in dem Brachmonak/
eine schone/satt.,ecle/gefüllteBlum/die vergehet end,
lich mit ihrem lanqen vnd leichten Saamen / wiedlc
nechstgemeldte.Diese wachst in demLotchringischen
hohen Gebira/zwischen Spinal vnd Fomenaw. ? as

^ ganize Gewächs stecket voller Milcd / die Wmyel vnd
Kraut haben einen bittern zusammenziehendenGe¬
schmack/wie die nechstgemeldte.

X VIII. Das achtzehen d Geschlecht/Hat eine lange/ x vin.
zascchtige Wnryel/ kleinen Fingers dick / die Blätter
vergleichen sich mit dem zwolssten Geschlecht/ anßge.
nommen/daß diese vmb das halbe theil schmäler seynd/
sonst seynd diese Blätter gar rauh vnd stachelechtig/wie
die Blätter der Weberkarten. Die stengel seynd rund/
rauh vnd stachelechtig/ die Blumen seynd geel/wie die
Blumen des kleinen HabichkrautS oder des Hasenlat.
tichs/wann die vergeh» folgt ein langlechtiger Samen
mit rauben Köpstein. Die Wurzel hat ein Geschmack
wie die Ochsenz»ng/ist aucb gleyfferechtig. Dieses Ge.
wächs wird allein bey vns Teutschen/wie auch in Ni.

^ derland vnd Franckreich/in den Lustgärten gezielet.
Von den Namen der Habichkräuter.

AAIr haben biß daher alle Geschlechter der Habichs,
^^kräuter/ordentlich vnd nach Müglichkeit bcschrie,
ben/nun wil auch die Nocbdnrfft erfordern/jhrevnter,
fchiedlicheNamen anz,lzeiqen.^?iechischwird daSHa-
bjchkrant genant/^i/-««<^,To>^/?->i5,vnd von ^x>ulsia,
SLt<^»x^^nd^>»7/-/^o»',l>per^-oz-/«/'«^si-.jateimsch/
t-lieracium, von plinio, t^ieracia, von Ololcoricie,
8onctiicesvndI^ams»uca,von^pu!ei<>,I^Aucal)?I.
vsrica.^lpj<Zeium oder^lpi<je!ü,vnd von denKiättt.
lern ^ccixirrina.vn I.»üuc» »ccij>irrins.Zfalianisch

wird
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^ wird es genant/tt^tts.Egypttsch/?-öo»/o,.Englisch/ ? daSist/Wullhabichfrautgenant. ^ttiersciumslfj.

Hawke Wed«. l^Haute Weede.) FlemischvndBra.
bandisch/Havickscrnyt/ oder Havicxmlyt/vnd Hoch.
»entsch/HablchskrantvndHabichSlattich.

I. Das erste Geschlecht / ist das groß ttieracium
viofcori«U,, welches Griechisch von jhme genennet
iVird^»f«»-»«o»'^»>«t,vnd!»>^^»<^i>«.^gteinisch/!'kis»
racium m»ju5,8oncture5 major,vnd von den Kräut¬
lern/ ^ccipirrina major. sttieracium majusere-
üum anguliifol. L.L.) Africanisch/ ÄMeä». Jtalia.
nisch/»tK'^wm^«re.Frantzofisch/^»</ec^ee,vnd
von etlichen Englisch / Great Hawke
Wede. Flemisch vnd Brabändisch / Groot Havicks.
cruyt/vnd Hochte»itsch/großHabichkrallt.

II. Das zweyte Geschlecht/ist das kleine ttieraci»
L um OIo5cori6is, welches von jhme Griechisch genen-

netwird/^f«/«»'^-«'zvnd /»/»»«<»?/u,--/--,'.lateinisch/
ttieracium alrerum, ttieracium minus. Von den
Kräutlern/Hccipirrinsminor. sttieraciumOkon-
«ZriÜT folio glskro raäice succil» majus, L. ö. mi¬
nus,1'raL^nx.^larlk.fuck.l^iic. Qes. minus alre-
rum,Ooao.Zal. minus prsemorla raäice, ^cl. I^ob.
«zuarruMzvoä.Succita rerris,? rag. 8onckus, I.on.
?icris Oaleck.I^u^ä.tiieracium leporinum,(!er.^
Asricanisch/LiMe^ie.vndÄkbe/Mie. Italiänisch/»^»-

m/«»'e.Hispanisch/co)'o» -ie »^rv^.daS ist/Iier»
karekiculiQsUi. Englisch/Lytle Hawke Wede. Fle,
misch vndBrabändisch/kleinHavickscruyt/vndHoch,
teutsch/ klein Habichkrallt.

III. Das dritt Geschlecht/Hat weder bey den Kräut.

num Isrilolium liirlurie incsnum üore ms^no, L.
V. primumvel larit'olium,e^u5.xan. Lc Iiiü. Ler.
Isrisolium psnnonicumzLsm.^

IX. Dasneundte Geschlecht/Haben wirttiersci.
um lnr^aceum ssperum genant/kiewcil die Blatter
dergeelen Wegwarten ähnlich / vnd darzn rauh vnp
haarechtigsind/das ist/ rauh Wegwarren-Habich.
traut. sLickorium monrsnumznxuttiiolium kir-
iurie als>erum>L.L. t-Iierscium alperum,(Zer.^

X. Das zehende Geschlecht/ wird von den Kräu«.
lern I-Iieracium ^lonlxeliscum, vnd kiieracium
Xorkonenle genant. Von den Teutschen / Habich¬
kraut von Mompelier oder Langvedock.^ieracium
lilitzu» falcara, L L. tlierscium >Isrl>onsnsesslc».

(Z rum,l.ot>.icon.falcara^li^us»I-ob.l-u^6.
«Ziolusslrer,Lsesal. (Zuitzul'äamZonckuzjicllziu«,
Lkonclrilla liellsr» Lcttierscium

X I. Das eilsste Geschlecht hat auch noch keinen
Namen / das haben wir von wegen der Gleichheit fi>
seine Blätter mit der Chondrillcn haben / k^ieracium
Lkon6riljoj<jez genanr. Teutscb/Chondrillenhabich,
kra»lt.sI^ier»ciumLkon6riiI«foIioliir5ucum,L.L.
foliis Lcfacie LonclriIlze,I.ol).icc».Lam.^

XII. DaS zwölffte Geschlecht / wird ttieracium
1»ritol,um monrznum I. zuTemsch/I. breit Berg»
habichkrallt. ^l-iieracium Älpinum Isrifolium villo-
lum magnoÜore,L.K.alpinumkirsuro soliovel 5.
Llus.jian.<zuinrumpannonicum,LÄM.^

XIII. DaS dreyzehende Geschlecht/ttieracium
c lern oder bey vnsTeutschen einigen Namen/ als ein 51 monranumlarifoliumII. zuTtursch/ das II. breit

vnbekameS Kraut/ ohnangesehen daß es sonst ein ge.
mein Gewächs ist/ so haben wir es von wegen seiner
schwarizqrimtn Blätter ttieracium niZrum , Zu
Teutsch/ schwar? Habichkraut genennet.

I V. Das vierdte G«schkecht/geh6ret vnter das klci,
Nt HabichkrautOio5coriclis, vnd ob es schon von jhm
nicht beschrieben worden ist / so ist «S doch ein wahres
Geschlecht desselbigen/vnd soll billich davon Nichtabge.
söndert werden / fintemal es auch dteselbigeu Kräfft
VNd Tilgenden hat/ die vioscoriöes seinem tticracio
zuschreibet.Die Kräutler nennen eS/I-aSucam lepo-
rinamzvnd der gemeine Mann bey vnS/Hasenstrauch
vnd Hasenlattich / dieweil es die Hasen gerne essen,
^ieracium Lkonciriltse tolio glabro ice succi-

O 5zminus,O.V.?Iier2clum<zuinrum,Oo6.I.agos»uz
rerrius, vel I^aüuca lexorina, 1°rag. Ös-
Isckampij,I.ußä.^

V. Das funsstt Geschlecht/dieweil es weder bey den
Krautlern vnd andern auch noch gar keinen Namen
hat/ ist es von vns ttier^cium Hjzkacoiäe«genennet
worden/dieweilseineBlätter vnd Blumen demRohr«
leinkrallt ähnlich seyn/welchsGewache dann von dem
Griechischen Aritt 1"lieoj,kr. ^vkacs genant wird.
^l-liersciumckon6riil2eso!ioIlzkrumzL.L.^

V I. Das sechste Geschlecht/dieweil eö anch wie das
vorig« keilten Namen hat/haben wir es l^ieracium
inl)baccum, daSist/ Wegwarttn-Hablchkrantge-
tanff«/ sintemal seine Blätter der Wegwarten / oder
Inr^ko gleich vnd ähnlich sind, ^isracium «Zenris

^ IeonizsoIiomonc»cIonon,OK.^
VII. Das siebende Geschlecht / hat anebnoch kei.

nen Namen / das haben wir von wegen ftincr langen
Wnrqel die eben so lang wird/als das Kraut mit sei,
nen Stengeln ubersich wächset/^licracium Vlacror-
ki?on genant/ darmit es auch einen Namen habe.
^ l^ieracium tjenri! Iconis folio ol>ru5o mgius,LL.
minus primum,L)oij.AaI.t^ieraciumlon^iuzra6l.
c->cum,I^ot>.^ci.(!er.^pzrßi2l)ajccti.I.uß6.^

VIII. DaS achte Geschlecht / hat auch keinen Na.
men/ vnd ist doch ein wahres Geschlecht k^icrsc ij» das
haben wir von wegen der wollechngen Blaiter die sich
dem Wuilkrautp<rglcichenMer»c!umPKIomoitlel

Berghabichkraut,^ierscium monrsnum larisoli-
um glakrum ma)us,L.L.^

XIV. DaSviei jehcnde Geschlecht/ttisracium la-
rifojiummonrantimIIl.dtiSiMII.breltBerghak'lch,
kraut, ^ieracium lan'svlium ^laizrü minuz, L.L/Z

X V. Das funffzehende Geschlecht / wird von de,»
Kräutlern t^ierzcium Zalzauclum,vnd ^lierscium
monr^num genant/das ist SopheyischHabichkraut/
vnd Berghabichkrant.Es darffaber den Annamen
nicht bey rns von Sopheyen haben / sintemal es in
grosser Menge auff dem Gebirg am Rheinstrom/in
dem Schwarywald/ Ostwald / vnd andern mehr Or.
ten vnsers TeueschlandS wächset. Dieweil auch der
Geschlechterdes BerghabichkrautS mehr gesunden

l werden / haben wir es zum Vmerscheid der andern/
ttieracium möcsnum snßulii5olium I. genaNt/daS
»st / das I. Berghabichkrant mit schmalen Blättern.
Mierscium fruricosum snßuüikzlium msjus,L.L.
8abauliuMz^cj.I^<zt>.I-UA6. primum,vo6. alrerum
xrsnlZius, I.ob.icon. alrerum Zrsnclius reÄumöc
trucicosum, Lsm.)

XVI. Das sechzehendeGeschlecht / dieweil es gar
keinen Namen hat/ haben wir es ttieraciumsnßutti.
solium II. genant/das ist/II. Habichkraut mit schma.
lenBlättern, ^ttieracium monranum ÄNZuttifol.
nonnilnlincanum,L.L. l-Iieraciummonrsnum.
tüluspsn.monranum lsxrum,Lam.^

XVII. Das siebenzehende Geschlecht/hat auch kei,
nen Namen/ das haben wir vonwegen der schmalen

K Wegwartenblätter die «6 hat / ttieracium monrg.
num ÄNJultifolium Inl^sceum genant / vnd jil
Teutsch / Bergwegwarttn.Habichkrautmitschmalen
Blättern. sI4ierscium monranum 6enris leoni«
5oj. incano, vel Isciniarum IsnuAinoso fo!io»L.L.
I^aciniaco solio vel lepcimum, Llu5. pan.^

XVIII. Das achrzehende Geschlc cht/ ist cm Zwick,
dorn vnter den Habichkrautern vnd der Achscnzung/
dasist/ein halb Habichkraut vnd ein halbOchsenzung/
das wird von wegen der rauhenBlätter die ein Gleich,
heit haben mit der wilden Ochsenzung. Von den
Kräutlern ttieracium Lckioitlcz genant/ VNdLu-
xlollum lureum. An Tentsch/geel Achsenjllng. ^ie.

T t ii^ ncium



q.y8 D.IaMTHcodortTabernaemontani/
r2ciumeckloi6e5c2piruIisLzrcIuitiene^iÄi,L.L. k Sawdistel. 8onc!w«Ä^ier l.
Lu^Iollum ec^ioiiles,lureum k^ieracio cognacum,
I^ob icon. ttieraciummonrÄnrim folio ^coxlis,
^ä.kuAloilum lureum.Om.Qer.^
Von der Natur/ Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Habichkrauter.
ÄsLle HabichMantcr haben «ine Krafft vnd Eigen-

schqffr z» kühlen/zn trücknen mit einer Zusammen.
Ziehung vnd.z»l eröffnen / deßgleichen zn abstergieren
vnd zn/älibern. Das achtzehende Geschlecht aber das
sonst mit einem andern Namen geel Ochsenzung ge¬
nant wird / hat eine mmelmässigeKrafft vnter den
Habichkrälttern vnd der Ochsenznng.

^ Innerlicher Gebrauch des Hablchkrautö.
s^Abichkramfrisch zerschnittenv!,d wol in einem

M-g-n, Mörsergestossen/darnachdenSafftaußgedruckt/
vnd dessen ij. oderiij. Vnizen a«ff einmal grtruncken/
mildert das nagen im Magen.

«chärffede» Habichkrautsafft obgemeldter Massen genüget/mil-
^smigang dert die schärffedes Harns/bl mglauch Stnlgäng«.

bringen.' Habichkrant vnd das Safft darvon auff alle Ma-
D-rstopfung niergebrauchet/ eröffnet dieVerstopffung der Leber/

H'?>ge alterirt oder verändert die hiizige Entrichtung derscl-
d-rÄer!^ bigen/ vnd dienet wider alle Gebrechen der Leber / die

von hitziger Vrsach ihren Vrsprnng bekommen.
^ Habichkraut gedönet vnd zn Pulver geflossen/ dar«

Ertspwn.» von j.quintlein oder anderchalbesmitWasser zerrn e.
ben vnd getrnncken/ist gut wider die gifftigen Biß oder

L Stich der Erdspinnen.
EusterlicherGebrauchdesHabichkrautö.

Auqnfl--»-»^>Abichskrautsafft vertreibet die Flecken in den All-
Ansahen»- »s'gcn/vnd ist gut Wider dieanfahendeStahren/ver-
Fenster"' treibet alle Finsterkeit des Gesichts/ vnd läutert dassel«
Scfichc. bige wunderbartich/ des Tages einmal sder vier/jedes-

mal ij.oderiij.Tröpfflein dareingethan.
Oder/nimb Habichkrautsafft der geläutert ist/schön

lauter Honig/guten furnen weissenWeiwjedes gleich
viel/vermische die d,nch einander vnd behaltS in einem
GlaMin zum Gebrauch. Wann einer nun ein blödes
vnd dunckel Gesicht hat / der thue alle Morgen vnd A-
bend / jedesmal j. Tropfstein oder iij. in die Augen / es
läutert das Gesicht über die maß sehr / scharffet es / vnd

D ist ein Experiment.
snt,ünd»nq Geläutert Habichkrautsafft mit Weibermilch tem-
scrAug«». perirt/jedeS gleich vies/ist eine heylsameArizeney Wider

die Entzündung der Augen / jedertweilen ein paar
Tröpfflein darinn gethan/ auch zarte leinineTüchlein
darinn genest vnd darüber gelegt / dienet auch wider
die hieige Fluß der Augen.

Ansah«»!»« Wider die ansahende Stahren der Augen: Nimb
«lihr»». AclantertenHabichkraursiifft/Ittngftawenhonig/je¬

des ij.iorh/ Kayengallen/ i. Loch. Vermisch es durch
einander/vnd thue des Tages drey oder viermal / all-
wegen cm paar Tröpfflein in die Augen.

Entzündung Habichkraut frisch gestoffen / vnd wie ein Pflaster
der Magens, über dmMagen gelegt/vertreibt die Brnnstvnd Ent¬

zündung desselbigen.
x Habichkram sambt der Wurzel gestoßen vnd über.

Scokptonen gelegt/heylet die stich der Scorpionen vndErdspinnen.
vnd Erbspia,

Das XXIX. Kapitel.
Von dem Hasenkohl/ Sawdistcl vnd alle»?

Sonchenkräutern.
beschreiben Oioscoriäesvnd die andern al-

/en Lehrer der Sonchenkränter / nur drey Ge¬
schlecht/aber wir haben heutiges Tages eilff be-

kanteGeschlecht/darunterauch die dreySoitchenkräil-
eer derAlten begriffen seind/von welchen dann die übri¬
gen acht Geschlecht nicht können abgesondert werden.

I. Das erst« Geschlecht hat eine weisse/ zarte vnd ^
zaselechtige Wurzel / die hat einen süßlechtigen Ge- '
schmack/ derowegen sie auch zu d«n Saläten wit die
andern Sonchenkränter vnd Wurzeln gebrauch«
wird. Die Blätter feynd außgeschnittenvnd zerspal¬
ten/wie die Blätter des Pfaffenröhrleinkraiusoder
der Wegwart/die sennd allenthalben voll kleiner spi-
^iger Dornen oder Stacheln. Der Stengel ist seyst/
eckechtig/inwendighol/aiißwendig braunlechtigvnd
Elen hoch / voll wiisses Safft wie Milch. Oben am
Gipffel bringet derselbige vnd seine Nebenzweyglein/

Sonchenkrant. ZonckusIsevjsAn^uüifollusII.
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X III. Hasenkohl. ZonckuslTvizlscifoliu« III. k IV. Hasenköhl. 8oncliusI«vi'z»!r«Kore1uceoIV«

Goncheu»

" bleichgeele/gestirnte vnd gefüllte Blumen / die werden

zu grawen wollechtigen Häubtlein/vndfliehen darvon

wie die Kreui?wtirtz oderPsaffenblatblumen.Eswäch,

set allenthalben in den Krautgarten / Weingärten/

vnd bey den Mauren.

I I. Das zweyte Geschlecht/Hat ein weisst dicke wur,

izel mit Aaseln behenckt / ist dervorigen am Geschmack

gleich / die Blätter sind schmäler/ länger/ vnd nicht so

tieffzerspalten/ der Stengel istdick/ safftig vnd voller

Milch/die Blumen scynd geel/gesullt vnd noch so groß

als die vorigen/den Blumen deMohrleinkraukS äh»,

V. Weiffer Hasenkohl.
Lonclius Issvisrerrius Korsniveo.

lich/diewe:dei^auch wie dieselben zu wollechtigen köpss-

lein/vnd fliehen gleichfals also darvon. Es wächst gern

in gebaweten Feldern vnd Fruchtäckern.

III. Das drittGeschlecht/Hareinejasechtige weisst nr.

Wurzel/ wie das erste Geschlecht. Die Blätter scynd H«l«nkShl.

vntenher ju dcrWurizel vnd dem Stengel zu schmal

vndzerkerfft / oder zerschnitten wie die Wegwarten,

blätter/ obciihcr aber zum Ende zu sind sie breit / wie die

Blätter der zahmen Endivien / vnd geringsherumb

zerkerfft/sehr glatt/ zart vnd weich/der Srengel ist dem

vorigen gleich/der theiletsich in etliche Nebenzweyglein

au6/dara»ff wachsen geelc/gefullte vnd gestirnte Blu¬

men/die sind den Blumen des ersten Geschlechte ähn,

lich/die fliehen auch hernach wie dieselben darvon. Es

I wächst an den Orten da das erste Geschlecht wachset/

in den Krautgärten vnd Weingärten.

IV. Das vierdte Geschlecht/ist mit der Wuryel den !v.

vorigen Geschlechten gleich/die Blätter sind glatt/lind

vnd zart/ gleich wie die Wegwarten zerschnitten vnd

zerspalten/die Stengel Elen hoch/inwendig hol/voller

Milch / die Blumen gefüllt/von Farben geel/werden

bald zu wollechtigen Häubtlein / vnd fliehen wie die

Kreuhwurtz darvon.

V. Dae funfftt Geschlecht / ist dem jcytgemeldken^^-
mit Wurzeln/ Kraut/ Stengel vnd Blumen aller, s-nk-hl. '

dings durchaus gleich / außgenommen/ daßdicBlu,

men schneeweiß/wie sie an den andern geelseynd. Die«

seS Geschlecht ist selizam/vnd wird sehr selten gefnnden/

Es wächset in gebaweten Feldern vnd Weingärten,

k Dieses haben wir erstmals in Hochburgund nicht weit

von einem Weinberg gesunden/ vnd hernachmale im

Elsaß bey der Stadt Obernehen /vnd dieweil es nicht

gemein/haben wir den Saamen davon gesambletvnd

gesäet/welcher lustig auffgangen vnd zu seiner völligen

Zeitigung kommen.

VI. Das sechste Geschlecht / hat eine Wurfes Fin, v i

gers dick/die ist weiß/hat viel langeNcbcnwnr5lmi/die

Blätter scynd groß/ breit/ vnd vntenhcr tieffzerspalten

biß zu der mittelstenRippen/an beyden Seiten gerings

herumb zerkerfft/vnd vornen spi^ig/d-e hangen an ei.

nem langen Stiel/der mit dem breiten Theil am Sten,

gel hanget/ der Stengel ist länger dann Elen hoch,

Tt iilj ranhs
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k

rauh« vnd nut Holkeelen/die Stengel theilen sich oben
in Nebenzweyglein aus/darauff vielfältige blaweBlu.
men wachsen/ die sind grosser als die Blumen des Ha-
senköhls/die fliehen endlich mit wollechtigen Kopfflein
hiiiweg / wie die Rährleinkrautblumen.Es wachset
in den Bergchi vuter den Bäumen / vnd schattech.
«gen Orcen.

. VII. Das «tttciide Geschlecht/ hat siinff oder sechs
ch-nkraüt.' lange weisse Wurzeln / die sich also von einem Haubt

außcheilen/mit etlichen kleinen Nebenwurizlein/dar-
von wächst ein grosser langer Stengel / eines Dau.
VIII. Wild Sonchenkraut. 8onclw5 t^Ivscicu« I.

mens dick/ vnd dreyer Elen lang vnd auch länger/also
daß es eines geraden Manns iänge übertrifft/der ist
steiffvnd mit Holkeelen gesireiffelt/daranwachsen lan¬
ge/grosse vnd breite Blätter/die seynd mit ihren schnit¬
ten vnd Spalten den Blättern der Wegwarten gar
ähnlich/außgenommen/daß sie grosser feind/vnd oben-
her nicht zerkerfft/ obenher grün vnd am Vmercheil
äschensarb. Am Obertheil der Stengel etwas rauh/
vnd theilet sich in etliche Nebenästlein aus / auff wel¬
chem schone/circkelrunde/geele Blumen wachsen/ wie
die Blumen des HabichkrautS / die werden auch zu
weissen wollechtigen Kopfflein / darinnen wächfttein
weißlechnger leichter Saamen/ welcher mitdenwoll-
echtigen Flocken vom Wind hinweg getrieben vndhin

I vnd her zerstrewet wird. Dieses Geschlecht wächset in
feuchten wasserechtigen Orten / bey den Siimpffen
vnd Weyern.

VIII. Das achte Geschlecht/Hat eine dunne/hartt/ v111.
vniniize Wurzel/mit vielen Zaseln/ die Blätter seynd W«d S»»,
vnten groß vnd breit/gegen derWuryel vnd dem Stiel
zu schmal vnd ein wenig zerschnitten / vornenher aber
ein wenig mit breiten Kerffen doch nicht tieffzerschnit¬
ten/ den Rubenblättern gleich/ von Farben fchwary o-
der dunckelgrun/ der Stengel ist fest/ schwarhbrann/
zweyer Elen hoch vnd auch bißweilen höber/der theilet
sich in viel Nebenzweyglein aus / darauff viel kleiner/
geeler/gtstirnter/einfacherBlümlein/ welche den gan¬
zen Sommer übergesehen werden. Es wächset hin
vnd wider neben den Krautgärten / in den Hecken ne-

K ben den Strassen/ vnd andern dergleichen Orten/da
es einen feuchten schwarten Grund haben mag.

I X. Das neundte Geschlecht/hateine kleine/iastl«M,d?!^.
echtige/ vunichtige Wurzel / die Blatter seynd breiter 4-»,k»»k
vnd länger/ dann die Blatter des jeytgemeldten/mit
breitern vnd ein wenig tieffern Blättern außgeschmt-
een/vonFarbenliechtgrun/zart vnd lind/die stehen den
Stengel hinanffvon der Wurzel an biß oben hinaust/
da er sich in etliche Nebenzincklemaußtheilet/ je eines
Gleychs hoch über dem andern: Der Stengel wird
Elen hoch vnd auch bißweilen hoher /oben auff den
Jincklein gewinnet es schöne / bleichHeeleMümlein/
die sind ein wenig grösser als die Blumlein des riechst-

gemeldtm-
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gcmeldten. Es wächset in finstern/d,inckeln vnd feuch-
teii Wälden.

» X. Das zehend« Geschlecht / hat eine zaselechtige

Wurzel/linde/weiche/ dnnne vnd bleichgrüne/ cckcch.

rige Blätter/ der Stengel wird Elen hoch / die Blüm.

lein seind Pnrpnrbrann/die stiehcn hernach in wollech,

tigen M'fflein hinweg/ das Kraut vnd ölt Blätter

seind vollerMilch/wr« alle obgemeldte wilde Geschleckt.

Es wächset in duneteln Waiden/ in wüsten vnd scuch.

tenSteinklüfften/ wie wir dann solches hiebevor im

z Capit. der 4. Sect. vmer den Roßmareinkrämern

weiter beschrieben baben/da es der Leser suchen mag.

X l. Wild Soncheiikraut 8onckus s^lvacicu« IV.

O

tt

X I. Das eiljfre Gcschlccht/Harauch eine zasechtlge/ xi.

vntttchtige Wuryel/die Blätter seynd groß/ breit vnd WiidG-»»

eckechttgalißgeschnitren/ schter anzusehen wie die brei,

len GänWß / vntenher hur ein jedes Blat nach dem

Stengel zu zwey gleich gestalte kleine Blätter/die seynd

gleich als zusammen gewachsen. Die Stengel deren

gemeiniglich zween oder dreyseynd/werden drey span¬

nen lang/ die seynd schmal vnd dünn/ daran die Blät¬

ter Gleychsweit je eins über dem andern vmb den sten-

gelvon der Wuryel an biß oben hinaus wachsen / die

auch oben viel kleiner werden als die vnrei sten/vnd nur

einfach. Am Obertheil theilet sich ein jeder Stengel in

viel Nebenzincken auS/darauffwachsen lange Schotk¬

lein/so sich dieselben auffthun/werden kleine sunffblat,

I tige Roßlein daraus / die sind geel/ wie schöne Stern-

lein anzusehcn. Alle gemeldete Geschlechter geben viel

Milch vonsich/ wann die Stengel oder Blätter ent-

jwey gebrochen werden. Es wächset auch dieses in

dunckelen vnd feuchten Walden/ sonderlich aber in

dem Ostwald.

Von den Namen der Sonchenkräuttr.
H>As Sonchenkraut wird in gemein von den Gne-

^chischen Aerzten / vnd genant.

tat «»Nisch/8onctiu5,8oncu5,1-aQucells, Qa^ero,

Olui1cj >c>rjnum, pslarium lcpori«, vlus anlsri»

num» Laräuuisnserinus, I^eporizxat,u1um,0n»

tpinum, von ^puleio, I-aÄucÄ leporina, von Oio-

scoricie vnd ^erio aiich Liccrlzira .vnd von ^larccllo

X Lmpirjco , Lickarbs. Von deii Iralianern/^^o,

Ä»co» vnd jli Ve-

nedig/^«?«c<>»o. Hispanisch/

vnd Französisch/

Africanisch/s^tto.Englisch/Cicerblta. ^Sowchistle.^

Flemisch vnd Brabändisch/ Sonchencruyt. Hoch,

teutsch/Sonchenkra»it vnd Moß.

I. Das erste Geschlecht aber welches Oiylcoriäes

beschreibet/ heißer Griechisch/^tei,

Ntsch/Loncku« atper> Licerlzirs^erz,(^ickorjum

porcinum, 8onctru^ 8oncku5jj?inol 'u5,

VNd Loncku! ui^er. ^ 8oncku« ^»cinj»luz äc
non



«c.^i lil-

D. ZacobiT heodori Tabernaemontant/
^nonIaciniacu8,c:.L.Älpera^acrk.(Zes.^ac.eatt. ? Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd El's

I^UFä. kuck. 1° urn. I^olz. icon. Licertina alperior>
Lr Lorcl.8onckusspinosusz^NA. alper, I^on. Ooä.
asper minor»Lorci. kili. Hn«jr^ala major, Oaleck.

Jmlianisch/Ä»^o,5o»co<!Ae>'o, vnd c/c^-kÄ
Hispauisch/c^^^>vudcer»-^«. Böhmisch/

Mkc. Englisch/ClcerbikavndSowchistel.sHareS
iermee. ^ Flcmisch vnd Brabändisch / Melckweyhe/
GanselwlstclvndDaudistel^ Hochtcutsch/Gänßdistel/
Säwmelcke/ Säwdistel oder Säwdistel / »vilder Ha¬
ft«,kohl vnd Dudistel oder MoK.

11. Das zweyte Geschlecht/Heissctbey den Griechen

genschafft der Sonchenkräuter.
^>Er Sonchenkräuter/ Säwdistel vnd Hasenkohl/
^Namrvnd Eigenschaffcenseynd vermischet/ ans
einer wässerigen vnd indischen Substantz / haben eine
kühlende Krafft vnd Wirckung / mit einer subtielen
Zilsammenziehung vnd Astrietion/vnd was von dem
einen Geschlecht geschrieben wird / das soll auch von
dem andern verstanden werden / dann die sieben Ge«
schlechte wie sie nach einander nach der Ordnung ge-
schrieben sind/die haben einerley Kraft viidWirekung/
mag derowegen je eines vor das ander genommen vnd

Lateinisch/ 8onckuz elculenru8z8oncku8 !«>
vis, Llcei l;ira I^evis, 8onckus alku8, 8onckus rene»

L rior, ?lsllzacuniculi,vndvonden Kräutlern/8on»
ckuslzevis anAuliifoliu8. ^ LcLö. an8c>nclii^e»
nus l'erra crispa,Qes. an? erra crepoluz in Hecru-
ria,0se5al. an 8onc!?u8 Ikevis ^Vlarrliioli, icon.
Orepis l)aIecji.I.UA^.^ Aalianisch/ 5o»c5o/^?/o,

/^/<k,vnd c/^^Fe//tt/e.Flemischvnd Brabän-
disch/Hasen^attouwe/vnd Conynencruyt.Hochceuts.
Sonchenkraut/vndHasenköl mit schmalen Blättern.

II/. Das dritte Geschlecht / Heisset bey den Kräut¬
lern 8oncliusallzu5, oder 8onckus Isevis larisolius.
f8c>nckus Isevi« rninor pauciorilzuz Iacini>8, L.L.^
Teursch/Hasenköhl/oder breiter Hasenköhl/vnd geho-
ret dieses Geschlecht mit den vorigen zu dem8oncko
e5cu!enroOio5coriciis,sambt den drey nachfolgenden.

IV. Da das erste / welches vnserer Ordnung nach

ben noch keinen gebrauch in derAryney/dochmögen sie
^ äusserlichzu kühlen wol genutzt vnd übergelegt werden.

Innerlicher Gebrauch der Sonchenkräuter
vnd Hasenkohl.

Z^Ie Sonchenkräuter/ vnd sonderlich aber die so
^man Hasenkohl nennet/werden fast nützlich wann
sie noch jung sind allein vor sich selbst sambt jhren wur-
izeln/oder aber mit andern Kräutern vermischet/zu den
Salaten gebrauchet.

Wider das hitzig vnd brennend Hanbtwehe: Nimb
des außgepresstenSasstS von Sonchenkram / von H""bc«eh«.
Sawdisteln oder Hasenköhl/vj.Lsch/Rosenessig/Ro-
senöl/jedeS iij.Loth/ klopffe es wol durch einander/ netze
doppele leinine Tüchlein darum / vnd lege es über die
Stirn vnd beyde Schläffe lawlechtig/ es mildert den

e das vierdte ist/8c>nckus lXvjs aller Kore lurco genant tt Schmertzen gewalkig vnd ziehet ein grosse Hitz heraus/
wird/zuTeutsch ohne einigen wettern Zusatz/ Hasen, abersoofft dieTüchlcintruekeu werden/ mußman sie
köhl. s IV. Lc V. 8c»nclius Isevis laciniarus lalisol. Wider frisch überlegen.
O.L. iXvis^arcK.Qes.Lali.Ooä.I.uß^.l'Kal.non Wider deu schwürechtigen Haubtgrind/die Schie, Schwüttch.
aspera,kucI,.rener,^iiß.IenisaurlTvi8.<I!or6.Iijlt.pcn vnd das beissen deSHaubts: Nimb gepulverte
ecnerior nori aspsra Lc I^aQuca leporina Säwdistel oderHasenköhl/iii.Vntzen/ Dillkraiitsten- Scbnpenvns
Oncl.^al.Izevis vulAarissoliislaciniolisclenrisleo-gtlzuÄeschengebraNt/N.^oth/ gepulvert Galläpffel/j.
nizzl^okel-lzevislaciniariztoli,8, I^u^ci.^nckr^ala ^0th/Baumöl/rÜ ÄNtzen. Solches sollman wollN

einem Morser durcheinander temperieren/ vnd das
Haubt darmit wider die Haar anstreichen vnd hinein
reiben / darnach das Haubt im Bad mit Wein wider
waschen vnd zwagen/ vnd das täglich thun / biß man
gute Besserung befindet.

Die Augbrawen mit Säwdistel oderHasenkohlsafft b«r
des Tages etlichmal angestrichen oder geschmieret/ver-
treibet die Haar daselbst.

Säwdistel oder Hasenkohlsafft in die Ohven ge- oh«--«,
in lVlarck. IlN)'izus x>lacipk^Ilos k^arc^nica,'I'kaI.^ träuffet/mildert den Schmertzen derselbigen/vonHitz

V11. Das siebende Geschlecht wird Griechisch/ vermsachet/vnd löschet die hitzige Entzündung.
geiiant. iateinisch/ 8onckus arko» Wider die hitzige Brunst vnd Entzündung des Tnt;Sn»„ng

telccn8z vnd Te> tsch/Baumsonchenkrant.s ttiers- Magens/stoß Hasenkohl alsc>srisch/vnd lege es wie ein
ciuin ai korelcens tolio Zoncki, L. k. Sonckiis rer- Pstaster über den Mageu. Diese Artzcney leget auch schwulst o/s
rius vel 8oncku« lzzvix alrj/HmuszLlullpan.vel̂ u» die hitzige Geschwulst des Iipperlems vlid der Glied- L'ppcnctns.

silchr/gemeldter Massen übergelegt.
Hasenkohlgestossen/vndwie ein Mutterzapssleinzu «düng

sich gethan/löschet die hitzige Entzündung der Mutter/ M««"-

m nor-Oi leckam. Zonckus in coUilius um-
t>rc»li»z(5estt.^

V. Daszweyte/welchesvnserOrdnungdasfünff-
eeist/8oncku«niveus.Tciiksch/welsscr Hasenkohl.

VI. Das dritte 8onckus cseruleu5> Teutsch/blau-
wer Hasei-köhl/welches dieser Ordnung nach das sech,
skeist. ^8onckuslXvis Iaciniarus cTruIeusz vellon-
cku8 alpinus c^ruleu«, L.L. lTVis Kore c^ruleo,
Llus.pa tiore cs-ruleo Lc 8oncko cickorium.Oam.

Uriacus^icl.Iiiü.^
VIII. IX.X.XI. Dasachte/neundte/zehendevnd

eilffre Geschlecht/ werden von den Kräutlern Zoncki
s)'lvelires,vnd l^Ivarici genant/ zu Teutsch/ wild vnd vnd leget den Schmertzen.
Waldsonchenkrauter.Das erste vnter diesen wilden Oder/mmb Säwdistel oder Haftnköhlsafft/ij.theil/
Geschlechten/ nennen die Schweitzer von wegen des Balsamapffelöl/Bilsensaamenol/jedes^theil/vermi-
weissenMüchsafftS/Milchen.Etliche Gelehrte wollen scheeSwoldurcheinander/netzedarinnBaumöloder

x einl^mpsanam daraus machen/aber sie fehlen.Was X^ambwollenzapfflein/vnd lasse die das Weibzujhrin
,iun I^mpsana ist/ wird hernach m seinem Ort aiige-
zeiget werden.

sVIII. 8oncko aKnis I^zmplana clomc/iica,
<ük. I^amplana.Oocl.^al.Lc
Lam. Lkr^5olackanum?lini)>kuellio: 8onckis
co^narumzQes.knrr. IX. 8onclio ai?mi5,I^zmpla.
nal^Ivarica, L.L. XI. 8onckus I^evis laciniarus

die Mutter thun.
Gemeldte Krauter in Wasser gesotten / löschet die ?-"zSnk>ung

Hitz vnd Entzündungder heimlicheit Oerter/beydean
Manns vnd Weibspersonen / so man die darmit wä-
schet/Tücher darin netzet vnd überleget. Zu gemeldten
Gebrechen aber ist der Saftt dieser Kräuter viel kräf¬
tiger/ gleicher gestalt gebrauche.

Das frische Kraut deS HasenköhlSgestossen/ mis-^'s'
dert vnd zertheilet alle Entzündung vnd hitzige Ge-

rcr,!Viarrk.eaü.Qu^6.I^aÄuca5)I.Iureo l^ore,(Ze5 schwulsten/wie ein Pflaster übergeleget.
HI.cuiuzQalenus meminir,^»?.cui8csrlo1s5^1. Gleicher gestalt gebrauchet/Mildert eSvnd löschet
«ücicur: l -aetuca murorumz c^ das Rothlauffen/ oder den ausgedrucktenSafft der

gemeldten

muralisvarvis l?orikus, L.k. alceriolio profunZis
laciiiiis nnuaro keäeraceo, I^ol). 8onc !iU8 IXVI8 al-
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«tlch.

Fieber.

^ gemeldten Kräuter mit leinen Tüchern darüber gele, k cken/ isteinegutevnd heylsameArtzeney den Lebersüch. Bwi »m»

tigen/vnd denen so Amim Stulgang von sich lassen. AUA
Gemelkte Arzney ist auch denen dienlich/so den ro. N°-h-r

chen Außgang haben. Das Kraut mit dtf.Wurtzel in A-ks»ng.

Wein gesotten / durchgesigen / vnd darvon Morgens

vndAbendS/jedesmaliij.Vntzengeknmcken/hakglei-
che WircklMg.

Den Safft dieser Kräuter obgemeldkcr müssen ge. V-^r,mg
truncken/heylet die innerliche Versehrung der Darm/ d-rDärm.

vnd anderer Glieder desEingeweydS.

Hasenkohl in der Speiß geimM/oder aber den miß,

gepresten Saffl obgemeldter Massen getrnncken/drenet D..t«.schhe»

^ ^ . wider die vnmässige vnd überflüssige Vnkeuschhett/

5>Er Hasenkohlist von den Alten wie d.e Endlvien vann es dämmetvnd leget die Lüste bald.

^ vnd Wegwartenkrauter / in der Spe.ß genntzet Hasenkohlsafft / v. Vntzen nur Wein / vnd ändert,

k worden/welcherGebrauchauch .wch heutiges Tage- halbVntzenBaumFlcvermischt/vndauffcinmalqe.

get/vnd offtermals erfrischet.

Hitze»-» Säwdistel oder Hasenkohlsafft/lo'schet die Hitz vnd

Affeers. Entzündung desAffters/soman dieselbigen Ort da¬

mit anstreichet/ vnd mir Tüchlein überleget.

«eorpionen. Hasenkohl mit der Wurtzel geflossen/heylet die stich

der Scorpionen/wie ein Pflaster übergelegt.

^puleiu5 bezeuget/so man einem Febricitanten da6

HasenköhlkrautvnwissendvnterseineLeylachenindaS

Bette leget/sosolleSdemselbigendasFieber vertreiben.

Innerlicher Gebrauch der Säwdistel
vndHasenkGls.

bey vielen in Teutsch- vnd Welschland geblieben ist/

sonderlich aber wird dieses Kraur wann es noch jung

ist / zudeuMüsern vnd Salären gebrauchet/es wird

auch nützlich bey Fleisch / Hunern vnd jungen Ha-

nen gesotten/vnd ist dienlich zn allen Kranckheiten der

v-n Vcr?" Leber/ von Verstopffung vnd hitziger Entrichtung

popssung. ^standen.

DielMilch Gemeldt Kraut auff alle Manier in der Speiß ge-

«ach"»- nützet / bringet den säugenden Weibern viel vnd über¬

flüssige Milch. Das thut auch der außgepreste vnd ge¬

läuterte Safft/täglichij.oderuj.Vntzen mit ein wenig

Zucker vermischt/gerruncken.

Hasenkshl gleichcrweiß in der Kost gebraltchet/oder

--Magens, obgemeldter maßengetruncken/ist gut wider

lruncken/ist eine heylsame Weiber.Aryney/wann sie in

harter Geburt ligen/dann es machet nicht allein leicht,

lichgebaren/sonderntreibetauchsortdietodteFrucht. '

Fünffoder sechs Psersingkernen geseheeler/darnach Pesiilk^yisch

geflossen / vnd mit Säwdistel oder Hasenkohlsafft des ^"b'sstung,

Morgens nüchtern / zwo Stunden vor dem Essen ge-

truncken / ist ein edel ?rsel'ervacivum Wider die pesti-

lentzische Vergiffrung.

Hasenköhl ist eine anmüthige Speiß vnd Nahrung

vor die Hasen/ Künigleiu vud die Ganß/ vud werden

seyst darvon.

Sawdtftcl odcrHaftnköhlgcdiMirt Wasser-
8oncki zczua liillariria.

O die Entjlmdug desMagenS/vnd vertreibet das nagen ^ F>Je beste Aeit die Säwdistel oderHasenkD zudi-

desselbigen/so von der Galle verursachetwird.

«ek?»pf»ng Hasenkohl,n <speiß/Tranck od.r Aik-ency/auff alle

»ertebee. Manier gcbranchct/starcker vnd eiäffner die Verstopf-

funa der Leber wnnderbarllch/vnd dient wider alle Ge¬

brechen der Leber/von hitziger Enrrichtnng verursacht.

«»«-». Das junge Kraut des Hasenkohls / mit Essig/

Baumle/vnd e'n wenig Saliz wie ein Salat gessen/

" stärcket die schwache vnd erhitzte Leber treffenlicb wol.

Säwdistel oderGänßdistel/ oder aber Haftnkohl-

safft/ welches man jederzeit haben kan/Morgens vnd

AbendS/ jedesmaliiij.oderfüliffLothgetrnncken/ist

kraffrige vnd heylsame Artzeirey wider die hitzige

Verstopfung Geelsucht / vnd erössnet gewaltiglich die Verstopffung
«erteder. Leber.

D Wider die Geelsucht/die von der geelen Galle ihren

Seelsuchc. Vrsprnng hat: NimbSäwdiflclsafft/Hascirkohlsaft/

jedesvj.Vntzcn/Wegwartcnsasst/Laltichsafft/Nacht-

schattensaffr/Sanrampssersafft/Ganchkleesafft/jedes

iiij. Vntzen/ vermisch alle diese Säfft dureb einander/

thiie sie in ein Kessclein / wirss darzu vj. Vntzen guten

feiilAucker/laßcin Wallodereclich miteinander auff-

sieden/biß derZucker vergangenist/ darnach seihe es

durch ein Tuch/vnd gib dem Krancken alleMorgen

vnd Abend von diesem Tranckiii. Vnnen warm zu

trincken/eSthutwunderbarlicheHülffein dergemeld-

ten Geelsucbt.

Der außgepreste Safft von Hasenkohl oder Saw-

W-ssc,sucht, d istel/ lst anch eine rrcssenliche gure Artzeney Wider die

hitzige Wassersucht/ Morgens vnd Abends/ jedesmal

x aujs die iiij.Vntzen gerruncken.

Oder/mache nachsolgendeArtzcnen von dem Säw¬

distel oder Hasenkohlsaft/welchein dieser ArtderWas-

sersncht erfahren ist : Nimb Säwdistel oder Hasen-

kohlsafft/ vj.Vntzen / Pererleinkraur vnd Wnrtzelsafft/

iiij.Vntzen/Odermenigsafft/Wegwanensafft / jedes

iij.Vntzen/Jnckcr/ij,vntzen/zerlaß den Zucker mit den

gemeldten Safften/vn d laß ein Wall oder vier auffffe-

dcn / darnach seihe es durch ein Tuch / vnd gib dem

Krancken alle Morgen vnd Abend/ jedesmal iij. Vn¬

tzen darvon zu trincken.

j.-ie-lSchtis,. Säwdistel odt'r Hasenkohlsasst täglich eineZeitlang

dcsMsrgene vnd Abende/jedesmaliij.vnyen getrun-

siilliren/istim End des MayenS/wann diseKräil.

rer zeitig seynd vnd Blumen habcn / soll man sie klein

hacken mit Wurtzeln vnd aller Silbstany/vnd sie di-

stilliren IN Vellcs diirch das Wassei'/Wic wir oben von

derEndirien gelehrer haben / vndistincht viel daran

gelegen ob du die Säwdistel oderHasenkohl nehmest/

odersie beyde durcheinander vermischest/ sintemal sie

«in gleiche Natur vnd Wuckung haben.

Innerlicher Gebrauch des Hasenkohls oder
SäwdisielwasserS.

t^Asenkohl oder Gänßdistelwasser / ist ein heylsam Innerliche

-5 Wasser wider alle innerliche Verstopffung der Le- ^rpfung.

bervnd desEingeweydS/ vertreibet die Geclsucht von Hjy^F.eber.

Hitze verursacht / stärcket die Leber/ dienet wider die hi- »n»

^ tzige breneude Fieber/vnd alle Kranckheiten der Brust ersnttwl'cn

vnd des Magens/ so von hitziger Einrichtung jhreu b>l>t?cr

Vrsprnng haben/allerdings wie das Endlvienwasser/

wie dann je eins vor das ander nützlichen mag gebrau¬

chet werden/ des Morgens vnd Abende / oder auch in

andere weg darvon gerruncken / wie wir hicbevor von

dem Endivienwasser Berichr gethan.

Eusserlichcr Gebrauch des Hasenköhle oder
Säwdistelwassers.

^^äwdistel oder Hasenkohlwasser / dienet wider das
^-^Haubtwehcthumbvnd hitzige Entiichtnng/ oder ixn^ündung

Entzündung der Leber/in hitzigen Fiebern/ mit leinen

Tüchern über das Haubt oder die Leber gelegt/vnd off,

termalsersrischet.

K Nachfolgend Haubtwasserist zu dem hitzigeNHaubt. H« «g

wchtthumb kräfftiger: Nimb Hasenkohlwasser / viij. H^b-s-he,

Vntzen/RoscnodtrHindbccressrg/ij.Vntzcn/gcschecl.

tePfersitt^kcrnen/j.Vntz/wcissenMagsaamcn/j.Loch.

Stosse die Pfersingkernen vnd Magsaamen auff das

allerkleineste in einem Morser / streiche es darnach mit

dem obgemeldten Wasser vnd Essig durch ein Tuch/

vnd zertreib x.Granen Campffer darum / nexe darinn

«in zweyfach leinen Tuch/drucks ein wenig au?/taß eS

nichts messe / vnd lege «6 dem Krancken lawlecktig

über die Stirn vnd beyde Schläff/ vnd so offt es tru-

cken wird / so netze es wider / legs wider sriseb auff/ das

chueso offtvndlang/ blß daß dtt ANtt Besserung em¬

pfindest.



«M*

5°^. D. Zawßl Theodori Tabernaemonkant/
^ pfindefl. Dieses Wasser ziehet die Hitz gewaltig ans/

vnd leget den Schmerlen.
Wider die hitzige Entrichtung vnd Entzündung

ter Leber/in den hingen Fiebern/ mache folgenden V-
berschlag: Nnnb Säwdlstet oder Hasenköhlwasier/
vj. Vntzen/ Rosen oder Hindbeeressig/ ij. Vnyen/ ro.
then/weissen vndgelben Sandel/zil reinem Pulver ge-
siossen/jedes ein halbes quintlein/Campffer/x.Grän.
Vermische solche Stück durch emander / netze einen
zweysachen rochen Zendel darinn/oder sonst ein leinen
Tuch/vnd legs lawlechtig über die teber/erftischsofft.

Haftnköhlsyrup. 8nnc^l svrupu8.
AHIewolderHasenköhl oder die Sawdistel ein ge-
^meinesKraut ist/so kan man doch einen sehr nütz,
lichen Syrup daraus machen / der zu vielen innerli-

L chenieibSgebrechendienlich ist/den bereitet man also:
Man nimbt txsalißgepresten vndgelmiterten SafftS
vonHasenköhl oder (?äwdisttl / welches man haben
tan/iij.PfttNd/gtitenfc,nAiicker/ii'.Psiliid/solchc6sti,.
det man in einem Kessetein über einem linden Kohl-
fewerlein/zu der dicke eines Syrups/ im sieden lamert

^ mans mit einem geklopfften Eyei weiß/wie oben vom
Endiviensyrilp gesagetist/ vnd behaltet darnach den
Syrup über Jahr in einer Porcellanbüchsen.

Hiqig« Dieser Syrup dienet wider alle hitzige Kranckhei-
»ranckl,e«-nt«n der Leber/ aller innerlicher Glieder/vertreibetdie

.nn.rttcher Gesucht/ vnd dien« wider die Fieber so von derGal.Mlteder.
Bc-isuche. len jhrenVrsprunghaben/deßgleichen wider die hitzige

brennende Fieber/auff einmal iij.Loch/mit vj.joch Ha.
scnkohl oder Endivienwasser vermischt/vndMorgens

L vnd Abends jedesmal so viel getruncken.Es dienet
auch dieser Syrup zu allen Kranckheuen / wie wir die.
selbigen von dem Endiviensyrup erzehlet haben/vnd
mag in allen Kranckheiten kühnlich vor denEndivien.
syrup gebrauchet werden/wiewir dann solches manch,
mal erfahren / welches nicht allein von dem Syrup/
sondern auch von dem Kraut vnd seinem gediMnten
Wasser/deßgleichenvon dem auspressen Safft per.
standen werden soll.

. Da6 XXX. Kapitel.
Von dem Buchspick oder Bnchköhl.

Bttchköhl Männlein. ?u!monsria Lallics ms».

Es Buchkohls oder Buchspicks haben w,r
drey vntcrschiedlichc Geschlecht.

I. Das erste Geschlecht / hat eine dünne/

lange Wuryel/mit vielen Nebenwürtzlein/dieBlätter Minniti».
seynd breit/ schier wie die Lattichblatter/ eckcchtig/ein
wenig zerkerfft/ gamz haarechtig vnd wollechlig / die lt-
gen aussder Erden circkelsweiß außgespreytet/vnd «st
ein jedes Blatt anzusehi, wie ein Ohr von einemMur-
melchier. Gegen dem Brachmonat wachsen von der
Wiirizel zwischen den Blättern Herfür / zween (vnd
anchbißweilen nur einer) haarechtiger/ wollechtiger/
runder Stengel / die werden Elen lang / welcher jeder
nicht mehr als ein einziges Blatt hat / welche kleiner
vnd vornen spitziger sind als die vntersten/ vnd tieffer
zerkerfft. Am Obertheil theilen sich die Stengel in etli-

^ cheNebenästleinviidAinckleinanS/ darauffgeele/ge¬
füllte vnd circkelrunde,schöne Blumen wachsen / die
vergleichen sich dcnBlumen desRohrleinkraiitS/auß-
genommen/daß sie kleiner seynd/ die fliehen auch also
nach der Blühet mit wcissen wollechtigcn Ko'pfflein
darvon. Er wachst gern in densinstcrn vnddnnckeln
Buchwälden/deßgleichen aussden alten Manren/ da
die Sonne nicht wol hinkommenmag. Dieses ganye
Gewächs gibt einen weissen Safft oder Milch / wie die
Habich. oder Lattichkrämer.

II. Das zweyte Geschlecht/ist dem jmgemeldten n
mit der Wurtzel gleich / die Blätter aber seynd breiter/ W«,»,.,».
grösser / länger vnd tiesser zerkerfft/ hinten gegen dem
Stiel mit tieften Spalten zertheilet vnd außgespitzet/
also daß sie anzusehen seynd wie em halberStern/vnter
denen etliche vornenher ruiid / kurtz vnd kumpffseynd/
die andern aber noch so lang vnd vornen außgespitzet/
sonst seynd sie haarechtig vnd woilechtig wie die ersten/
der Stengel ist dem vorigen gleich vnd Elen hoch/wel-
cher nur in der mitten eil, eintziges tieff zerkersste?
Blatt/kaum halb so groß als der vntersten eins die von
der Wurtzel herfür wachsen. Obenher theilet sich der
Stengel in etlicheNebenzweyglein vndAinckletn aus/
»nter welchem jedem vnten an Gewerblein ein sehr
kleines/ spitzes vnd schmales Blättlein heraus wächset/
die an dem vorigen nicht gesunden werden / zu dem
wird dieses Geschlecht nimmer mit zweyen Stengeln
BuchköhlWeiblein. ?u!mou2rjaLa!!ic»soemma.

Sefundcw
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gefunden / wie das vorige. Die Blumen so im End«

des Brachmonacs sich herfür thun / vnd im Hewmo.

natvollkomlich zeitig gesehen werden/ seynd geel vnd

gefüllt/den vorgemeldten ähnlich/die fliehen auch nach

derZeitigung mit wollechtigen Kopfstein darvon. Es

istauch dieses Gewächs wie das vorige voller Milch,

safft. ESwachstindunckelnBnchwäldm wie das vo,

rige / ist aber nicht so gemein vnd selizamer zu finden/

doch wächst solches in grosser Menge auffdemOstwald

zwischen Heppenheün/vnd dem Scadtlem vnd Berg.

Haus Lindenfelß.

«ucheöbl mit ^ bi lttc Geschlecht/ hat eine kumpffere vnd
iihmaxn bljt dickere Wurizel dann die vorbeschr-ebenen/dte hat auch

««»». D mehr vnd längere Nebenwür^lein / die Blatter seynd

lang vnd schmäler dann die Blätter der vorrgen/haar,

echtig vnd wollechlig/mitwcuen Kerffen vnd doch

nicht ticffaußgeschnitten / diewachsen nicht allein von

der Wurzel heraus / sondern auch aus vnd vmbden

Stengel von vnren an bis obenaus/an dieZweyglein

vnd Ncbenzweyglein / je eines über dem andern / die

seynd den vntersten gleich/außgenommen / daß sie den

Scengel hinauffje kürtzervnd kleiner werden/ vnd vn.

ter den Gewerblein der Zincken vnd Nebenästtein sehr

klein ohne Kerssen/anzilsehen wie kleine SpiiZlein/ wie

an den nechstgemeldten. Der Stengel vnd die Bln.

men seynd sonst den vorgemeldren Geschlechten gleich/

vnd werden die Blumen nach der Aeillgnng zu woll¬

echtigen Kopfstein / die fliehen wie die andern darvon.

Teutschlands/ da doch die/es Kraut hauffig wächset,

nie keinesdergleichen Gewachsjemals geschen/wiewol
ich fieissig nachsuchens gehabt.

Von dem Namen der Buckköhle.
/PS seyiid diese Kräuter biß daher noch von nieman«

^-den je angezeiget worden / wie sie bey den Alten ge,

heißen haben/vnd ob sie von den Griechischen Aerzten

beschrieben worden seynd oder nicht/ist vnsvnbewust/

fintemal vns noch kein Description die mit diesen kräl^

kern zuschlagen wil/zu Handen kommen/halten voch ge.

tviß darfür / daß es Li6enris ?Unij lil,. c.5. das er

auch Zcopzm reßiam nennet/sonderlich das erste Ge¬

schlecht mit den breiten Lattichblättern.

I. Von den Krautlern wird es pulmonsris (ZaI.

^ lica, vnd pulmonarisauieAgenant/ Lonloliäals»

üaria, Lonlo1i<lÄla6iucinÄ,vndV0N Iiieron)mo

l'rz^o.pilolellÄ major. ^Micracium murorum 5c>-

liopilolll^. L.k.^urlculÄ Muris major, l'rsg. ?ul-
monaria (ZallicZzQes.tiorr. Qalloruin i?ore^iera»

8cvj?a reeia,(Zcs.8i^eriri5?liniilzlilIime>

kvliozciäein.l'ilolejla major Lor-

ciiQrus I)gI.I.u^.^Tcutsch wird esgenant/Buehkohl/

Bttchspick/jttngelikra«tt/Mllchwundkrant/Wnnd-

lattlch/Buchlattich/vnd Buchkohl Männlein.

II. Das zweyte Geschlecht/wird von denKräntlern

?u1monzria Q^1Iica koenin^, das ist / Buchköhl das

Weiblein genant, ^ieracmrn murorum lacinis»

rum minusjzilosumzL.K ^

III. Das dritte Geschlecht/ nennen die Kräutler

puImonariÄM (Zgllicam anAuliisolism , das ist/

Buchkohl mit schmalen Blättern, s^lie^aciumlsri»

foliurn murorum iolio oblonAo,L.L.^

Von der Natur / Krafft/Wirkungvnd Ei-
genschafft der Btichkohle.

5)^^le drey Geschlecht des Bnchko'hls odcrBuchsvickS
^habeneine kühlende vnd trnckneudeEigenschafft/

mit einer Zusammeniiehnng / vnd werden heutiges

Tages den mchrentheil von den ersahrnenWundäriz,

ten zu Heylung der Wunden/fast heylsamlich gebrau¬

chet. EssollimHewmonatgesamblet/vnd dieBliim

hingeworffen werden/ sintemal dieselbig wann sie dürr

worden/ zu einer vntüchtigen Wolle wird/ das Kraut

aber soll im Schatten getrucknet/ vnd über Jahr be¬

halten werden.

Innerlicher Gebrauchder Buchköhl.
5^Je Blätter des Buchkohls uj. oder iiij. Handvoll

^genommen/zerschnitten / vnd in eine Kante ge-

than/ darüber geschüttet ein Maß Wein/ Bier oder

Wasser / je nach Gelegenheit des Krancken oder des

Gebrechens/sambt iiij.Vnizen guten fein Zucker/ dar-

nach den Ranfft der Kanten mir einem Rockenteyz

wol verlutieret / darnach in einen Kessel mit siedendem

Wasser geseizet/ vnd vierSruuden mit stetemFewer

gesotten / folgende wann es kalt worden ist / durch ein

sauber Tuch gesigen: Solches ist ein heylsanier Tranck

wider alle innerliche Versehrungen der Brust / Lun.

gen/ vnd aller Glieder desEingeweydes / vnd ist eine

sonderliche erfahrne Arzeney wider die Lnngensncht l>mgcn.

^ Es »stauch die>eeGeschlecht voller milchechtigen Safs, ^ vnd Schwindsucht/eine Zeitlang des Morgens vnd

tes/vnd wachst»» den vorgemeldten Orten hin vnd - ^

wider auff dem Ostwald.

Der weltberühmteI^ieron)?mu5l'r2ZU5,mein lie¬

ber proecepror seliger / schreibet in seinem Lor-^nico c.

von dem ersten Geschlecht dieses Krants/ daß es

sich etwan zutrage/ daß sich am Stengel nahe bey der

Erden eine Feuchtigkeit samble wie ein Gewächs / die

werde rnnd/ graw / mit Haar überzogen einer Banin-

nußgroß/anzusehenwieeinejungeMauß/ welches er

osstmalswahrgenommen / sonderlichen in demBru-

macherwald nicht wen von Straßburg / aber ich habe

an keinem Ort hin vnt> wider in alle» Wälden vnserS

Abends/jedesmal anssdieiij.vn^en warm getruncken/

vnd ist kaum eine edlere Aryeney zu dieser Schwach,

heit zn finden als eben diese/ sonderlich wann man bald

im ansang der Lungensucht diese Arzeney anfanget zu

gebrauchen/so verhütet sie nicht allein daß öiesctbige

Schwachheit nicht überHand nehme/sondern sieheyler

sie auch vom Grund heraus.

Gemeldeter Tranck eröffnet auch die Vcrstopffung D-rs?avf»nL

der jeber/ vertreibet dieGeelsucht/ vnd bu)lct alle ge-

schossene oder gestochene vnd gehawene Wunden/ ob, ?s». sl,ani»

gemeldeter Massen Morgens vnd Abende getruncken.

Wider die geschossene Wunden ist folgenderWu no, G-s«-ss-n»

Vu tranck



D. Jacobt Theodort Taßcmaemontant/
nach in einer Veiica durch das frische Wasser gedistil-
lirt/wie wir solches hiebevorvonderEubiviengeleh¬
ret vnd angezeiget haben.
Innerlicher Gebrauch dce Buchköhlwassers.
^AsBuchköhlwasseristgut vor alle hiizige Gebre.
^chen der Brust/Lungen/ des Magens vnd der Le- ?n-ff/"iung,
ber/dienet wider die Lungensucht vnd Schwindsucht/Mag«»«»»»
vertreibet die Geelsucht/vnd heylet alle innerliche Ver. tun"-nsuchr.
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Handvoll/Beyfuß/spitz Wundkraut/jedeS anderthalb
Handvoll / zerschneide die Stuck klein /thue sie in eine
Kante vnd darzu vf^och Zucker/ schütte guten fürnen
Wein vnd frisch Brunnenwasser/jedes ein halb Maß
darüber/verlutier dieKante wol vnd laß vier Stunden
obgemeldter Massen in ein cm Kessck mitWasser sieden/
laß darnach erkalten vnd seihe den Tranck ab durch ein
sauberTuch/davongib dcmVerwundtenalle Morgen sehrung/alle Morgen vnd Abend/ jedesmal v.oder vj. G">sucht.
vnd Abend/jedesmal iiij.oder v.loch warm zu trincken/
dann dieser Tranck heylet nicht allein die geschossene
Wunden von Grund heraus/sondern löschet auch den

. . Brand vom Pulver/ vnd verhütet daß keine Emzün-
^Wunb?». düng oder Wund sucht zur Wunden schlage.

Wusttn. Ein anderer bewehrter Wundtranck wider aller,
ö Hand Wunden: NimbBuchkohl/ij.Handvoll/Ha-

senährlein oder spitz Wundkram/anderthalb Hand-
voll /Beerenöhilein/Spicant/Funfsingerkzaut/Maß-
liebleinkrailt mit den Blnmlein/ Specklilgenblatter/
Garbenkraut/jedesj.Handvoll/rochen Kohl/ Hagen-
dornblüht/ Haselwurz / die Blatter vnd Blumen des
Heydenkrams/jedcseine halbe Handvoll/großKlet-
teiiwurtzel/i/.Loch/Batdrianwttrtzel/anderthalb Loch.
Alle gemeldete Stück soll man klein zerschneiden / wol
durcheinander vermischen / vnd in zwey gleicheTheil
abwiegen/darvon j.lheil in die Kante thun/halb Wein
vnd Wasser/jedes ein halbMaß darüber schütten/auch
fernerv.odervj.Loth Zucker darzu chun/dieKame dar.
nach wol verklciben/vnd vier Stunden lang obgemeld«
ter Massen in einem Kessel mit siedendem Wasser sie,

Loch gemmcken.
Dasgemeldte Wasser istauch ein edel vnd heylsa.W«n»t».

merWundtzanck/alle gehawene vnd gestocheneWun-
den inwendig vom Grund heraus zu heylen/desMor-
gens vnd Abends / jedesmal v. ioch gemincken/ vnd

, den täglichen Tranckdarmitgemischct.
Eusserlicher Gebrauch des Buchköhlwassers.

5>As Buchkohlwasserdienet äusserlich vor alle hitzi-
ge Versehrltng des Halses/derKeelen/desMun. d-sH-ux/t.r

des vnd der Biller / dieselben offtermals damit gegur-A""." »nv
gcst/gewaschen vnd gespühlet. ""

Es dienet auch dieses Wasser wider die hitzige Ver-
fehrung der heimlichen Oerter/an Mann vnd Weibs- D"5br«ng
Personen / dieselbigenofftdarmitgewaschen vndgerei-
niget / vndleinineTüchlein darinn geneset / vnd über
die Schädigungvnd Versehrung gelegn.
Buchköhlsyrnp.puImonanX aurcX syrupuz.
/LInen kostlichen Lungensyrnpmachet man aus dem
^Buchkohl/wie folget: Man nimbt desaußgerreß-

^ ren vnd geläuterten Safft des Buchköhls/iij.Pfund/
C denlasscn/folgendsdurchseiheu/vnddcsMorsensvnd» Eliten ftin Zucker/y.Psiind/scudet solches sittiglich zu

Abends gebrauchen. einem Syrup/vnd verschäumetswol vnd läutens mit
FlupauffterSo einem die Flüß zu der Brust vnd Lunge« sielen/ einem Eyerweiß / darnach seihet man es durch zu dan
Brust»»» vnd sich der Schwind, vnd Lungensuchtbesorg«/der

nehme zwey Loth des gepülverten Krauts Buchköhl
durch ein reines härin Sieblein geschlagen/vnd vii/.
Lorh alten Rosenzncker/ vermische diese mit Myrthen-
syrup so vielgenug istz» einer Latttvergm/vndgebrau-
che darvon alle Morgen vnd Abend einer halben Ca-

t«>ig«nsuchk. stanien groß/daß wird nicht allein dieiungensüchtver.
hüten/sondernauch so die schon angesäet vnd die Lun.
gen verletzet/heylen.

In summa/es ist dieses Kraut ein besonders vnd ed.
ks Kraut wider die Lungensucht / auff alle weiß vnd
Maniergebranchet wie man wil/ derowegen esbillich

V zumVnterscheidder andernLungenkrautern/edel oder
güldenLungenkraut/da6ist/?uImonarianol?i!is,oder
^ulmonsrizzurcasollgenennet werden.

«ruffffreng/Bilchkohlzu Pulver geflossen / vnd mit Sah den
K.i»-nvn!>Pftrden/Rindviehvnd Schaaffen zu lecken geben/
Pf.rd schaaf.vertreibetihnen die Brustfirenge/das Keichen vnd
f.v»dd-» EsistauchdieiilichvordiegemcldkcnGebre-
Rtnd»,ch». ^^n es den Pferden vmer das Futter schnei-

dtt/vnd jhnen zu essen gibt.
Eusserlicher Gebrauch des Buchkohlö.

H^Uchkohl wird auch äusserlich von den rechten vnd
^geschickten Wundärzten zu den Pflastern / Sal¬
ben vndWundbalsamen gebrauchet/welchesgleichwol
auch dem gemeinen Bawersvolck nicht vnbewustist/
die wissen frische Wunden vnd Schäden mit diesem

^ Kraut zu heylen/ sieden esinWasser vnd Wein/ sau.
bern vud waschen die Wunden darmit/vnd legen das
Kraut wie «in Pflaster über / heylen mehr in acht Ta¬
gen damit/ dann die gemeinen Barbierer vnd SchnZ.
belschaber oder Baderhünnacher/mit ihrem gefärbten
Wagenschmier in einem ganizen Monat.

Buchköhl gedlstlttirt Wasser. ?ulmonan^
aurea: ltillariris.

ysUs dem Bnchkohl distillirt man ein edel vnd heyl-
^sames Wasser/ vnd ist die beste Zeit solches zu distil-
ltren in dem Hewmonat/Kraut/ Wnrizel vnd Blu¬
men/ sambt vergangen Substan? kleingehackt/ dar«

Gebrauch /der dienet wider alle obgemeldte Gebreche n
derLungen/vnd andereinnerltche Schwachheiten.

Das XXXI. Kapltet.
Von dem Maußöhrleln oder Nagelkraut.

I. Mäußohrlein. I.

ErMänß6hrleinkräuterhabcnwir drey Ge¬
schlecht/in vnserm Teittschland wachsen/ dar-
zu kombt auch das vierdtt pnd allergrosseste

Ee-
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Geschlech,/t>as wird ans der^andschafft Syrien durch
dieKaufflentvndMaterialisten z», vns gebracht.

R»«»l>riin ^ Das erste Geschlecht/ist das gemeine Mäußöhr,
lein/daS fladert vnd kreiicht hin vnd her in der Erden/
mit seinen kleinen/dünnen vnd jasechtigen Wurylein/
mehret sich also selber/vnd bringet vieljunge vndnewe
Slöcklein/wie das Erdbeerkraut.DasKräutlein sihet
man durch das ganyeIahr mit seinen BlAttern auff
demGr.md außgespreytet/ die seyndder Gestaltnach
den Blättern des MaßliebenkrautS ähnlich/ von Far¬
ben weiß/rauh vnd gar haarechtig/ ein jedes Blättlein
anzusehen wie die Ohren an den grossen Mäusen. Ge-

l V. Groß Syrisch Mäußohrlein.
O pitotella msjorL^riac»I V.

gen dem Mayen bringtes schöne/bleichgeese/vnd auch
bißweilen goldgeelc/gesttllte/circkcsrunde Blumen/auf
dünnen haarechtiqcnSnelen / deren es etwan sechs o-
der sieben auch vnterwcilenweniger hat/ nach dem das
Kraut mit scinenWurizleinweit vmbsich gekrochen ist/
aus diesen Blume» wird endlich ein grawer / haarech-
tiger Saamen/wie am Hasenköhl oder Gänßdistel/der
wird vom Wind leichtlich bewegt/ daß er dahin fliehet.
Dieses Gewächs gibt eine bittere Milch / es wachst al.
lenthalben auff magerem/sandechngemvnd graßechti,
gem Erdreich/aus den Büheln vnd Rechen/neben den
Strassen/sowol auff der Ebnen als anff den Bergen.

I I. DaSzwcyt« Geschlecht/Hat eine kleine zasechtlge^. ^
I Wnrizel/die Blätter sind langer vnd spitziger als des ^

jeiztgemeldten/ Grawsarb wie die vorigen/ außgenom.
men / daß die Härlein länger vnd deren auch weniger
sind / zwischen den Blättern wächst ein dünnes/haar,
echtiges Stenglein heraus auff die anderthalb Span,
nen lang/daran über zwey oder drey Blätter an den,
selben in die helfft hinauffüber einander wachsend /ge.
sehen werden. Am Obertheil erscheinen im Brachmo-
nat drey oder vier bleichgeele gefüllte Blumen/den an¬
dern Blumen des gemeinen Mäußohrlein gleich / die
vergehen auch gleicher gestalt vnd fahren dahin / mit
ihrem leichten vnd haarechtigenSaamen.

III. Das dritte Geschlecht / ist mit der Wuryel/ in.
Blätter/ Stengel vnd Blumen/ den nechstaemeldtcnMä-fthrlt».
durchaus gleich/außgenomen/daßdie Blätter grösser/

K zweymal länger/der Stengel auch höher/vnd das gany
Gewächs grösser ist/vnd am Obercheil mehr Blumen
bringt als das vorige. Beyde gemeldte Kräuter wach,
sen bey der Churs. Stadt Heydelberg/auffdem Gebirz
hinter All« heiligen Berg / vnd an vielen Orten auff
dem Ostwald/in sandechtigem feuchtem Erdreich/vnd
auff den Wiesen. Der Geschmack ist bitter/ mit einer
empfindlichen Jusammenzichungvnd Trnckne.

IV. Dasvierdte Geschlecht/so man ans der iand,'^^
schaft Syrien bringet/hat eine harte/hol^echtige Wnr.
izel / mit vielen NebenwurMn / die sich vmen an den
Enden in etliche gegabelte Zineken außtheilen. Die
Blätter seynd mehr als noch einst so groß als die Blät,
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^ ttr des gemeinen Mäußöhrlems/von Farben weiß o.

der äschcnfarb/ haarechtig vnd weich/ als wann sie mit
einer zarten weissen/seidenenWolle überzogen weren/
die ^ttliqel s.ynd anderchalben Spannen lang / vier«
«ck<chng vnd mit Gieychen vnterschtiden/die Blumen
ftyno vnsnie zusehen worden.

Von dcn Namen dieser Kräuter.
<?l^Ie dasMäiißöhrleinkrambeyden Alten geheif-

sui worden / oder ob sie es beschrieben haben / hat
keiner noch nie angezeiget/ so haben wir anch keine Be¬
schreibung bey den alten Lehrern gelesen / die sich mit
diesem Gewächs vergleichen wolte. Der hochgelehrte
vnd wettberühmbte ?kilolox>kus HncZrezs I^acuna,
haltet dieses Krämlein vor das »olottium violcori-
^i^abcr die Blätter die dcm Graß oder dem Hirchorn ^ m.g^,er/

^ gleich seynd/ die wollen sambt andern mehr Noten sich ^ derKantenwolMttunem Rockenteygverlumrt/dar-keineswegs mit dem gemeldten Gewächs vergleichen/

MäußöhrleinkrautS frischen außgepresten vndge. Bwssp'?-»
läuterten Safft mirZucker vermischt/vnd alleMorgen
vnd Abmv/jedesmal iiij.Loth kühl getrnncken/ venrei.
bet das Blutspeyen/wann es schon von einer gebroche¬
nen Ader herkommenwere/vnd heylet die Versehrnng
der Ader.

Maußöhrlein vnd Trdbeerkraut/jedes gleichviel in D«st-pf«nk
Wein gesotten / vnd von derdurchgesigenen Brühen ^^-r.
alleMorgen vndAbend/jedesmalliij.Vnizengetrun-
cken/ eröffnet die Verstopffung der Leber / vnd treibet
auSdieGeelsucht.

Mäußöhrleinkraittinj.Handvoll genommen/klein
geschnitten vnd in eine Kante gethan/darüber geschüt¬
tet ein Dreyling guten siirnenMcin/vndzweenDrey-
ling Wasser/ (das ist j. Maß zusammen) den Ranfft

derowegen wir es nicht mit deml^cuna halten kon
nen / sondern vns mit dem gemeinen Namen behelffen
müssen / nichtsdestowenigerGOttdem Allmächtigen
Dancksagen/ daßer aus seiner milden Güte vns die
Kräft vnd Tilgend desselben zu erkennen geben hat.Es
wird dieses Kräutlein von den Kräutlern vnd ?raQi-
cis, ?ilo5ella, vnd Huricula muris genennet / dieweil
aber violcoriäes auch ein besonders ^uriculam mu-
ris,mit blawen Blümkin beschreibet/wird dieses vnser
Mäußöhrlein mit den geelen Blumen zum Vnter-
scheid des blawen Mäußöhrleins Violcori6i5»^uri»
cu!a muris lures genant, s püolells major rexens
kirsurszL.L. ?iloilel!a,^lsrrk. ms-

^ ciia,1'iia1.mz)or,?uck.I)cz6.ALl. Lc ^oli.I^uAcl./^u-
ricula muris,krun.muris minür.Irsß.I^on.muris
slia, Oorc!. in Oiolc.^ Italiänisch heisst es / tt/oM-r,
5e/o/»<k,vnd 7^/v. Frantzösisch/^oMe-01-e^e
</e«Ä , , vnd von den Wallonen in
Welschbraband/iÄpnn pnd tÄvene. hispanisch wird
es genant/o^/» Bohemisch/Chlupacek.En-
gtisch/MonseEare.sCreepingMouseare.^ Flemisch
vnd Brabandisch/Muysoore vnd Nagelkruyt. Hoch,
teutsch/Maußöhrlern/geel Mäußöhrlein vnd Nagel,
kraur/dieweiles die vernagelte Pferd« heylec vndge.
fnno machet/darzndann diesesKraut erfahren vnd ein
gewiß Experiment ist.

11. Das zweyte Geschlecht/ wird PÜolella major,
^ III. VNd dasdritte/?ilolell2 msjor airers, ^piloseita
^ msjor ereKa, c>.L.^ von deil Kräutlern genant / das

tst/groß Mäußöhrlein/IV.vnddasvierdte/pilolellz
Z^riaca, ^8cL.L. t?>2xims8^riaca,I^c»tze!.I^ußtl.^
Flemisch vnd Brabandlsch/Muysoorevan Syrien/
vnd Hochtttttsch/Syrisch Maußöhrlein.
Von der Natur/ Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Mäußöhrlein.
5>Ie Kräuter derMaußoh?lein sind warm im ersten
^"vnd trucken im andern Grad/mit einer empfindli¬
chen Astriction oder Zusammenziehung/hat darneben
auch eine Krasstju abstergiren vnd zii stopffen/sonder.
lich aber das erste vnd gemeine Geschlecht / welches vor
den andern zum Gebrauch der Arzeney erwehlet wird.

Innerlicher Gebrauch des Mäußöhr-
K leinkrauts.

^Ettßohrleinkraut frisch vnd grün geflossen / den
«^Saft davon außgepresst vnd mit gleich so vilwein
gesotten/darnach durchgesigeu/vnd Morgens vnd A-
bends/jedesmal itj.Vnizen darvon warm getrnncken/
ist eine sehr gute Aryeney wider die Fallendesucht.

V<rs.hrung Mäußöhrleinkrailt mit halb Wasser vndWein den
b»rBi-»st- drittentheileingesotten/durchgesigen/vndzu einer hal¬

ben Maß der Brühen gethan vj.Vnyen Honigs /wi-
derltmb gesotten/verschänmttvnddnrchgesigen/istein
edler Tranck wider alle Versehrung der Brust / des
Morgens vnd Abends / jedesmal iij. oder iiij. Vnyen
warmgetrlmcken.

nach in einen Kessel mit siedendem Wasser geseyt/vnd
vier Stunden lang wol darin gesotten/darnach durch-
gesigen/vnd Morgens vnd Abends/ jedesmal tij.Vn,
izen warm von diesem Tranck getrnncken / treibet aus
die Geelsucht / eröffnet die Verstopfung der Leber/ ist
denen sonderlich nü^evndgut/ die zu der Wassersucht
geneigetseynd/ heylet alle innerliche Versehrungdes Wass»»uchk.
Eingeweydes vnd der Darm / stopffet die täglichen
Bauchflüß / vertreibet die Kaltescich / vnd ist ein edler '
Wundtranck / ftische Wunden vnd Schäden darum
vom Grnnd heraus zu heylen.

Mäußöhrleinkrautgetrucknetvnd zu einem subtie. Schwach«
len Pulver geflossen / vnd desselbigen einer Haselnuß
groß mit einem weichen Eye zu supffen geben/bringet M»nsch.n^

55 die schwachen/verwnndtenvnd verbluteMenschenwi¬
der zu recht / als wann sie gleich vom Todt erlöset wur¬
den/ derowegen dieses Kräutlein in hohen Würden
von erfahrnen Wundärzten gehalten wird.

Etliche Wundärizte nehmen Mäußöhrleinkraut
vnd Fünffingerkraut/jedesgleichviel/stossenszu eincm
siibtielen Pulver / vnd geben dcm Verwundten drey
Morgen nach einander eine Nußschale voll desPnl-
versmitselnem Tranck zu trincken/vnd soerdasselbige
wider von sich bricht/so soll er gewiß sterben/ behaltet er
es aber bey sich/so bleibet er leben/oder so es jhme hinter
der Wunden schwüret vnd nitvornen/so soll er gleich¬
falls sterben/geschicht aber solchs nicht/ so kombt er dar-
von/welchcs offtmals erfahren ist. ,

Fisteln vnd alte Schäden zu heylen/ ist nachfolgen,zistun.
I der Wundtranckeine erfahrne Arizeney / den bereite ^»Tchse-n

wiefolget: NimbMättßöhrlelnkraut/ ij. Handvoll/
Wegerichk.'aut/Sanickel/Garaftlkraut mit denWur-
yeln/Betomenkram/Schlüsselbl,imenkram/Gauch-
heyl/Odermenig/Fünssfingerkraiit/jedeSj.Handvoll.
Alle gemeldete Stuck soll man klein schneiden / mein«
geschraubte Flasche oder Kante thun / vnd darüber
schütten ein Maß frisch Brnnnenwasservnd ein halb
Maß gutti» fürnenWein/darnachsoll man denRanst
der Kamen oder Fläschen wol verlutieren / vnd die
Kante in einen Kessel mit siedendem Wasser stellen/
darinnen sechs Stunden lang mit stetem Fewer sieden
lassen/darnach so der Tranck von sich selbst kalt worden
ist/ soll man denselbigen abseihen/ vnd alle Morgen iij.
Vnyen zum wenigsten darvon zu trincken geben / so

K warm er den trincken mag / vnd soll das vieryig Tage
neben einer guten Diet/ sambt gebührlicher Purgie-
rung der Vberflüssigkeit behanen.

Andere bereiten folgenden Wundtranck/allerhand
frische Wunden damit zn heylen / die er dann krafftig, "
lich von Grund heraus heylet.- Nimb Mänßöhrlein-
kraut/ijhandvoll/Odermenig/Berwinck/Prnnelleil.
kraut/Scharkenkra»tt/<vanickel/jedesj.handpoll/EH,
renpreiß/ Sternkraut mit den blawen Blumen/ Erd-
beerkraut/jedeseine halbe Handvoll/ Angelickwury/ j.
Loch. Alle obgemeldete Stück soll man klein zerschnei-
den / vi»d ferner darzu thun fünjfVnqen fein Zucker/
Diese Stück soll man sämbtlich vermischen / darnach
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^ineinebeqnemcKäme chun/vndj.Maß frisch Brun- ? sende bosc Locher vnd Schäden desMnnds/desZabii. A-Mckft-r.

nenwaffcr darüber schütten / den Ransst der Kanten fleisches vnd des Halß. So man aber den Safft nicht
wolverlmieren/ vndfolgendsfiniff oder sechs Stun- haben köme/soll man das Krank in Weiusieden/vnd --hnfl«sch.
den lang in einem Kessel mit Wasser in stetem Sud mit der durchgesigenen Brüh« den Mund also auß.
sieden lassen / wann nun der Tranck von sich selbfl kalt wüschen. Gemeldete Kochung diener auch wider das
worden ist/ soll man den alßdann abseihen / meinem abgesallenZäpfflein/warn, darmit gegurgelt/vnd be. Abfall-»
kühlen Ort zum Gebrauch verwahren / vnd dem Ver- festiget die wacklende Zahn warm im Mund gehalten/
wundten alle Morgen vndAbend/jedesmal iiij.oder v. man soll aber das gemeldete Kraut in einem rauhen
toch darvon zu trincken geben. vnd herben Wein sieden.

Maußöhrleinkrautindickem rochenWein den drit- Mäußohrlein mit Gundelrebenkraut gestoffen/den Zahnw-t».
«entheil eingesotten/darnach durchgesigen/vnd desTa- Safft darvon außgepresset vnd in die Ohren gethan/
ges dreymal/ nemlich des Morgens nüchtern / Nach- vertreibet dasZahnwehe.
mittag vmb drey Vhr/vnd des Abends wann man zu Oder/ nimb Mäußährleinkramvnd Saly / jedes
Bette gehen wil / jedesmal iij. Vnyen warm getrun- gleichviel/stoß es dnrch einander in einem Morser/vnd

«»»h«r>,hr. cken/ist eine gewisse Arzeney wider die Roteruhr. So legs über die bösen Zähn/so vergehet der Schmerizen.
ö manineinerhalbenMaßdeSgemeldtenTrancksviij. Q Wider den schmerzen derwacklendenZahn:Nimb

Loch alten Rosenzuckerzergehen lässet/vndwiderumb MäußöhrleinkraUt/Naterwurfiel/Tormentillwurtzel/wa-slcnd«»
durchseihet/wird diese Arzeney desto kräfftiger. jedes gleichviel. Seudediese Stück/doch zuvorklein

Dieses Kraut hat eine solche gewaltige Krafft vnd geflossen in Schmidtwasser/darinn die Schmiede das
Eigenschafftzu stopffen / daß wann die Schaaffe auff Eiseu ablöschen/den dnnentheileyn/seihes dann durch
der Weyde solches essen/gerathen sie in ein solche grosse cm Tuch / dieses Wasser halt so warm in dcmMund/
Verflopffung des Bauchs/daß sie offtermals darvon also warm dn es leyden kanst/ so vergehet nicht allein
sterben müssen / derowegen die fleissige Schaaffhirten der Schmeryen / sondern es werden die Zahn auch fest
ihre Schaaffe nicht auff die Felder treiben / da des darvon/manmußesaber offr thun.
Mäußöhrleinkrautsviel wächset / gemeldtesVbel m Wider den vnmässigen Blutfluß derWeiber:Nlm mnmWgcr

«""ubr-verhüten.Daher haben die Aerizt gelernet/daß dieses Mäußöhrleinkram/stoß es vnd macb daraus «inMut.Blu,fl..xd«
' Kram wider die Rorernhr vnd Blutflüß dienstlich sey. rerzapfflein/ laß solches das Weib zu sich in die Mutter

VnmWg-r Mäußohrleinkraut in Wein gesotten/vnd desMor- thun / oder mach ein Munerzäpfflem von Baumwol-
gens vnd Abend-/jedesmal auffdtc iiij.Vnizett warm len/dunckeesinMäußöhrleinsasst/vndlaßgleicherge-
getruncken/ stillet den vnmässtgen Blutfluß der Wei. staltgebraucheu/eshilfft.

L ber/vertreibet das hefftige brechen von der Gallen/vnd Oder/nlmbeinquttheilMättßöhrltinkrauk/rhueeS
heylet Wunden vnd Brüche/derowegen es dann auch in ein langen Sack/sende es wol in Bacbwasser/mach

^ zu den Bruchträucken nützlich gebrauchet wird. darausein Lendenbad/darinn bade Morgens vnd A-
BrSch. MäußohrleinkrautimMäyen mit seinen Wür?- tendS, jedesmal ein Stund oeer andechalb/vnddie¬

lein gesamblet/ gewäschenvnd im Scharten gedörttt/ weil du in dem Bad sixes?/ solt du den Sack vmb die
darnach zu eiuem subtielen Pulver geflossen/istein ge- Lenden herumb legen vud ballen/ so wirst dli «n kurzer
gewisses Experiment die Bruche an jungen vnd alten Zeit gute Besserung empfinden.
Menschen zu heylen/den jungen Kindern gibt man es Mäußohrlein mn Wullkram in Wein gesotten/ ^
mit jhrem Brey oder Pappen eyn/vnd den erwachse- vnd wie ein Pflafler aufden außgehendenAffterwarm Äff,«r.
nen alten Menschen in Träncken vnd in der Speiß. geleat/lnlfft demfelbigen wider in ftine statt,

rwn-t-l« So ein Roß dunckel Augen hat oder erblinden wil/ Mäußöhrleinsajst heylet die vmbsichfressende Ge, Vm^frcp,
Au?«nd.r so schneide Mäußohrleinkrautklein/ vnd gib es jhme schwer der Mutter/durch ein bequemes Instrument

vnter seinem Futter vermischt zu essen. in die Mutter gethan/ hcylet auch die Locher vnd vmb- «">acr.
Ftyff.lb«r WiderdieFeyffelderPserd:NimbMäußöhrlein.sichfressende Geschwer der MannSruthen / oder der
Pfcrdc. ^raut/ Gundelreb vnd Scvenbaum / jedes gleichviel/ heimlichen Orten der Weiber / dieselbige offt darmit

v flösse die zu Pulver / vnd gib dem Roß je zu achizehen ! gewäschen / vnd leinine Tüchlein darinn geneizet vnd h-imüchc»
Wochen / jedesmal j. Loch oder zwey vmer dem Zutttr übergelegt.
vermischt zu essen/ so ist es das gau«e Jahr der Feyffel Oder/n,mb Mäußohrleinkraut/ sendedas inhalb
ftey vnd sicher/dann es ist ein gewisses Experiment. Wasser vnd Wein/vnd wasche die beschadigtenOerter

«»st« «in Wann ein Gaul aujs den Zaum dringet vnd sich vnd Locher offtermals warm darmit / darnach strewe
»'«tte»läm "'chi gern heben lesset/ so gib jhm offt Mäußöhrlein- rein gepulvert Mäußohrleinkrautdarein / das hilfst

° kram klein geschnitten vmer dem Fukter zu essen. vnd heylet wunderbarlich.
Eusscr,.ch.rG.bmuchdc-Mäußchr-

ltiNkraiitS. ^ ^ ^ Honig/ jedes gleichviel / wild Weinrebmoluht/
MTußchrleinkrautfrisch geflossen / den Safftdar- Saffran/Myrchen,alles rein gepulvert/ temperierS

mache». von außgepresst vnd in dieNafen gezogen/machetdurcheinander mit ein wenig Rosenessig wie einSalb-
Ws-?-uch<« niesen / vnd reiniget das Hauvtvnd Hirn von den bö- lein/schmiere die Löcher vnd Schäden darmit/^arnach

cs >rn». Feuchreii. strewe rein gepülvert Mäußöbrleiukraut darauff/ dasMäußohrlein geläutert Safft mitSchellwurizwas, ,h«e täglich biß der Schaden heylifl.
x ser vnd lammn Honig/jedes gleichviel durch einander k, Wider die faule/ alte / fliessende vnd vmbsichsressen. Fa., k/a»«/

vermischet/ ,si ein heylsam gutAugenwasserwider das deSchäden/der Schenckel/vnd wo sie am gaimen Leib
»m,«»«« V«. blöde vnd dunckel Gesicht / so man täglich dieses Was. fcyn mögen / insonderheitaber der heimlichen Orten/ s-ndefch.wm

fers zweymal/allwegenin ein jedes Aug ein paar tröpf- mache nachfolgend Pulver: Nimb Mäußo°brlen,/ij.
lein thut. ^ Lokh/Bcerenöhrlein/Genscrichkraut/Sanickcl/Maß.Bmdtrn.

ohnnfaustn Geläutert Maußohrleinsiifft warm in die Ohren liebenkram/ gülden Gumel/Buckspick/jedesj.Loch.
getrauffet / vertreibet das lhönen vnd sausen darum/ Mc genieldete Stück soll man vermischen/darnachzu

«knnwSr». vermischet vnd gleicher gestalt gebrauchet/ einem siibtielenPlilverflossen/vnd solches in die Schä.
tödtet die Wnrm in den Ohren. flrewen/ es heylet gewaltig.

Raf.»bl»t,n. Wider das bluten der Nasen / floß Mäußohrlein. So einem ein Dorn oder Hol» in einem Glied fle.
kraut zu Pnlver/vnd thne es darinn. cket/der nehme frisch Mäußohrlrinkraiit/ flösse es mit

Mäußöhrleinsafft in dem Mund gehalten/vnddas Hasenschmaliz vnd lege es über wie ein Pflaster/es zie.
Maulwoldamitaußgewäschen/heylet die vmbsichfres. h;t denselbigen heraus. Wann es aber im Winrer
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^ wer« / daß man das Kraut nicht grün haben käme / so k Darm von der Ruhr verursachet/vertreibetalle vnna« G^wuist

stoß das dune Mäußchrleinkram zn einem snbtielen türliche Geschwulst des Leibes/stopss« den vnmässigm Vnmässu,«
Pulver / vnd vermische dasselbige mit HasenschmalizBlutfluß der Weiber/tödtet vnd führet aus dem ^eibe A^^.
wie ein Pflaster/streichS aufsein Tuchlein/lege eS über/ die Spulwurm/vertreibet die Kaltseich vnd Harn. Kalisc«ch.
<S zeucht Spreissen/Dori, vnd Nägel aus. strenge/des Morgens vndAbends vnd auch etwan vn-

D°rn/Pf.il/ Dornen/ Pfeile / Spreissen vnd Nägel aus den terTages/ftdeSmalitij.oder v.ioth davon getrnncken/
Wunden zu ziehen / lst nachfolgendes Pflaster einbe. vnd seinen täglichen Tranck darmit gemischet / hcylet

a»?d.nwu». sonders Experiment:Nimb frisch vnd grün Mänß. auch allerhand innerliche Bruch / vnd ist ein heyls«. Jnn.r«ch»
den ziehen, ohrlemkrant/ Schweinenschmaliz / jedes xvj. Vnizen/ nies Mundwasser / die Wunden von Grund heraus

ftosse diese Ding wol durcheinander/stelle sie darnach juheylen.
ein Tag oder vierzehen in einem verdeckten Geschir! Etliche distillieren nachfolgendes Mundwasser:
in die Sonne/thue sie darnach in ein Kesselein/laßfit- Sie nehmen ij. Handvoll Maußohrleinkraut/vndj.
«glich über einem Kohlfewerlein sieden/biß alle Saff. Handvoll Sanickel/stossenes zu einem groben Pul«
ligkeit in dem Kraut verzehrt ist/darnach seihe es dnrch ver / schütten darüber ij. DreyllngMäußohrleinwas.
ein starck leinen Tuch / vnd drncke es hart aus / zerlaß serS/ vnd einen Dreyling Sanickelwasser / das machet

L darinn Vorstoß/ Hary/ Terpentin/jedesiiij. Vn^en/ <Z ein Maß/ lassens ein Tag oder etliche mit einander bey«
Hasenschmaliz/vj.Vnyen/ wann dieses zergangen/ so yen/ darnach distilliren sie es durch das ka lneum IVI z-
rühr darnach folgende Stück zu einem subtielen Pul« ri°e,vnd geben dem Verwnndten alle Morgen vnd A«
ver gestossen darein/als nemlich/Candischen Diptam/ bend/jcdesmaliiij.oderv.^ochdarvonzutrincken/vnd
iiij.Loth / rein geriebenen Magnetenstein/ Mäußohr« vermischen jhm auch feinet, Tranckdainit.
leintrautwur^el/ttein geriebenen geelen Agstein/ jedes So man aber der Destillation nicht erwarten kon«
ij. 4och / des Gummi Ztrmoniacs in Essig zerlassen/ te/ so soll man die obgemeldten Kräurcr klein zcrschnit«
durch ein Tüchlein außgepressetvndzn bequemer dicke ten in eine Kante thun/ das Mäußohrlcinvnd Sani¬
gesotten. Diese Stück alle soll man künstlich zu einem ckelwasser darüber schütten/ dcn Ranfit der Kanten
Pflastervermischen/vnd es zmn Gebrauch behalten. wolverluneren/die Kante darnach in einen Kessel mit

frische. Mäußöhrleinkraut also grün / Mit Mäybntter wol siedendem Wasser stellen/end zum wenigsten ein stund
Wund»» jneinemMärsergeflossen/vnd solches wie ein Pflaster oder anderthalb darin sieden/ darnach abseihen/ vnd

über die frischen Wunden gelegt/heylet dieselbigen vnd denVerwundten obgemeldter Massen gebrauchen,
lässetsienichtschweren. Wider dieRotcruhr vnd alle andere Bauchflüß/

So ein Roß vernagelt wordenwere/ soll manjhm so offtermals erfahren: Nnnbj. MaßMäußöhrlcin.
e den Nagel a,»ßziehen / vnd dem Pferd Mäußohrlein. 5! wasser / thue darzu viij. Vnizcn alten Rosenzucker von

VAchr.,ng klein geschnitten in einem Futter zu essen geben/ der rothen Roscn qemacht / thue sie zusammen in eine
»"lnaa«n.°° vnd es ein Tag oder drey im Stall stehen lassen/so hey- Kante / lasse die Kante ein Vicrtclstundin einem hcis»

let die Versehrung/ wann es schon schwüret vnd das sen Wasser sieden/darnachlasse es durch em Claretfack
Roß sehr hincket/ vnd ist solches ein gewisses Experi- lanffen / vnd gib dem Kranckcn alle Morgen vnd A-
ment/ welches ich offtermals mit grosser Verwunde- bend/jedesmalj.StiindvordemMorgenvndNacht«
rung gesehen vnd auch selbsterfahren habe. Zmbiß/iij .Vnhcn zu trincken.

Gl-h««lstanWann ein Gaul an den Schenckeln vnd Füssen Die lahmen vnd comratten Glieder widcrumb zn
^rpt»dv!>d ^schwollen ist/ fo sende Mäußohrleinkrautwol mit recht zu bringen: NimbMaußohrleinkraut/xvjVn.
Rinder. ^ Wein/vnd binde es dem Gaul alfo warm über die Ge. izen/Erdkiesser/ viij.Vnhen/ guten fürlien Wein/ an-

schwulst/ergenieset. Diese Arzeney dienet auch dem derthalb Maß/ stosse die Kräuter klein / vermische die
Rindvieh/ in gleichem Fall gebrauchet. mit dem Wein/ distillir sie darnach in Lal»eo klsrise,

«wtfftlle». Mäußohrleinkrautgestossen/ vnd über die blutende vnd gib dem Krancken alle Morgen liij. Vnizen dar.
Wunden wie ein Pflaster gebunden/stillctdaöBlut von zu trinckcn / lasse jhnen darauff wol schwill,/ vnd
gewaltiglich vnd bald. behar?e das vierzchen Tag an einander/sowirst d»> gute

b Mäußöhrlcinkrautwasscr. pjlosell- ^ Besserung befinden.
zqus iiillaricia. Eusserlichcr Gebrauch des Maußöhrlcm-

F>JebesteZeit dasMaußohrleinwasserzu distilliren/ " Wassers.
«st im end desÄlcäiMr oder im ansang dcsBrach. c<>As Mattßohrlcinwasservertrcibtalle Masen/Fle. vnd

monatS/ das Kmut/ m^l vnd Bliiinen/ mit aller ^cken/ vnd die Risemen des Angesichts/ des Tages R>f<mcn d-»
Slibstany gehockt vnd IN Lslneo gedistillirt/ ttlichmal damit angestrichen vlid von ihm selber lassen ^
vnd sänfftiglich abgezogen. Wann das geschehen/so trucken werden.
nimbzucinerjcdeil MaßWasserS/ilij.VliyenMauß. Etliche ne^en Tücher in diesem Wasser/ legen es Ka»Gcg«chl
ohrlenikraut vnd Äugeln gedonet/ vndjii einem warm über wider das kalt vnd laussendeGegichtin den
groblechtigenPulvergestoj^cn/die lasie miteinander Gliedern.
wie nun offtermals gelehrt worden ist/ in L^lneo lVla. Mäußobrleinwasser dienet wider die Geschwer vnd
n- vier vnd zwanzig Stunden digeriere., / darnach ^'cher des MundS/deSZahnfleisches vnd Halß offter. .UÄ"
distillttSiumaiidcrmal vnd st^ll«. es hin ,n die Sonn malS damitgewäschen/ den Mund alißgcspühlctvnd vn»Ha>?.
zurectifimen/^ h^si^u mi edel vnd gut Wasjer zu den H»ilß warm darmit gegurgelt: dien« auch wider... .

x nachfolgenden ^eibsgebrechen. ^ Lächer/ Geschwer vnd Schädigung der heimlichen heimu-hen
Mäußohrlemwasscrinnerlich zu gebrauchen. Orten/darmit gewäschen/Tuchlein darin genest vnd

«Mtspcyen. ^^Etißohrleinwasser dienet Wider das Bliitspeyen/ in die Schäden gelegt.
^^ist eine krasstige Arqeney die Verstopffung der ie. W'dcr die Schäden der Schienbein vnd der hcim,

tebcrsuchk. ber zu eröffnen/ ist den jenigen fast nüiz vnd gttt die jtt liehen Orte: Nimb Mäußohrlcinwasscr/xlj.Vnyen/Schicnb.ln
^«leisucht! der Leberfucht vnd Wassersucht geneigt seynd/eszer- Roseiihonig/ gepulverten Myrchen vnd Silberglen/
G-bmegiid-r theilet vnd treibet ans die Geelsueht/ erwärmet den er- jedes ij.Vnyen/vndein klein Ganffer.Vermische diese
«n^n'q'et, kalten Weibern die Geburtglieder / säubert die Mutter Stück dlisch einander/stelle es in einemGlaß drey oder
der Mua.r. von aller Vnreinigkeit/stilletdeit Schmerizen vnd das vier Tag in die Sonn/darnach seihe das Wasser durch
A?Mu«e" auffstossen derselben/stilletdaö Krimmen vnd Därm- einTuch/ wasche die Schäden an Schienbeinen oder
Krimmen.' gegicht / sonderlich aber das reisscn vlid nagen in den heimlichen Orten damit/vnd Ntiz leinine Tüchlein dar.

teibc'v-n" Därmen / von der Rotenruhr oder andern Bauch- inn/vndlege die in die Schäden/esthiitwunderbarli-
P««hfl»ssen. flüssen/vnd stopffet sie/heylet auch all« Versehrnngder cht Hülff/wann du das alle Tas zweymal thust.

Das



Das Lrfte Buch/ von Kräu kern.
» Das XXXII. Kapitel.

Von demblawenMäußöhrlein vnd
blawcn Augentrost.

Blaw Mäußöhrlein. ^uricula muris cseru!«.

k BlawerAugentro/7.
5^

Lu5rs5» c»ru!ez.

L

ß«a<r»ft.

l. As blaw« Mäußöhrlein / welches da ist das
^rechte kturis auricuIaOiotcoricjis, hat ein

- ^.'kleines/ zasechtiges Wur^lein / von welcher
sechs oder sieben haarechtlger Stengel/auchmehr vnd
weniger hersür wachsen / die seynd vnrenherein wenig
rochvnd hol/einer Spannen lang/mitvielen schmalen
vnd laiigelechtigen / wollechtigenober haarechligen
Blättlein beseiZt.Am Obertheil derStengelgewinet es
vil kleine blaweBlumlein/die komen aus kleinen haar-
«chngen Häußlein/ist eines trucknenden Geschmacks/

D es wächst hin vnd wider in den gebaweten Feldern,u. 11. Dieses Krame findet man noch ein ander Ge-
B<aw,r schlecht/das hat grössere vnd ftystere Blatter/die seynd

nicht haarechtig wie das vorige/aber linder/die Sten-
gel werden nicht viel uberSpannenhoch/die sunssblät.
tige Blnmlein seynd auch grösser / von Farben hnbsch
vnd schön/ liechtblaw oder Himmelblaw/ fastlnstig an.
zusehen / den Blümlein des blawen Gauchheyls ähn,
lich. Dieses Gewächs findet man in grosser Menge in
den feuchten graßechten Wälden/ begleichen an den
Rheynen derBäch vnd fliessenden Wassern / an den
Graben/ vnd an den feuchten seysten Matten amgan-
yen Rheinstrom / deßgleichen auch in den Krank, vnd
Zwitbelgarten überflüssig.

^ Von den Namen dicscr Kräuter.
-?^As erste Geschlecht dieser Krauter / ist das wahre
^^vndreehteMäußöhrlemOiol'cori^i5,l>I).!.c.68.
vnd wird von jhme vnd andern Griechischen Aerzten
Griechisch/ vnd Klv-? «i-/-«'
qenant.iateiNischM>olocaM^osc>riz,^orumvNd
Xuriculamuris. Von den Kräutlern aber/^uricula
5nurisL>iotcori6is,^uricuiamurisc«sulea,jttdem
Vnterscheid des gemeinenMaußöhrleins mit den gee.
leu Blumen/vnd auch?ilo5ella csrulea. ^Lckium
8corpioic !«arvcnls> L.R. ^uriculamuris minorrerri^zl'rAA. piloscllos)^. KLupkralia 4.I'rsgo.
Zcor^ioi^s« mas,Ooä.icou.rcrli»,voä.kh'vsvlt«

»
!>ir5urs repran5.^cZ.I.oki.^I5ne myoloris iive sur!-
culs muris, I-od.icon. 5-lcliorrojiium minus zlre»
rumiLes.Lcki^pa^uttris^ia^ecics.^aKo.püo-

tl. cseruleo, Ler. ^ctnum Minimum vcl Lu-
xiossumzLol.ZArabisch wird es von dem tt^jiabba»
regenant/^^«k/^v'vndvon andern auch

welches Work ohne zwciffel von dem Griechi¬
schen Won Kl^oloriz herkommen / vnd durch die A-
raber also cormmpiret worden: Sonst wird auch bey
andern gelesen «i^mvnd^s^«.bnrch welcheWör-
rerauch die^osorisOioscoricjisverstanden werden
soll. Italiänisch wird es genant/v^o cie 7o/^. Hispa.
nisch/o?-eF-l/,^,m. Asricanisch/^-^o/^?.Frai^F-
fisch/ vnd Teutsch / blaw Mäußöhrlem/

I Englisch/bleweMonseare.
11. Das zweyte Geschlecht/ist meineserachten von

den Alten nicht beschrieben worden/ dann vnsnoch
keine Description zu Hand kommen/die sich zu diesem
Krautlein schicken wollen. Von den Kräutlern wird
csiattinisch/ Lufralla coerulea, Lecaj^veliriszvnd
Lerz prarenlis genank. ^Lckium Zcorjzioicies pz.
1ulire,LL.pzIulireLor<ji^/iaj.c^no^Iol?z minor»
Lrun.Lujzkralis coerulea,1' rÄA.Ler.^sonrojzocÜü»
I^on. I.ußcl. Zcorpioiäes t'«min2,Oo6. icon. c«ru»
Ieum»vc! s^uzricum,ve!ps!ulire,(Zes. Korr. tteüo»
rropij s^eciez aIrera,Lici.l-IeIiorrojzium minus pri»
mum,L«laI. ^I^oloris tcorpioicics ^zrcim repens,
^»arcim creQa,I.ol>.icon.an /^uricula muris,
Oo<j.xaI.I^c.catt. Au Teutsch/blawer Au-

kgentrost/wilderMangolt/WiesenmangoltvndGraß
Mangolt. ^Englisch/ blewc Eiebright.^
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft des blawen MänßöhrleinS/vnd
blawen Augc»trosts.

5)As blawc Mänßöhrlein hat die Natur vnd Ei-
^genschafft zu trucknen im zweyten Grad / o!,ne ei¬
nige empfindtliche Wärme/ vnd wird heutiges Taqes
sehr wenig tu der Aryeluy gebrauchet. Der blawc Au-
gentrost aberisttemperierterKnhlevndWä^me/wlrd
heutiges Tages allein in der Kuchen gebrauchet/ wie
andere Muß-oder Kochkräuter.

Vu ,!l, In«-



x Innerlicher Gebrauch des blawen Mäußshr
leins vnd blawen AiigentrostS.

5>As blawMäußohrlemkraut ist im Frühling der
^ersten Krauter eins/die man mit dem Feldlattich/
Nesselukrautvnd den Rapunyeln/znn Salaten sam-
lec/ wird auch vor sich selbst allein zn Salaten gebrau¬
chet/ so bald der Schnee abgehet/ vnd ist fast anmuchig
zuessen. Sonst hat dieses Kräutlein so viel vns bewust
ist/ noch gar keinen Gebrauch in der Arizeney / inner¬
lich zu nllyen/ gleich wie auch zu Zeiten violcoricks
VNdQaleni.

Der blawe Augentrost wird gleichsah zun Saläten
genutet/ ist auch mürber vnd lieblicher als das vorige/
dieweil es feyster vnd safftiger ist / derowegen <6 nicht
allein zu den Salaten / sondern auch zu den Suppen

^ vndMusernwie andere Kochkräuter gebraucht wird/
so lang biß es ansähet zu blühen/ vnd gibt gute anmu-
thige Stippen vndMnßltin/ gleich wie die Lämmer-
weyde oder Schaafflattich.

«.ücht Der gemeine Bawersmann pfleget dieses Kraut in
ßärckcn. Wein zu legen/darvon zu trinckcn/das soll das Gesicht

stärcken/vndhelle klare Augen machen.
Eujferllcher Gebrauch des blawen Mäußöhr-

leinsvnd blawen AugemrostS.
Ftt-ssend« btawenMäußöhrlnnt? g(trnc^n<l/
Vcschw.rdcr ^vnd zu einem reinen Pulver gestosten/trucknet die

fliessende Beschwer der Augen / so man es in die Win-
ckel der Augen strewet.

^sang»-- Mäußohrleinkrautvnd Wurzel mit einander ge,
e stossen/ ist gut zu dem Außgang des Afsters / äusserlich

wie ein Pflaster darüber geleget.
HiW« Der blaw Augentrost qestossen/vnd wie ein Pflaster
Augcn. ,'cher die zugeschlossene Augen geleget/ mildert den hiyi-

gen Augenschmer^envnd ziehet die Htk heraus.
A»g«n«th^ Der gemeine Bawersmann haltet vor gewiß aus

langer Erfahrung / so jemand im Augstmonat seine
Augen mit dem SafftdeSblawenAugeiitrostsbestrej»
che/soller das gan»e Jahr vor allem Allgenwehe behü.
tet vnd bewahret werden.

Den Safft dieses Krauts in die Augen gethan/
«'fichk. schaffet vnd erkläret das dunckel vnd finster Gesicht/

also daß der ienige/so es täglich brauchet/ein Helles vnd
fcharpffes Gesicht überkommet.

Das XXXIII. Kapitel.
Von dem Teschelkraut.

Er Teschelkranter haben wir zweyGeschlecht/
- die mit diesem Namen oder dem Seckelkraut
eigentlich also geneinm werden / nemlich ein

grosses vndem kleines Geschlecht.
/. Das erstevn d grosser Geschlecht/ hat eine kleine/

dünne/ weissevnd zasechtige?i>»rizel/ begibtsich nicht
tieft in die Erden.Dtc vntersten Blatter seynd tieffzer.
schnittell vnd zerkerjst / wie die Blatter der Wegwar,
ten/ darzwischen wachset ein runder dünner Stengel
herfur/anderchalbeSpannen lang vnd bißweilen auch
langer/ die theilet sich m viel Nebenzweygleinaus/ die
Blätter aber die daran vnd den Hanbtstengel hinausf

x wachsen/seynd schmal/spii; vnd nicht gekerffet/stehet je
eins über dem andern/werden auch je langer vnd mehr
den Stengel hinauffklein/schmäler vnd spitziger/ oben
an dem Srengel vnd c em Äebenästlein / kommen her¬
aus viel kleiner/ weisser Blumlein / kleiner dann die
Blumlein des Eisenkrauts / daraus werden kleine/
knopffechtige Teschlein/gesormirt wie kleine Herizlein/
die hangen an langen Stielen/darinn ligt ein kleiner
schwarzer Saamen. DaSgaiilzeGewachs/Wurizel/
Kraut vnd Saamen / hat gar keinen empfindlichen
Geschmack / außgenommen/ daß es die Zung nücknet
vnd zusammen ziehet. Dieses Kraut wächset hin vnd
wider«, den Garten/an gebaweten vnd vngebaweten

D. Jacobt Theodor» Tabernaemontani/
Groß Teschelkraut. Lurss pattorja mzjor.

Orten/neben den Strassen/aufdenMauren vnd hin,
ter den Zäunen.

11. Das ander vnd kleiner Geschlecht / ist dem jetzt- ^
gemeldeten mitWurizel/ Teschtein / vnd den weissen
Blumlein vnd Blättern gleich / außgenommen/daß
sie kleiner seynd / vnd die Blatter sich geningsherumb
oder circkelsweiß aufs der Erden ligend außspreyten.
Die dunneii Stengelein werden kümmerlich Span¬
nen lang / bloß vnd ohne Blätter / vnd bringet sein«
Blumlein im Aprillen vnd Mäyen / hat keinen Ge¬
ruch oder Geschmack/eswächstauffsandechtigemvnd
dunem Erdreich.

Klein Teschelkraut. kurla pattoriarniiior.

i.
Groß
sch«ltraut.

ic

Von dem Namen der Teschelkräuter.
/?S haben viel gelehrte Männer dasTcschlcinkram/
^vor ein Geschlecht l'KIalpioz gehalten/welchs sonst
vmb der Gleichheit willen/ die es mitdem Teschelkraut
hat/ Teschleinkreß genant wird. Dieweil aber vnser
Teschelkraut ohn allen Geschmack/ vnd nicht scharpff
vnd räß ist wie das l'KIaljzi seyn soll/ inen dieselbigel?
mchtwenig/rnd ist die Arbeit verzebenltch sich ferner

damit



Da6LrsteBuch/vonKräutern.
^ damit zu bemühen. Wie aber dieses heylsame Kraut ? Oder/ nimb Teschelkraut/ij. Handvoll/Wegerich,

bey den Alten Lehrern genennet worden seye/oder ob sie kraur/j.Handvoll/sende die in einerMaß Regellwasser

esauch beschrieben haben oder nicht/hat noch niemand den halben theil eyn/ seihe es dann durch ein Tuch/ zer>

gründlich dargechan / so ist auch vns noch kcnie De- lasse darinn rochen Rosenzucker der drey Jahr altist,'

scription der Alten zur Hand kommen/die sich mit die- iij.Vnyen/ nimb darvon iij.Vnyen/ zertreib darinn j.

sem Gewächs vergleichen wil/wollen wir dero.vegen/ qllintlein bereiten Armenischen Lo^us, vnd gib dem

dieweil die Krafft vnd Tugenden dieses henlichen Ge, Krancken Morgens vnd Abends / jedesmal so viel zn

wächs vn6 betant / GOtt dem HEnen dancken/ vnd trinckcn/biß er nichts mehr befindet. Diese Arzeney ist

mit dem gemeinen Namen zu ftieden seyn. Von den auch eine gewisse Hülffe / wider die Roteruhr vnd an-

Kräutlern wird esgenant/Lursa pattoris,oder pstto- dere Banebfiuß.

ria tzurfa, perapaiiorie, vnd von dem hochgelehrten Wann einer Blmspeyet/ das daherkombtvonei- Dl«>spe?»s!.

vnd weitberühmten ?kilo5opko eoru-s6o(Ze5nero, ner gebrochenen Ader in der Lungen/dcr soll alleMor-

l'KIsspi faruum, sintemal eSeine Gleichheitmit dem gen vnd Abend/jedesmal iuj.Loch qeläurerten Ttschel.

1'KIs5pi<js hat/ vnd doch gar ohne Geruch vnd Ge- saffckühl trincken / auch das frische Kraut in allen sei.

schmackist.lLursaxattoris.maiorfoIiojinu2ro,c.L. nenSpeisen gemessen/ dasKrautauch inWeinle-

L pÄttoris mzjor.krun.l'raß.Oet'.kor.cui Lc'I'klÄfpi Q gen vnd darüber trlncken/ vnd das antreiben blßdaß

fsruum psüoriZ) IViacrli. Lorcj. in Oiofc. I^ac. er genieset.

<Ise51'Ka1.csN.l.ußci. ?astoria Kurts,kuck. Ooäo. Gemeldete Arzeney kommet zu httsff den Lungen, !ungsü ««g.

Asl.Lcpott.^I Italiänisch wird es genant/^«^^o». süchtigen vnd Schwindsüchtigen / vnd dienet Wider

Kl-anyosisch/Fs«^^/?-«''- vnd Lo«^e</e^K^. Pol- die Roternhr vnd alle andere Banchflüß/dergleichen -vnm^ssAr

nisch/Tobolki.Bohmisch/Kokosska. Englisch/Scryp- wider den vnmässlgen Blntflnß der Weiber / so man W«ib«rfi»?.

peRoote. tShepheardSpurse.^ FlemischvndBra- fürchtet/daßjhnen das Herygeblütangehen möchte,

bäudisch/ Borsekenscruyt/ vnd Hochtemsch / Teschel- Frisch Teschelkraut geschnitten/vnd mit einem Eye

kraiit/ Deschelkraut oderDaschelkraut/ Hirtentesch/ oder zwey vermischet/ darnach zu einem Küchlein ge,

Hirtenseckel/Seckelkraut/Gänßkroß. JmSchwa- backen/isteineerfahrneArizkneywiderdenvnmässlqen

benland/ Daschenkram/ vnd auch von etlichen Crispel Blntflnß derWeiber/so man dasselbige auffeimal isset.

oderKrispelkram/ darumb daß sie vermeynet haben/ Oder/nimbdesaußgeprestmvnd geläuterten safftS

es seye crilxula,darvon wir an einem andern Ort ge- von Teschelkraut/iiij.Vnizen/spiiz Wegerichsafft/weiß

redethaben. Nesselwurysafft/iedesi.Vnlz/Zucker/nj.Loch. Ver,

II. Das kleine Geschlecht/wird Lursa pattoris mi- mische es/laßmit einander auffsieden/ darnachseiheeS

L norgenant. ^Lurl-pattoris mccks,c.L. Minima, durch / vnd ach dem Weibe des Morgens vnd des A-

<Zer.^ Itatianisch/F«^Französisch/ bends/jedesmal das halbe zn tnncken/esisteine gewisse

Englisch / Lyttle Scryppe Root. Hülffvnd ein besonder Experiment>

tGmall SlapheardSpurse.^ Flemisch vnd Brabän- Geläuterten Safft vonTeschelkraut/Moraens vnd R-muhr.

disch/ Cleyn Borsekenscruyt/vnd Hochteutsch/ klein AbendS/jedeemalili/.Lochqernlsicken/micii.LochRo,

Teschelkraut. senjyrnp von gedoneren rochen Rosengemacht/isteine

VonderNatUr/Krafft/ Wirckungvnd Ei- bewehrte Arenen Wider d.e Ro«ruhr. Te'chelkraut.

genschafft de-TeschelkrautS. auff d.exn.Vn?enw,e cm Cl.st,erz«sich genom-

5>Er Gernch vnd Geschmack desTcschelkautS seind meivbewei, et nichl^wenigerHulffin der Roienruhr.

^vnempsindlich/allein daß man eine Astriction vnd . Selamertcn ^afft von Teschelkraut auff die vier Wol harn.»

Zusammenziehnng vermercket/miteinerTrückne/der- ^ ^ ^ ^ quintlan gepnlver-

wegen dieses Krallt trnckener vnd kühler Naturist/ tenLoli/Vrmem vermischet vnd gerruncken/ machet

welches dann auch die tägliche Erfahrung bezeuget. ^^
Teschelkraut zu einem subnelen Pulver gestossen/Innerlicher Gebrauch des Tcschelkrauts. vnd eines qliintleins schwer mit Mein auff ein mal ge-

O ^Eschelkraut frisch vnd grün gestossen/den Saft da. I trilnckeii/vnd das etlich Tage behanet/dienet wider al-

«vifpc,cn. ^von anßgedruckt/ vnd Morgens vnd Abends / je- lerhand innerliche Bruch. Darneben aber soll man

desmal iiij. oder v. Loch gemmcken/ dienet wider das dasKraunn den Suppen vnd in andern Speisen ge-

Vmtharnen. Blutspeyen/stillet die Roteruhr vnd alle Bauchflüß/ niessen/auch in den Wein legen vnd davon trincken.

b?r'W-"ib.r. dasBllltharuen/Bltttspeyen/ den vumässigen Blllt, So einem der natürliche Saamen obn seinenWil.?"^".
Inner«».' fl„ß Weiber / vnd heylet darneben alle innerliche len entgehet/ der nehme ij.Loch geläutert Teschelkraut-

B«rsehr«ng. Ncrsehrung. safft/ vnd zertrelbe iij.Gran Ganffer darinn vnd tritt-

Oder so man den Safft nicht haben kan/ sonimb cke es/so wird jhmegeholffen. Soesaberim Wimer

gtdottet Teschelkraut/ii/.odtr itij.Handvoll/ sende das were vnd man das Saffr nicht haben konte/ so nimb

in einer Maß rochen Weins oder gestäheltem Regen- des gedöneten Krauts eine gllte Handvoll/ seude das
wasser den drittcncheileyn/jeihees dnrch ein Tnch/vnd ineiner ächtmaßWassers den halbencheil eyn/ seihe

gibdem Krancken jedesmal drey oder vier Vn^en zu es dann dnrch ein Tuch/vnd nimb darvon iiij. Loch/

trincken. vnd zertreibe iij.Gran Ganffer darinn/gebranchs dar-

M»tspe»-n. Wider das Blutspeyen: Nimb Teschelkraut/zwo nach wie vor gemeldet.

Handvoll/Weggraß/breitenWegerich/jedes j.Hand- Geläuterten Safft von Teschelkraut auff die iiij. o-

L voll.Zerschneide diese Krämer klein/thue sie in eine be- x der V.Loch mit Wein getruncken/ hllfft wider die Biß

queme Kante/vnd noch ferner darzu vj.VrMN rothen

Rosenzncker/schütte darüber anderthalb Maß Regen-

wasser/ verlntier den Ranfft der Kamen wol/ mitei-

nemTeygleinvon Eyerweiß vnd Meelgemacht / oder

mit einem Rockemeyg / darnach stelle die Kantein ei.

nen Kessel mit Wasser/vnd lasse sie sünffStunden da¬

rinn sieden/darnach wann es kalt worden ist/so seihe es

durch ein Tnch/ vnd gib dem Krancken des Morgens

nüchtern /Nachmittag vmbzweyVhz/vnd desAbendS

wann er zu Bette wil gehen/ jedesmal iij. Vluzenzu

trincken/vnd beharre es ein Tag etliche nach einander/

hiß daß der Krancke Besserung spühret.

der gifftigen Thier.

Wann das Rindvieh den Bauchflnß hat/soll man

jhm Teschelkrallt zu essen geben/ so wird jhm wider ge-^Nfidvib»

holffen. So aber ein Roß mit gemeldetem Gebrechen

behafftet were/soll man das Kraut klein schneiden/mit

dem Futter vermischen vndjhme zu effengeben.

EusftrlicherGebrauch des Teschelkrauts.

^ZsttJdcr das schweren der Augen / von ausserlicher S»w«r«n
Verlegung: Nimb des geläuterten SafftS von A«»m.

Teschelkraut/iiij.oderfünffLoch/chuees membleyern

Mörselein/ruhr es darinn anffem viertel einer Stund
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desHalß
von Hltz.

ä Mit einem bleyern Stösselein. Von diesem Safft thue
jederweilen j.Tropfflein oderij. in dieAugen/vnd netze
leinine Tüchlein darinn vnd lege die über.

«chwürigc Teschelkrautsafft in die schwurigen Ohren gethan/
heylet dieselbigen/sanbert sie vnd trncknet dieFlüß ans.

Geblüt<ms Diese Artzeney Met auch das Geblüt so einem aus
dcnShrcn. Ohren lausset/gleicher gestalt gebrauchet.

Wackl-nd- Teschelkraut in rothem Wein gesotten/vnd densel-
Sähn f-st-n. hjgen im Mimdgehalten/sestnet die wacklendenZahn.

Hisig- Teschelkrautgeflossen / vnd wie ein Pflaster »berge-
Entnchtuiq leget/ löschet vnd mildert die hitzige Entrichtung des
vcsMag-n-. ^tz,z,,h^en Magens.
Vcrs-hr-nz Teschelkraut in Wasser gesotten/vnd mit der durch,

gesigenen Brühe den Halß gegurgelt/ist eine heylsame
Arzeney wider die Versehr,,ngdes Halß/ von Hitze

^ verursachet.
Stt-kchk Teschelkraut in die Schuh oder Hosen gelegt/ daß

' man mit blossenFüssen daraufgehet/vertreibt dieGeel-
sucht/aber man muß alle Tage frisch Kraut nehmen.

«nmWq.r Teschelkrautij.theil/vndPsersingkraut mit denKle-
Swtfluß dcr cken/j. theil/ klein zerschnitten vnd in ein langen Sack

gcchan/darnach in Regenwasser/oderaber in Ablösch«
wasser/darinn die Schmiede das Eisen ablöschen/ ge-
sotten/vnd ein Lendenbad davon gemachet/ das dienet
wider den vnmassigen Blutfiuß der Weiber / so sie des
Tages zweymal/ das ist/ Morgens vnd Abends/ jedes«
mal em paar Stund darinn baden/vnd den Sack mit
den Kräutern/ dieweil sie im Bad sitzen vmb den Ru¬
cken vnd senden binden.

Oder nimbTeschelkraut/brcitenWcgerich/vnd die

Wttb-l.

k Teschelkrautsafft dienet Wider die Geschwulst vnd «schwul? »t
Entzündung der Gemacht/Tücher darmn geneset/
vndlawewarm darübergeleget/vndsoofftsietrucken
werden / wider erfrischet: dienet auch wider das hitzige
Zipperlein an Handen vnd Füssen/ dann es mildert S«pp'««w.
vnd leget den Schmeryen.

Teschelkrautsafft mit gutem Weinessig vermischet/ G-sch«uist.
leinineTücher darinn geneizetvnd übergelegt/zerthei«EntjSndung.
lek vnd kühlet alle Geschwulst vnd Hiy/löschet alle Ent¬
zündungen gewaltiglich/vnd wehret damit der znflies-
seudenMateri. Solcher Saffr wird auch wider den Ar»»»,
hefftigen Brand gebrauchet/das von die Glieder zer-
zerstöret / erfaulet vnd getödtet werden / daß man her¬
nach dieselben abschneiden muß.

Solchesthutauchso man das Krammit Essig stös-
(Z set/vnd wie ein Pflaster überlegt.

Teschelkrautsafft mitHaußwurtz vnd Essig vermi- Rott»»ss«o.
fchet/ist eine krafftige Arizeney wider das Rothlauffen/
oder Sancr Düngesfewer.

Teschelkrautsafft mag man also frisch in die frischen ?rss-be
Wunden fast nützlich gebrauchen / dann es stillet nicht
allein das Blnt / sondern heylet auch krAffliglichen.
Solches thut auch das gedörnt Kraut zu.Pulver ge-
stossen/vndin die Wunden gestrcwet.

Das bluten der Wunden zu stillen: NimbTeschel- Blutender
kraut vnd gib dem Verwundtenj.Handvotlmdielin-Wunden.
cke Hand/vnd eine Teschelkrautwuri?cl vnter die Zun-
gen/so bald das erwarmet/so stillet sich das Blut.Diese R«stnblul,»
Aryeney dienet auch wider das Nasenbluten.

Wider die Entzündung derWunden vnd Scha-Entzündung
^ mittelste Rinde von einem Eychbaum/jedeSgleichviel/ den/stosseTcschelkrautvndbindecsüberwieeinPfla-

seudedieseSmckinRegenwasser/vndlasse das Weib ^ ch
obgemeldter Massen darinn baden.

Rasenblut«» So einem die Nase blutet vnd das Blut nicht ver¬
steheil wil/ so gib jhm eine Handvoll Teschelkraut in die
Hand / auffwelcherSeiten das Blut heraus lauffet/
so bald das Kraut erwarmt/sogestehet das Blm.Oder
netze ein Baumwolle m Teschelkrautsafft/vnd stosse die
in die Nase.Oder nimb Teschelkraut/vndbinde es jhm
vmb die Keele vnd den Halß. Etliche halten auch das
Krallt dem blutenden vor die Augen / daß er es nur
anschawet/vnd es hilfst. Es werde aber dieses Kraut

' gebrauchet wie es wolle/so stillet es die Blmflüß gewal-
tiglich/vor allen andern Blutkramern.

Roteruhr. Wider die Roteruhr mache nachfolgende Artzeney:
^ Nimb Teschelkraut/vier Handvoll / breit Wegerich.

kraut/ij.Handvoll.Zerschneide vnd stosse sie klein/send
es in Regenwasser/thue darzu iij.oder ilij. Loch Arme¬
nischen Köln«,vnd das weissevon zweyen Eyern/tem-
perirSzu einem Pflaster / lege es anff ein Tuch gestri-
chen warm über den gantzen Leib / vnd erfrische es tag-
lich zweymal.

Oder/nimb Teschelkraut ein gilt theil/thue es in ein
Hafen/schütte rothen Wein darüber / laßes sieden/
darnach stelle den Hafen in ein Gemachst«! / vnd em-
pfahe den Dampssdarvon in den Hindern / vnd halte
für vnd für frisch Teschelkraut in den Händen.

Oder/nimb Tcschclkraut/iiij.Handvoll/Schafftcn,
hew/ Weggraß/ Qlnttenbaumblatter / breiten Wege-
rich/wthe Rosen/jedes ij.Handvoll/seude es in rothem

ster/ es kühlet vnd leget die Entzündung/ vndhnuer-
schlagt den Zufluß.

TeschelkrautWasser«
Lurl« x»zliol ise.

5)As Teschelkraut wird allerdings wie wir von dem
haben/in der Ve/ica durch

das frische Wasser abgezogen/damitjhm seine kühlen-
de Krajft nicht entzogen wird.

Innerlicher Gebrauch des Techselkraut-
Wassers.

^Eschelkrantwasserhat «ine treffenliche / kühlende/
^stopffende Krafft/die Roteruhr vnd einen jedeii hl-Bauchfl»?.

I tzigen Bauchfluß zu stillen/ deßgleichen auch den bluti.
gen Harn zu vertreiben / stiller auch den vnmäfsigenW«bcrfl,»ff.
Blutfiuß der Weiber / des Morgens vnd Abends / ie-
desmal iiij. oder v. Loch gemincken/ vnd den täglichen
Traiick damit gemischet.

Wider die erzehleten Kranckheiten mach folgenden
Tranck: Nnnb T-schelkranrwasser/ j.Maß/ rorh Ro¬
senzucker der drey Jahr alt ist/ welsch Bibernellencon-
fervenzucker/jedes »ij.Vntzen. Vermische es/vnd thtie
sie in «in Kante zusammen/laß ein viertel einer' Stund
in einem Kessel mit Wasser sieden / darnach seihe es
durch ein Tuch/ vnd gib alle Morgen nüchtern/Nach-
mittag vmb zwey Vhr / vnd des Nachts wann er ein-
schlaffen wil/jedcsmaliij.Vntzen warm zu trincken.

Ein köstlich Mundwasser / an statt eines Wund-W«n»»as!«,
Wein oder Regenwasser/ vndcmpfahedenDampff K tranckszn gebrauchen/das bereite also: NimbTeschel

krautwasser/breltWegerichwasser/Wassersternkraut-
wasser/jedes xvj.Vnyen/ Eychenlaubwasser/Schad-
heylwasser/jcdesvijj.Vntztn/Tormentillwurtzel/Na,
terwurtzel/ Schwalbenwurz! / alle drey groblechtge.
pulvert. Vermifche die Wasser vnd Pulver durch ein¬
ander/vnd laß in einem warmen Lalneo klariXvier
vnd zwantzig Stunden mit einander beytzen/darnach
distillirö mit sanfftem Fewer/ vnd behalte es zum Ge-
brauch. Wann du nun einen Verwundten hast/so gib
jhm alle Morgen vnd Abend darvon iiij. loch zu trin-
cken/an statteines Wundtrancks/ es heylet die Wun-
den von Grund heraus.

Eusser-

darvon.
BnmZss,g-r Teschelkraut geflossen/ vnd hinden über die Lenden
Mtiberkuß. gelegt/ ist denWeiberneineguteArtzeney/diejhreZeit

zuviel haben/dann es stillet den vnmassigen Blutfiuß.
Teschelkraut durch ein bequemes Instrument in

«.schwer, die Mutter gethan / trncknet vnd heylet die Geschwer
derselben.

Driaägig Wann einer das drittagige Fieber hat / vnd wolte
ziew. vesselbigen gern bald ledig werden / der binde jhm Te¬

schelkraut also ftisch in dem parox^lmo über den lin-
cken Plilß/vnd so bald das Krallt dun wird/soll er wi¬
der ein frisches ausstunden.



Das Erste Buch/ von Kräu kern. ?i;
^ Eusserlichcr Gebrauch desTeschelkram- L senfein Zucker/i/.Pf»ild/ solche thut man zusammen

Wassers. in ein Kessele«,,/ lasset es sittiglich auffeinem Kohlfett.
W^-Eschtlkrantwasser warm in dem Mund gehalten/ wertem sieden/ biß zu bequemer dicke eines Syrups/im

damitsieden verschäumetman es vnd läuterte mit einem
-^leyetrrcnirwaiierwarm in vein^tililv grnmrrii,

H.^g. ^vnd daSMaul offtermals damit außgespuhlet/sest- sieden verschäumetman es vnd lamme mit einem
-v«sehr..ng die wacklende Zahn / vnd heylet alle hi^ige Verseh- Eyerweißm ftischem Wasserqcttopffet / wann er nun
" >»ndc^ Biller.

Teschelkramwasserofftermals gegurgelt / heylet die
echl»nd»." versehrnng vndVezwundung des Halß vnd schlundS.

TeschelkrautöSyrup. SursTpattorix
Z^ruxus.

AS lobet ^Icztsncjer Lenecii6tus den Syrup von
^demTeschelkramsehr/ zu den obgemeldtenGebre¬
chen/ vnd wird also gemacht: Man nimbtdes außge-
presten gelanterten SaßtS/iii.Psund/guten vnd weif-

gesotten ist/ seihet man den Syrup durch ein nMin
Tuch / vnd verwahret den zum Gebrauch in einem
PorcellanGeschirt.

Dieser Tranck dient wider alle obenerzehkeKranck-
heiten/wiedicindeminnerlichenGcbrauchdesKeautS
vnddesgedistillirten Wassere ernennet worden seyn/
vor sich selbst allein drey oder iüj. Loch auffeinmal ge¬

braucht/oder mit einem bequemen gedistillirten oder
gesottenem Wasser vermischet/wie es einem

jeden anmuchig seyn soll.

lc scWc Hcction / von

allen Grassiräutern.
Das I. Kap.

Von den Grajzkräutern.
ErGraßkrauker haben wir vicrGe-
schlecht / die wir zum theil in diesem ersten
Capitel beschreiben wollen / vnd die übri¬
gen Geschlecht hernach in den folgenden

Caplreln.
o «? I. Das erste Geschlecht/ist das Rech.oderQuecken-

»« g^/hat^ja„gx^nodechtigevndgleychcchtigWur.
yel/ mit vielen anhangenden Wurylein oder Zaseln/
krencht hin vnd her / doch nicht fast tiess in der Er¬
den/ die stossetvon jedem Gleych ein besonders Stock-
lein herfür/vnd erjungetoder mehret sich selber wie der
Wegmtt. Die Blatter seynd lang / hart vnd spiizig/
vnd ein wenig breitechtig/wie die kleinen Rohrblatter

L anzusehen / die Stengel seynd fast zweyer Spanien
hoch / sehr schmal vnd düniswie die Strohalmen/mit
drey oder vier Gleychen. Am Obercheil bringen sie
anßgespreyte Aeher/darinn wächset ein kleiner Saa-
men/ das Kraut vnd Wurzel haben einen sußcchtigen
Geschinack / mit einer Zusammenzichungvnd kleinen
Scharpfte. Es wächset hin vnd wider auff den graß,
echtlgen Feldern/auffden Acckern vnd an den Rechen
der Weinberge.

I I. DaszweyteGeschlecht/hat eine Wurzel von
vielen kleinen Erdfarbenharlein oderZaseln/diefladert
hin vnd her auff dem Grund/ nicht tieffm der Erden/
daraus sehrvielBlätterherfurwachsen/vnd sehr dick
in einander/ schier anzusehen wie die Weiizenblätter.

O Die Stengel odergleychechtigeHälmersind dünn vnd
zart/ anderthalb Spannen hoch vnd auAbißweilen
Elen hoch/die bringen oben wollechtigeAeher/gleich
dem Ried oder Rohren / darinnen wachse ein kleiner
Saamen/zn der Ar5eney dienlich. In Flandernvnd
in der Graffschafft Zütphen / wird dieses Graß viel
grosser vnd safftiger dann bey vns in Oberteutschland/
der Geschmack ist sussechtig / mit einer Astrictio» wie
das vorige. Es wachst allenthalben in den Wiesen
vndGraßgärten.

III. DaSdritteGeschlecht/hatancheineWurtzel
An«»«ng,aß. von vielen Zaseln/ gleichwie die nechstgemeldete / die

stösset viel knodechtigerHälmerherfiir/daraus auch
VMnjweyglein von den Gleychenheraus wachsen/

l l. Graß. Qrsmen alrerum.

ni.

die Blatter seynd lang / schmal vnd spiiz / in der mitten
Meinem erhabenen Nervlein/welches durch cm jedes
Blatt gehet/ oben an den Gipffeln bringet ein jedes
Gipfflein ein langes Aeher/mit kleinen weissen Fäse-
lein / daranß wird ein kleiner Saamen. Dieses Ge¬
wächs ist am Geschmack sußechtig wie das vorige / vnd
wachst auffdenFeldernvnd graßcchtigenOrten.

IV. Das vierdte Geschlecht/isteinMittelgewächs
zwischen den zweyen ersten Geschlechtern / hat kleine
weisse Wnrizlein mit vielen Zaseln vnd Nebenwury-
lein behencket/daraus wachsen vier oder funffknodech.

IV.
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